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Kontrastfoto 

Im Rahmen dieser Beitragsfolge 
wurde bereits etwas zur „Strich- 
kopie“ bzw. zum „Helligkeits- 
kontrast“ gesagt. An dieser 
Stelle möchte ich mit zwei Bild- 
beispielen alles bisher Gesagte 
unterstreichen und ergänzen. 
Beide Bilder zeigen, daß in 
unserer Umwelt zahlreiche 
Motive existieren, die sich zur 
Abstraktion auf ein reines 
Schwarzweiß eignen bzw. sie 
sogar fordern, um zur eigent- 
lichen Bildaussage zu gelangen. 
Sei es nun ein Motiv aus der 
Natur, wie die Winterlandschaft, 
oder eine durch Menschen be- 


wußt geschaffene Struktur, in 
unserem Fall eine Fassaden- 
gestaltung; bei beiden Fotos 
stand mit dem Betätigen des 
Kameraauslösers fest, daß die 
Tonwerte auf ein reines 
Schwarzweiß reduziert werden 
sollen. 


Ein kurzer Hinweis zur Technik. 
Entschließen wir uns bei derarti- 
gen Motiven sofort für eine 
Tonwertreduzierung, so ist es 
sinnvoll, die Negative zielge- 
richtet für das Kontrastfoto zu 
belichten. Das heißt, die Belich- 
tung etwas knapper zu halten, 
so daß der Meßwert im Belich- 
tungsmesser aus dem Licht, den 
hellen Bildteilen entsteht. Die 
Schatten kommen dann härter 
und klarer. Die Gefahr der 
Überstrahlung bildwichtiger De- 
tails ist somit geringer. Im 
Idealfall können von solchen 
Negativen sofort auf extrahar- 
tem Fotopapier brauchbare Er- 
gebnisse erzielt werden. Man 
spart sich den zeit- und mate- 
rialaufwendigen Umkopierpro- 


Die Betonung 
des 
Wesentlichen 


те% bzw. reduziert ihn auf 
wenige Stufen. 
Bei beiden Bildbeispielen ist 


die Aussagekraft des Motives so 
stark, daß sie einer Kontrast- 
umsetzung standhalten. Diese 
Anforderung muß bei Umsetzun- 
gen dieser Art unbedingt erfüllt 
sein. Der Helligkeitskontrast 
zwischem klarem Schwarz und 
Weiß läßt jeden Gestaltungsfeh- 


ler sofort ins Auge springen. 
Hier lassen sich gestalterische 
Schwächen nicht mehr durch 


Grauwerte vertuschen. Kontrast- 
fotos verlangen vom Bildautor 
ein sicheres Formengefühl bzw. 
geben ihm die Möglichkeit, sich 
darin zu üben. 

Wenn wir vom Kontrastfoto 
sprechen, meinen wir allgemein 
nur Schwarzweiß, sollten aber 
dabei nicht vergessen, daß die- 
ser Kontrast auch durch die 
Quantität beider Tonwerte im 
Bild bestimmt wird. Die Gesetz 
mäßigkeit der Quantität gibt 
uns durch die Verlagerung nach 
jeweils einem Tonwert ein wich- 
tiges Gestaltungsmittel in die 
Hand. Ihre Harmonie im Bild ist 
entscheidend für die angestrebte 
Bildaussage. 

Bei der nebenstehenden Winter- 
landschaft habe ich im Vorder- 
grund sehr viel Weiß gegen 
Schwarz gestellt, um synchron 
mit der klar differenzierten 
Linienführung zum Bildpunkt hin 
einen weiten Raum zu schaffen. 
Diese weiße Fläche strahlt Ruhe 
auf den Betrachter aus und 
assoziiert winterliche Kälte, wäh- 
rend die aktiven Diagonalen im 
Bild ein Spannungsverhältnis 
zur Fläche bilden und die Auf- 


merksamkeit des Betrachters auf 
sich ziehen. Die Ruhe des Vor- 
dergrundes wird durch die 
Woogerechte der angedeuteten 
Horizontlinien im Bild unter- 
stützt. 

Im Gegensatz zum vielen Weiß 
der Winterlandschaft, das hier 
eine emotionale Wirkung be- 
zweckt, wird die Bildwirkung im 
Baufoto durch eine rhythmisch 
interessante Struktur der Fläche 
erzeugt. Diese Struktur ist flä- 
chenbeherrschend und wirkt zu- 
erst durch ihre Aktivität auf den 
Betrachter. Erst anschließend 
werden alle anderen Bildinfor- 
mationen wahrgenommen. Im 
Kontrast zur Aktivität innerhalb 
der Fläche steht die betont 
senkrechte und waagerechte 
Linienführung der Krananlage, 
die sich harmonisch in die Bild- 
fläche einfügt, da sie nur eine 
Wiederholung der Bildkanten 
ist. Bei diesem Motiv war ein 
einmaliges Umkopieren Positiv/ 
Negativ auf hart arbeitendem 
Film nötig, um die letzten Grau- 
töne in der Flächenstruktur zu 
beseitigen. 

Eine weitere Steigerungsmöglich- 
keit kann bei diesem Motiv 
noch die Einbeziehung der 
Farbe unter Berücksichtigung 
ihrer eigenen Gesetzmäßigkei- 
ten sein. 

In der Farbfotografie kommen 
ja die Kontraste der Farben hin- 
zu, welche sowohl die Unter- 
schiede der einzelnen Farbtöne 


allgemein, den Kontrast der 
kalten zu den warmen Farben, 
als auch das Helldunkel der 


Farben umfassen. 
Text u. Fotos: Peter Meißner 
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Mit einem PS 

bewegt sich Wolfgang in der Freizeit. Er liebt 
den Pferdesport. Und 225 PS beherrscht er am 
Tage. Er ist Traktorist und fährt einen К 700. 
Wie es dazu kam, lesen Sie auf den Seiten 865 
bis 867. 


JUGEND- TECHNIK 


populärtechnische 
Zeitschrift 


883 Internationale Technische Messe Poznan 909 Verkehrskaleidoskop 
(P. Krämer) Уличный калейдоскоп 
Международная техническая ярмарка в 912 Ro-Ro-Verkehr 
Познани (П. Кремер) Транспорт с применением контейнеров 
888 Elektrizität aus Wärme (В. Becker) 914 Laser in der Schweißtechnik (G. Buneß) 
Электричество из теплоты (Р. Беккер) Лазеры и техника сварки (Г. Бунесс) 
890 Dokumentation RGW (13) (В. Hofmann) -919 Bildfolge Geschichte und Technik (20 und 
Документация СЭВ (13) (Р. Гофманн) Schluß) (E.-A. Krüger) 
893 30 Jahre Volksrepublik Bulgarien (M. Cur- История и техника (20 и заключение) 
ter) (Б. A. Крюгер) 
Народной Республике Болгарии 30 лет 925 Elektronik von A bis 2: Passive Bauelemente 
(М. Куртер) | (W. Ausborn) 
897 Hinter den Kulissen des MIK (W. Günther) Электроника от А до Я. Пассивные эле- 
За кулисами «ВПК» (В. Гюнтер) менты конструкции (В. Аусборн) 
903 Transistor-Oldtimer 927 Aus der Trickkiste junger Rationalisatoren 
Допотопный транзистор Из ящика находок молодых рационали- 
906 Wie kommt man bloß darauf? (J. Warten- заторов 
berg) 928 Venus — Ganzfotos und Details (К. Becker) 
Как додуматься до этого? (Vi. Вартен- Общие фотографии Венеры и gpi 
берг) ности (Р. Беккер) 
930 Knobeleien 
Головоломки 
932 Selbstbauanleitungen 
Сделайте сами 
937 Starts und Startversuche 1974 
' Старты и попытки 3anycka в 1974 г. 
938 Frage und Antwort 
Вопросы и ответы 
941 Buch für Sie 


44. ITM Poznań 

2881 Aussteller aus 30 Ländern gaben sich zur 
44. Internationalen Technischen Messe in Poznań 
ein Stelldichein. Wir stellen zahlreiche interes- 
sante Erponate der VR Polen sowie anderer Län- 
der auf den Seiten 883 bis 887 vor. 


Книга ana Bac 


Wenn der „Wundervogel“ zittert, dann ist etwas 


faul im Gebälk des „MIK“. Was ist „MIK“? 
Großbürgerliche Kreise bezeichnen das gerne als 
„Partnerschaft zwischen Wirtschaft und Bundes- 
wehr“. Wir nennen es direkt und ungeschminkt 
den Militär-Industrie-Komplex. Was sich dahin- 
ter verbirgt, erfahren Sie auf den Seiten 897 
bis 902. 


Fotos: JW’/Zielinski; Wendland; Archiv 
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Anfrage an... 


die Jugendbrigade „Völkerfreundschaft" in der 
Abteilung Musterbau des VEB Funkwerk Köpenick 


Im Heft 9, Seiten 836 bis 839, berichteten wir über 
einige Leistungen der Jugendbrigade „Völkerfreund- 
schaft“. Auf der Betriebs-MMM des VEB Funkwerk 
Köpenick registrierten wir, daß ein sehr großer Teil der 
Exponate aus dieser einen Jugendbrigade stammte. 
Ihr Entwicklungsstand liegt folglich weit über dem all- 
gemeinen Niveau der MMM-Bewegung des Betriebes. 


Wir fragen an: 


Wie habt Ihr Euren hohen Leistungsstand erreicht, wie 
hat Euch die Leitung der FDJ-Grundorganisation 
dabei unterstützt? 


Wir fragen an: 


Wie gebt Ihr Eure Erfahrungen in MMM-Bewegung 
und Neuererwesen an andere Brigaden weiter? 


Wir fragen an: 
Welche Initiativen zur Verbesserung der Arbeits- und 
Lebensbedingungen gibt es in Eurem Kollektiv? 


Liebe Freunde der Jugendbrigade „Völkerfreundschaft“, 
für Eure Antworten haben wir in Heft 11/1974 drei 
Seiten reserviert! 
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Kräderkarussell, Heft 7/1974 


Wir sind eine Motorradsportler- 
Gruppe, die beim. MC Wismar 
organisiert ist. 

Das diesjährige Kräderkarussell 
haben wir mit großem Interesse 
erwartet. Unsere Erwartungen 
wurden in bezug auf den Rück- 
blick, auf die Motorradbeklei- 
dung und auf das Zubehör er- 
füllt. Die internationale Über- 
sicht hätte jedoch umfangreicher 
sein können. 


Es war sehr gut, daß ihr mal 
die Sturzhelmhersteller angespro- 
chen habt. Hoffentlich lesen das 
auch die richtigen Leute Die 
neue Form der Motorradschutz- 
helme soll doch kein modischer 
Gag, sondern praktisch und 
nützlich sein, d. h. die Verkehrs- 
sicherheit erhöhen. Das wäre 
doch eine dankbare Aufgabe 
für den VEB Perfekt. 


Peter Mole, 24 Wismar 


Wir schließen uns dieser Mei- 
nung an und fragen hiermit 
die Verantwortlichen im VEB 
Perfekt und darüber hinaus 
Mitglieder von Jugendbriga- 
den und Neuererkollektiven 
(die vielleicht selbst Motorrad 
jahren), inwieweit sie sich zu 
diesem Problem schon Gedan- 
ken gemacht ‘haben und ob 
dieser Vorschlag realisierbar 
ist. 

Können wir in naher Zukunft 
mit der Erfüllung dieses Wun- 
sches vieler unserer Leser 
rechnen? 


Die Antwort darauf möchten 
wir im ‚nächsten Heft ver- 
öffentlichen. 


Schmalfilmamateure, aufgepaßt! 


Der Leserbrief von Hans-Jürgen 
Steidte „Jugend und Technik“, 
Heft Nr. 7/74, Seiten 581-582) 
zwingt mich, Ihnen auch meine 
Meinung zum Thema „Geräte- 
angebot für Schmalfilmamateure“ 
mitzuteilen. Da ich seit nunmehr 
17 Jahren Schmalfilmer bin, 
kenne ich alle in unserer Re- 
publik seit dieser Zeit angebote- 
nen Filmkameras (AK 8, Penta- 


flex, Admira und Quarz) und 
Vorführgeräte (vom P 8 über 
Weimar bis zum RUSS). Zur Zeit 


arbeite ich mit den Kameras 
„Pentaka 8“ und „Quarz-Zoom 
DS 8 – 3" sowie mit dem 
„Meolux 2“. Mit all diesen Ge- 


räten bin ich durchaus zufrieden. 
Was nun die Meinung des 
Herrn Steidte betrifft, so stimme 
ich ihm zu, daß das „Angebot 
an Kameras und an Projekto- 
ren...  zufriedenstellend“ ist, 
daß auch die Quarz V (Nor- 
mal 8) im Angebot bleiben sollte 
und daß ein Film in „seinem 
künstlerischen Wert nicht unbe- 
dingt von der verwendeten 
Technik abhängt". 


Hat sich Herr Steidte aber auch 
schon einmal Gedanken dar- 
über gemacht, daß wir in unse- 
rer Deutschen Demokratischen 
Republik auf allen Gebieten 
anstreben, besser zu werden? 


Wäre er auch noch zufrieden, 
wenn unter den Motorrädern 
statt einer schmucken TS 150 die 
einst gute RT 125 noch im An- 
gebot wäre oder wenn der F 9 
bzw. P 70 statt unserer moder- 
nen „Wartburg 353" bzw. „Tra- 
bant 601" auf unseren Straßen 
dominierten? 


Oder schauen wir uns auf dem 
Tonbandgerätesektor um. Rie- 
sige Geräte "mit komplizierter 
Bedienungstechnik mußten den 
leichten und technisch ausgereif- 
ten Transistor-Kassettengeräten 
weichen. Selbst bei "unseren 
Fotoapparaten können wir uns 
sehen lassen. Die „Praktica 
LLC" bzw. Praktica VLC“ spre- 
chen ihre eigene Sprache! 


Wenn man mit solchen Über- 
legungen herangeht, muß man 
das Schmalfilmgeräteangebot in 
unserer Republik als „beschei- 
den“ (nach Lutz Uhle aus Heft 
3/74) und gerade „zufrieden- 
stellend" (nach H.-J. Steidte aus 
Heft 7/74) bezeichnen! 

Meine Vorstellungen von einer 
Filmkamerao gehen dahin, daß 
sie neben den guten Eigen- 
schaften der „Quarz-Zoom" fol- 
gende Besonderheiten aufweist: 


elektromotorischer Antrieb, voll- 
automatische Belichtung, aus- 
wechselbare Filmkassetten, viel- 


seitiges Zubehör (Kompendium, 
Titelgerät, Supertele), 
Dabei stelle ich mir keinesfalls 
eine Vielzahl von Kameratypen 
vor, sondern ein Typ sollte so 
konstruiert sein, daß er die ver- 
schiedensten Einsatzmöglichkei- 
ten für die jeweils entsprechende 
Preislage zuläßt. (Ähnlich unse- 
rer Praktica-Reihe) 
Wolfgang Künzel, 
9413 Schönheide 


Tonbandgeräte, Heft 7/74 


In „Jugend und Technik“ Heft 
7/74 fragte unser Leser W. 
Wendt aus Stendal, wann das 
Stereo - Tischtonbandgerät 
„В 100“ von Tesla im Handel 
erscheinen wird. Das Zentrale 
Warenkontor für Technik 
antwortete darauf, daß mit 
den ersten Lieferungen im 
2. Halbjahr 1974 zu rechnen 
ist. Unsere aufmerksamen 
Leser schrieben darauf fol- 
gendes: 


möchte ich mitteilen, 
das Stereo-Tonband- 
100“ von der Firma 
Tesla als Tischgerät bereits im 
Handel befindet. Mitte Juni 
habe ich mir dieses Gerät in 
Dessau gekauft. 

H. Barthel, 4508 Dessau 


... Hierzu 
daß sich 
gerät „В 


... kann ich Euch mitteilen, 
daß Ende Juni in Dresden Ton- 
bandgeräöte des Typs „В 100“ 
zum Preis von 1050 M verkauft 
wurden, 

O. Eisend, 8023 Dresden 
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Die Komsomol-Jugendbrigade der Montageschlosser des 
Moskauer Werkzeugmaschinenwerks „5. Ordshonikidse“ sendet der 
Jugend der DDR und den Lesern von Jugend und Technik 
einen Komsomol-Gruß, 
Liebe deutsche Freunde, wir wünschen Euch große Erfolge in der 
Arbeit und Ausbildung, begeht den 25. Jahrestag der DDR 
mit neuen Arbeitserfolgen. 
Brigadier der Komsomol-Jugendbrigade „XXIV. Parteitag der 
KPdSU", Leninpreisträger des Komsomol, Delegierter des 
XVII. Komsomolkongresses 
W. Оѕегом 


Im Heft 9/1974 fragte „Jugend und Technik“ an: 


Wie haltet Ihr es mit der Verpflichtung, termin- und 
qualitätsgerecht den Seetransport zu gewährleisten? 
Könnt Ihr den Seetransport bzw. die Liegezeiten 
überhaupt beeinflussen? Wie beeinflußt Ihr bei Ver- 
zögerungen Eure Partner in den verschiedenen 
Hafenbereichen? Gibt es bei Euch auch Bestrebungen, 
Kontakte mit den Produzenten der von Euch trans- 
portierten Exportgüter aufzunehmen? Was könnt Ihr 
tun, damit eine geschlossene Transportkette ent- 
steht? Wie unterstützt Euch die staatliche Leitung 
dabei? Welche Beziehungen pflegt Ihr zu den Komso- Jawohl, zweimal im Monat heißt 


molzen in Riga? Gibt es dabei auch persönliche SNE E 
stock Leinen los. Dann geht es 


Kontakte? Wie haltet Ihr es mit dem Erlernen bzw. euf Kleine Fahrt sia Riga und 

Vervollständigen der russischen Sprache? zurück. Bis auf wenige Ausnah- 
men versehen wir mit unserem 
Kümo „Markab“ den ständigen 
Liniendienst zwischen der DDR 


und der Sowjetunion. Das Schiff 
kann eine Nutzmasse von 765t 
transportieren. In der Hauptsache 
sind das Eisen und Stückgut 
aus der UdSSR und Kabel aus 
der DDR. 
Die Mannschaft des MS „Mar- 
kab“ hat 13 Mitglieder. Unser 
Jugendkollektiv an Bord zählt 
sechs FDJler. Das Verhältnis zu 
den Schiffsoffizieren, insbeson- 
dere zum Kapitän und zum 
1. Offizier, ist sehr gut. Wir 
können mit sämtlichen Anliegen 
und Problemen zu ihnen kom- 
men. Das ist besonders im 
Hinblick auf unsere Beteiligung 
am Kreisjugendobjekt „Brücke 
der Freundschaft” wichtig. Denn 
der 1. Offizier ist zugleich auch 
der Frachtoffizier an Bord. Er ist 
also in erster Linie für das 
ordentliche Stauen verantwort- 
lich. 
Unsere FDJ-Grundorganisation 
hat sich innerhalb des Kampf- 
programmes zu Ehren des 
25. Jahrestages der DDR ver- 
pflichtet, die Kapazität der Lade- 
räume voll auszunutzen, und 
Ladungsschäden durch bessere 
Aufsicht und sicheres Stauen zu 
verhindern. Das geht aber nicht 
ohne den 1. Offizier. Also haben 
; wir uns mit Genossen Rainer 
1 Das Küstenmotorschiff „Mar- Heitzig zusammengetan, um 
kab“ an seinem Liegeplatz im gemeinsam mit ihm schon wäh- 
Rostocker Überseehafen rend der Hafenliegezeit die ter- 


der FDJ-Grundorganisation des Kümos „Мака“: 
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min- und qualitätsgerechte Ver- 
ladung zu gewährleisten. Dar- 
über hinaus wollen wir durch 
gutes Warten und Instandhalten 
der Schiffstechnik im Hafen von 
vornherein Ausfälle auf hoher 
See verhindern. 

Mit den Umschlagarbeiter-Kol- 
lektiven in Rostock haben wir 

ein gutes Verhältnis. Es gibt eine 
enge Zusammenarbeit mit ihnen. 
Ein Freundschaftsvertrag mit 
einer Jugendbrigade soll bei- 
spielsweise dazu beitragen, die 
persönlichen Kontakte noch 
.enger zu gestalten. Wir tau- 
schen gemeinsam Erfahrungen 
aus und erzählen, was die so- 
wjetischen Freunde in Riga 
beim Löschen bzw. Stauen an- 
ders machen, Große Unter- 
schiede gibt es nicht, aber 
manchmal ist schon ein wertvoller 
Tip dabei. 

Mit Recht können wir also 
behaupten, daß die Hafenliege- 
Zeiten von uns positiv beein- 
flußt werden. 

Beim Seetransport sind wir na- 
türlich stark von der jeweiligen 


Witterung abhängig. Wenn bei- 
spielsweise Windstärke 8 
herrscht, ist die Ostsee ganz 
schön aufgewühlt, Dann muß un- 
ser Kümo mit seinem 550-PS- 
Motor ganze Arbeit leisten, 

Aber auch auf hoher See können 
wir einen Beitrag zur Erfüllung 
des Jugendobjektes „Brücke der 
Freundschaft“ schaffen, indem 
wir den Verbrauch an Brenn- 
stoffen und Olen so gering wie 
möglich halten und damit 
Kosten einsparen. 

Zu einem weiteren Teil Eurer 
Anfrage ist zu sagen, daß wir, 
gemeinsam mit anderen FDJ- 
Grundorganisationen der Schiffe 
und des Hafens, einen Freund- 
schaftsvertrag mit der FDJ- 
Grundorganisation des KWO in 
Berlin vorbereiten. Die jungen 
Kabelwerker wollen stärker 
darauf Einfluß nehmen, daß die 
Schiffe termin-, qualitäts- und 
vor allen Dingen auch sorti- 
mentsgerecht beliefert werden 
und pünktlich in See stechen 
können. So soll die Exportplan- 
treue gegenüber unserem wich- 
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tigsten Handelspartner, der 
Sowjetunion, gesichert werden. 
Wobei noch gesagt werden muß, 
daß die Exportgüter für die 
Sowjetunion schon im KWO mit 
einem Aufkleber „Brücke der 
Freundschaft" gekennzeichnet 
sind. Das zeigt dann allen ande- 
ren Partnern die Wichtigkeit 
dieser Transportgüter. 

Die staatlichen und gesellschaft- 
lichen Leitungen unterstützen 
uns mit allen Mitteln. So hat 
beispielsweise jedes Schiff, das 
zum Jugendobjekt gehört, einen 
Paten, Eine spezielle Arbeits- 
gruppe des Flottenbereiches und 
die FDJ-Kreisleitung leiten uns 
an und helfen somit, daß das 
Programm mit Leben erfüllt und 
die gestellten Aufgaben erreicht 
werden. _ 

Die Transportkette KWO — 
Rostock Hafen ~ MS „Markab" 
— Riga Hafen zwingt ganz ein- 
fach alle Bereiche und Betriebe, 
die daran beteiligt sind, zur 
Zusammenarbeit. Ob als Arbei- 
ter im KWO oder als Matrose 
auf der „Markab“, wir realisie- 


2 Kurze Besprechung zu La- 
dungsproblemen zwischen FDJ- 
lern und dem 1. Offizier (v. 1. 
n. r.: Matrose Ulrich Koch; 

1. Offizier Rainer Heitzig; Ma- 
trose Peter Heinemann; Decks- 
mann Reginald Rau) 

3 Das Deck der „Markab“ ist 
mit Reifen aus der Sowjetunion 
beladen 


ren gemeinsam unser Jugend- 
objekt „Brücke der Freund- 
schaft" und helfen, den Export- 
und Importplan zu erfüllen. 
Damit bringen wir unsere 
Freundschaft zur Sowjetunion 
zum Ausdruck und beweisen 
am konkreten Beispiel, was wir 
unter sozialistischem Internatio- 
nalismus verstehen. 


Wir können nach einem knappen 
halben Jahr Beteiligung am 
Jugendobjekt sagen, daß wir 
abrechenbare politische und 
ökonomische Erfolge erzielt 
haben. Gemeinsam mit den 
Besatzungen der anderen Schiffe 
„Nordstern”, „Karlshorst“, 

„ Eisenberg", „Oelsa", „Themar”, 
„Coswig“ und „Artern“ konnten 


^ 


bis zum 30. Juni 1974 

137 762 Mark auf das Konto 
Materialökonomie überwiesen 
werden. Darüber hinaus hoben 
die beteiligten Besatzungen 
3882 Mark für die internationale 
Solidarität gespendet. 19 Neue- 
rervorschläge wurden realisiert 
und haben einen volkswirtschaft- 
lichen Nutzen von 1 690 050 Mark 
gebracht. 

Wir wollen auch in Zukunft 
dazu beitragen, mit Hilfe der 
Wettbewerbsbewegung die 
Umschlag- und Transportauf- 
gaben, insbesondere für die 
Sowjetunion, noch reibungsloser 
zu gestalten. 

Daß es dabei auch zu persön- 
lichen Kontakten mit den ѕомје- 
tischen Umschlagarbeitern in 
Riga kommt, ist wohl jedem, 
verständlich. Ein bereits abge- 
schlossener Freundschaftsvertrag 
soll das noch verstärken. 
Geplant sind auch gemeinsame 
politische, kulturelle und sport- 
liche Veranstaltungen. 

Daraus ergibt sich zwangsläufig, 
daß wir uns mit der russischen 
Sprache beschäftigen müssen, 
wenn wir uns überhaupt verstän- 
digen wollen. Ein Teil der Mann- 
schaft eignet sich Grundkennt- 
nisse an, während andere ihre 
vorhandenen Sprachkenntnisse 
vervollkommnen. 

Sozialistische ökonomische Inte- 
gration ist für uns kein Buch 
mit sieben Siegeln. Wenn man 
ständig mit sowjetischen Part- 
nern zusammenarbeitet, sich 
versteht und die abgeschlosse- 
nen Verträge erfüllt werden, 
dann ist es schön, daß man 
auch einen Teil dazu leistet. 
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Das rumänische Volk feierte im 
August den 30. Jahrestag seiner 
Befreiung vom Faschismus. In 
diesen 30 Jahren entwickelte sich 
die SRR aus wirtschaftlicher 
Rückständigkeit zu einem Staat 
mit einer leistungsstarken Indu- 
strie. Heute produziert Rumä- 
nien 28mal mehr als 1947, die 
Erzeugung von Elektroenergie 
stieg von 1 Md. kWh auf 48 Md. 
kWh,‘ die Stahlerzeugung auf 
8Mill.t Mit der Umgestaltung 
der Landwirtschaft und der Aus- 
rüstung mit leistungsfähigen 
technischen Mitteln konnte 1972 
eine Getreideproduktion von 
16 Mill. t erreicht werden. 


1 Wie viele andere Industrie- 
zweige kann auch die elektro- 
nische industrie auf Erfolge 
verweisen. Die Produklions- 
breite reicht vom Radio bis zuın 
Elektronenrechner der dritten 
Generation. Das Foto zeigi das 
neue Montageband für tragbare 
Fernsehempfänger im Werk 
„Electronica“ in Bukarest, 


2 Rumänische Bohranlagen sind 
in vielen Ländern der Weli be- 
kannt. Die Abbildung zeigt die 
neue Tiefbohranlage P-80 vom 
Werk „1. Mai“ in Ploiesti. 


3 Eine der großen Bauten des 
Gesundheitswesens, das Kran- 
kenhaus in Constanta. Die Sorge 
um die Gesundheit der Men- 
schen ist heute in Rumänien ein 
wichtiges Anliegen der staat- 
lichen Politik. 
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DDR 


4 Ein eindrucksvolles Beispiel 
enger wissenschaftlicher Zusarn- 
menarbeit zwischen DDR und 
UdSSR ist der Tandemgenerator 
im Zentralinstitut für Kernfor- 
schung der DDR, Rossendorf. 
Dieses Großgerät ist ein Proto- 
nenbeschleuniger, der den Ele- 
mentarteilchen eine Energie bis 
zu 10 Mill. Elektronenvolt ver- 
leihen kann. Seinen Namen er- 
hielt der Beschleuniger, weil in 
ihm zunächst alle geladenen 
Teilchen beschleunigt, dann an 
der Hochspannungselektrode 
elektrisch umgeladen und unter 
weiterem Energiezuwachs mit 
derselben Gleichspannung zum 
Ausgang des Gerätes geführt 
werden. 
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5 In Zusammenarbeit mit so- 


wjetischen Partnerbetrieben und 
Instituten wurden im VEB Dra- 
weba Neustadt/Orla Drahtflecht- 
automaten entwickelt. 200 dieser 
Anlagen wurden bisher an die 


Partner in der UdSSR geliefert. 


Die Kooperation mit den sowje- 
tischen Partnern ermöglichte 
dem Neustädter Betrieb erheb- 
lich verkürzte Enitwicklungszei- 
ten. 


UdSSR 


6 Einer der größten Abnehmer 
des Leningrader Elektroschwer- 
maschinenbaus „Elektrosila“ ist 
die DDR. In dem bedeutenden 
Betrieb, aus dem eine Reihe von 
Ausrüstungen für das Kern- 
kraftwerk „Nord“ stammen, 
wird gegenwärtig an einem Tur- 
bogenerator für das Krafiwerk 
Hagenwerder gearbeitet. 


en A же STT 
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Кыл 7 1 Eine neue Streckenvortriebs- 

er, i maschine stellt die BRD-Firma 
Rheinstahl vor. Mit der tannen- 
zapfenartigen Schrämmkrone 
(800 mm Durchmesser) und För- 
dereinrichtung können stündlich 
bis zu 185t gebrochenes Gestein 
oder Kohle gefördert werden. 
Mit Hilfe der Maschinenleistung 
von 186 kW und einem Raupen- 
fahrwerk ist es möglich, Gefälle- 
oder Steigungsstrecken bis zu 
15° zu überwinden. 


8 Diese neue Wechselsprechan- 
lage zeichnet sich dadurch aus, 
daß es keine Kabelverbindungen 
mehr gibt. Jedes Gerät wird ein- 
fach per Stecker mit der nächst 
erreichbaren Steckdose verbun- 
den. Hieraus bezieht es nicht 
nur seinen Betriebsstrom; es 
gibt zugleich die Sprechimpulse 
an die vorhandene Stromleitung 
ab und leitet sie darüber weiter. 
Die Lichtleitung wird so zur 
Telefonleitung. 
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KMU-Mediziner verbessern 
Diagnostik 
Leipzig 


Jährlich werden in Kliniken der 
DDR etwa 9000 Kleinstkinder auf 
Ernährungsstörungen untersucht. 
Die bisher von den Ärzten an- 
gewandten Methoden waren 
aufwendig und langwierig. Jetzt 
hat ein Kollektiv des phy- 
siologisch-chemischen Instituts 
der Karl-Marx-Universität Leipzig 
eine wirksame Methode entwik- 
kelt, um die Diagnostik dieser 
Krankheiten zu beschleunigen. 


Eine exakte Diagnose von Ver- 
dauungs- und Resorptionsstö- 
rungen macht es notwendig, die 
Aufnahme der Nahrungsbestand- 
tele durch den Dünndarm 
quantitativ zu bestimmen. Bei 
dem von den Leipziger Ärzten, 
dem medizinisch-technischen Per- 
sonal sowie von Technikern wei- 
terentwickelten und ‚stark verein- 
fachten Verfahren sind Schnellig- 
keit und Sicherheit bestimmend. 
Durch einen in den Dünndarm 
gelegten Schlauch wird eine 
Nährstofflösung zugeführt, die an 
einer anderen Stelle des Darms 
nach einiger Zeit teilweise wie- 
der abgesaugt wird. Danach 
kann geprüft werden, welche 
Teile der Nahrung aufgenommen 
und welche unverträglich für das 


Kind sind. 


Bereits nach einigen Tagen kön- 
nen die Ärzte ihr Urteil treffen 
und die entsprechende Therapie 
anwenden. Nach herkömmlichen 
Methoden war das erst nach 
Monaten der Fall. 


"verwendeten 


Mechanische 
Abschlackvorrichtung 
Leipzig 

Das körperlich schwere manuelle 
Abschlacken bei Elektroschmelz- 
öfen wird künftig durch eine 
mechanische Vorrichtung über- 
nommen werden. Die entspre- 
chende Anlage ist von einem 
Neuererkollektiv im Stammbe- 
trieb des GISAG-Kombinates 
Leipzig entwickelt worden. Dabei 
wird durch einen Kran ein Grei- 
fer auf das flüssige Metall ge- 
senkt; er beseitigt innerhalb 
weniger Sekunden die Verunrei- 
nigungen. Durch die im Greifer 
befindlichen Öffnungen kann das 
mitgenommene Metall zurückflie- 
Ben. Bisher mußte die Schlacke 
mit Hilfe einer Ziehstange von 
dem Schmelzbad entfernt wer- 
den. Die erste derartige Vorrich- 
tung, durch die auch ein besserer 
Schutz vor Hitze und Spritz- 
eisen sowie eine höhere Quali- 
tät der Schmelze erreicht wird, 
hat im GISAG-Kombinat den 
Betrieb aufgenommen. Bis zum 
Jahresende sollen vier "weitere 
Ofen damit ausgerüstet werden. 
Durch das Senken der Spritz- 
eisenverluste wird jährlich ein 
Nutzen von rund 100000 Mark 
erzielt. 


Schwellendübel 
auf Plastgrundlage 


Rethwisch 


Schwellendübel auf der Grund- 
lage von Plast wollen die Mit- 
glieder der Betriebssektion der 
Kammer der Technik des Beton- 
werkes Rethwisch für die Deut- 
sche Reichsbahn entwickeln. Ab 
1978 sollen die zur Zeit noch 
Holzdübel durch 
Dübel aus Kunststoff ersetzt 
werden. In Zusammenarbeit mit 
der Betriebssektion der KDT im 
Herstellerbetrieb Bernsdorf wird 
dazu gegenwärtig ein technologi- 
sches Modell für die Serienferti- 
gung einschließlich der kleintech- 
nischen Erprobung geschaffen, 
Der Jahresbedarf an Dübeln bei 
der Deutschen Reichsbahn be- 
trägt etwa zwölf Millionen Stück. 
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Pendelschweißgerät 
erleichtert Schweißarbeiten 
Magdeburg 

Ein Pendelschweißgerät ist von 
Schlossern und Schweißern der 
Kesselschmiede des Magdebur- 
ger Schwermaschinenbaubetrie- 
bes „Karl Liebknecht" konstru- 
iert worden. Durch die Vorrich- 
tung werden bei gleichzeitiger 
Erhöhung der Schweißnahtquali- 
tät die oft großen körperlichen 
Anstrengungen beim Schweißen’ 
in Zwangslagen bedeutend ver- 
ringert. Mußten sich die Schwei- 
Ber zuvor bei der Arbeit um das 
Werkstück bewegen, so dreht 
sich jetzt das Werkstück um den 
Apparat. Durch den Einsatz des 
Gerätes können Material, Ener- 
gie und Zeit eingespart werden. 


Stabilere Holzspanplatten 
Moskau 


Um stabilere Leichtbauplatten 
aus Holzspänen zu erhalten, 
schlagen sowjetische Fachleute 
vor, dem Kunstharz, das die 


Späne zusammenleimt, ein ferro- 
magnetisches Metallpulver hinzu- 
zufügen. Diese synthetische 
Holzmasse wird dann in einem 
Magnetfeld gepreßt, wodurch 
die Späne in geraden Reihen 
ausgerichtet werden und dadurch 
gleichsam eine Art „Teppich“ 
bilden, der sich nicht ausdeh- 
nen und nicht zerreißen läßt. 
Die technische Neuerung soll 
nun in mehreren Möbelkombi- 
naten eingeführt werden, wo sie 
bei geringerem Materialver- 
brauch zur Qualitätsverbesse- 
rung der Erzeugnisse beitragen 
wird. 


Metallschmieden 

mit Ultraschall 

Moskau 

Die automatische Anlage 
UPT-03, die Ultraschallwellen 
zum Schmieden von Metall ver- 
wendet, ist von Wissenschaftlern 
des Instituts für Elektronik an 
der Akademie der Wissenschaf- 
ten der UdSSR konstruiert wor- 


den. Die Leistung des 
„Schmieds“ beträgt je Minute 
200 m...500 m hochwertiges 


Band von 2 um Dicke. Das 


Metallband besitzt eine hohe 
Oberflächengüte und kann zur 
Anfertigung von mikroskopisch 
kleinen Teilen und Bauelemen- 
ten elektronischer Rechenauto- 
maten sowie von verschiedenen 
Mikrobaugruppen für Rundfunk- 
geräte eingesetzt werden. 


Kaali-See durch einen 
Meteoriten entstanden 
Tallinn 

Der Kaali-See in der Estnischen 
SSR, der bei Kingissepp auf der 
Insel Saaremaa (Ösel) liegt, ist 
durch einen Meteoriten entston- 
den, der vor 2660 Jahren auf 
die Erde gestürzt ist. Das ermit- 
telte jetzt ein estnischer Geologe 
mit Hilfe der Radiokarbon- 
Methode. Beim Eindringen in die 
dichteren Schichten der Atmo- 
sphäre zerbarst der viele tau- 
send Tonnen schwere Meteorit, 
wobei ein Teil seiner Materie 
zerschmolz. Das größte Bruch- 
“stück mit einer Masse von 70 t 
bohrte sich mit einer Geschwin- 
digkeit von etwa 20 km/s in den 
Erdboden ein. Infolge der gewal- 
tigen Explosion bildete sich ein 
Krater mit einem Durchmesser 
von 110m und einer Tiefe 
von 16 m. Kleinere Bruchstücke 
ließen ringsherum sechs weitere 
kleinere Krater entstehen. 

Der Kaali-See ist das erste und 
bis vor kurzem einzige Gewäs- 
ser Europas, dessen Entstehung 
durch den Einschlag eines Me- 
teoriten von keinem Fachwis- 
senschaftler mehr in Frage ge- 
stellt wird. 


Granuliertes Grasmehl 

als Viehfutter 

Kiew 

Ein neuartiges Futtermittel — 
granuliertes Grasmehl — ist von 
sowjetischen Wissenschaftlern 
gemeinsam mit ukrainischen Kol- 
chosbauern entwickelt worden. 
In diesem Futter „werden die 
wertvollen Eigenschaften des 
Grünfutters' für lange Zeit kon- 
serviert. 

Die Kolchosbauern der Ukraine 
wollen mit Hilfe dieser neuen 
Methode der Futtermittelherstel- 
lung sowie durch die Bereitstel- 


lung von genügend. Heu und 
Silage eine ausreichende Futter- 
grundlage für den Winter schaf- 
еп.‘ Im Kolchos „Dnipro“ und 
dem Sowchos „Dobro-Polski" im 
ukrainischen Gebiet ` Tescher. 
kassk ist das neue Futtermittel 
bereits mit Erfolg erprobt wor- 
den. 


Feuerfestes Holz 

Warschau 

Ein neuartiges Präparat zum 
Schutz des Holzes vor biologi- 
scher Zerstörung und vor Feuer 


ist in der polnischen Produk- 
tions- und Dienstleistungszen- 
trale „Libella“ entwickelt wor- 


den. Das neue Präparat unter- 
scheidet sich von anderen Er- 
zeugnissen zur Holzkonservie- 
rung dadurch, daß es Holz und 
holzhaltige Werkstoffe gleicher- 
maßen vor Feuer und vor Fäul- 
nis schützt. 

Die Imprägnierungslösung ent- 
hält Ammoniumsalze der Phos- 
phorsäure und zyanorganische 
Verbindungen und wird vor Ge- 
brauch mit Formalin und Ammo- 
niakwasser gemischt. Die lm- 
prägnierung kann sowohl durch 
Anstrich als auch im Tauchver- 
fahren erfolgen. 


Elektrowiderstandsmodell 


entwickelt 

Sofia i 

Ein Elektrowiderstandsmodell für 
die Untersuchung beweglicher 


Temperaturfelder in Körpern mit 
komplizierter geometrischer Form 
ist von bulgarischen Fachleuten 


entwickelt worden. Die Neuerung 


ist für den Betrieb von wärme- 


Technischen Anlagen vorgesehen. 


Die Methode basiert auf der 
Analogie zwischen den Differen- 
tialgleichungen, die die Wärme- 
ousbreitungsproiesse beschrei- 
ben, und der Verteilung der 
Potentiale in elektrisch leitfähige 
Medien, Für ein solches Medium 
wird hier ein Netz verbundener 
veränderlicher Widerstände be- 
nutzt, auf dem in einem be- 
stimmten Maßstab die Form des 
zu untersuchenden Teils aufge- 
tragen wird, wobei 300 beliebig 
zu verbindende Punkte verwen- 
det werden. 


Erste Heliumturbine 

der Welt 

Düsseldorf 

Die erste Heliumturbine der 
Welt wurde von einer BRD-Firma 
entwickelt. Bei der Entwicklung 
wurde das Prinzip einer Gastur- 
bine benutzt. Dabei ist das gas- 
förmige Helium lediglich das 
umlaufende Medium, das durch 
Verbrennung beliebiger Brenn- 
stoffe erhitzt und in einem Kom- 
pressor verdichtet wird. Es be- 
treibt sodann die Turbine und 
erzeugt über einen Generator 
elektrischen Strom. Dabei kann 
der verwendete Brennstoff bis 
zu 80 Prozent ausgenutzt wer- 
den. 

Die Anlage soll noch in diesem 
Jahr in Betrieb genommen wer- 
den. Es ist vorgesehen, daß sie 
eine elektrische Leistung von 
etwa 50 MW erbringt. Außer- 
dem soll sie stündlich 46 Giga- 


calorien an Heizwärme liefern. 
Superhartes Material 
entwickelt 

Los Angeles 

Ein neues superhartes Material, 
das in seiner Härte nur dem 


Diamanten nachsteht, wurde von 
Wissenschaftlern der Universität 
Kalifornien in Los Angeles ent- 
wickelt. Das Material könne ver- 
hältnismäßig leicht und billig 
produziert werden, äußerte einer 
seiner Erfinder. Es besteht aus 
dünnen Schichten von Titankar- 
bid. Zur Herstellung des Mate- 
rials werden Metallatome des 
Titans in einer Vakuumkammer 
verdampft und zur Reaktion mit 
Kohlenwasserstoffgas gebracht. 
Danach wird der erhaltene Stoff 


kondensiertt und entsprechend 
der gewünschten Härtegrade 
abgelagert. 


Das neue Material ist vor allem 
für Werkzeugmaschinen, Schneid- 
werkzeuge, Turbinenschaufeln, 
Düsenflugzeugmotoren und ähn- 
liche Anwendungsgebiete ge- 
dacht. Seine Herstellung soll nur 
ein Hundertstel bis ein Tausend- 
stel der Kosten betragen, die für 
die Herstellung von künstlichen 
Diamanten aufgewendet werden 
müssen. 
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Frankreich 


9 Renault stellt ein neues Si- 
cherheitsfahrzeug vor. Dieses 
Auto, als BRV-Modell bezeich- 
net, ist für Tests vorgesehen; 
bestimmte Baugruppen und 
Teile sollen später in Serien- 
fahrzeugen zum Einsatz kommen, 
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10 Der Bagger 235 ist mit 
einem modernen Hydraulik- 
system ausgerüstet. Das hydro- 
statische Laufwerk in Axialkol- 
benbauweise ermöglicht eine 
gute Manövrierfähigkeit und 
eine Höchstgeschwindigkeit von 
3,7 km/h. Der 235 (Hersteller ist 
das US-amerikanische Unter- 
nehmen Caterpillar) erreicht 
eine Auslegerweite von, 11,1 m 
und eine Grabtiefe von 7,3 m. 

FOTOS: ADN-ZB (1); ADN-ZB/ 
TASS (1); KHF (2); Werkfoto (6) 


Wolfgang Härtling, 23 Jahre 
Landmaschinen-Traktoren- 
schlosser, Traktorist und 
FDJ-Sekretär 
Gemeindevertreter, Mitglied 
des Kooperationsrates 
Mitglied der SED 

Hobbys: Tischtennis, Reiten, 
Saxophonspielen 


JUGEND 
OBJEKT 


Zitate aus dem Diskussionsbei- 
trag der FDJ-Grundorganisation 
der KAP Beesenstedt auf dem 
Landjugendkongreß 1974 in 
Leipzig- Markkleeberg: 

Es bestätigen sich die Worte 
Lenins täglich in der Praxis, daß 
die maschinelle Großindustrie 
und ihre Übertragung auf die 
Landwirtschaft die einzige öko- 
nomische Grundlage für den 
Sozialismus ist, und wir jungen 
Menschen dazu berufen sind, 
diesen gewaltigen Entwicklungs- 
prozeß aktiv mitzugestalten. 


JU + TE: Wie macht Ihr das? 


Wolfgang: Bei uns in der KAP sehen wir unsere Aufgabe darin, 
die Jugendlichen von der industriemäßigen Produktion zu 
überzeugen. Wir haben ein Wettbewerbsprogramm, eine „Straße 
der Besten“. Wir führen den Kampf um das „Grüne Q“, arbeiten 
mit dem Qualitätspaß und bemühen uns um eine ständige 
Qualifizierung, besonders politisch-ideologischh Nehmen wir 
unsere Jugendbrigade, die Besatzung der beiden K 700. Wir sind 
fünf FDJler. Ein Kollege und ich sind Schlosser. Zur Zeit speziali- 
sieren wir uns zum Mechanisator der Pflanzenproduktion, um 
Einblick in den Ackerbau zu erhalten. 


JU + TE: Was machst Du hier in der KAP? 

Wolfgang: Ich arbeite in der Werkstatt mit noch einem Kollegen, 
und wenn es auf den Feldern losgeht in Schichten, dann fahren 
wir mit. Ich mache, das gerne. Schwere Technik ist recht interes- 
sant, und das Geld spielt eine Rolle. Bei uns ist es auch üblich, 
daß die Jugend die modernste Technik bekommt. 
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Viele Skeptiker mußten über- 
zeugt werden, als es darum 
ging, uns den K 700-Komplex 
als Jugendobjekt zu geben. Aber 
durch unsere Hartnäckigkeit 
haben wir auch diese Hürde 
erfolgreich genommen. 
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JU + TE: Wer waren die Skeptiker? 


Wolfgang: Als es hieß, K 700 werden kommen, wurde gerûtselt, 
wer sie fahren wird. Einige ältere Kollegen, die wirklich Erfah- 
rung hatten, dachten, sie bekämen sie. 

In der FDJ-Versammlung diskutierten wir mit unserem Partei- 
sekretär darüber. Er sagte, und das kam für uns auch sehr über- 
raschend, „ihr werdet zur Schule geschickt“. Fünf von uns wurden 
ausgewählt. Die älteren Kollegen waren damit gar nicht ein- 
verstanden und meinten: „Ihr habt doch gar keine Erfahrung. Ihr 
wißt doch gar nicht, was ihr damit anfangen sollt. Für uns er- 
fahrene, uns alte Hasen wäre es doch das Richtige.“ 

Wir, unsere FDJ-Gruppe, die FDJ-Leitung und die, die den K 700 
fahren sollten, haben dann noch einmal mit unserer Parteileitung 
diskutiert. Und im September 1972 haben wir die Traktoren 
bekommen. Es war schwer für uns, in den Augen der älteren 
Kollegen zu bestehen. Es ging um Maschinen im Werte von 
360000 Mark. Wir haben uns sehr viel Mühe gegeben. Der 
Brigadier hat uns geholfen und beispielsweise gezeigt, wie man 
die Pflugtiefe einstellt. Wir hatten ja noch keine Erfahrung im 
Pflügen und haben manchmal etwas verboaen. Die älteren Kolle- 
gen schimpften: „Mit dem K 700 gepflügt, aber wie sieht das 
hier aus?“ Bei Vergleichen der Pflugfurchen zeigte sich, daß wir 
nicht schlechter waren als die ZT-300-Besatzungen. Wir fuhren 
gleich in Schichten, und nach einigen Wochen waren wir so 
vertraut mit den „Kirowezern“, daß wir sie als Jugendobjekt 
forderten, 

Im Frühjahr 1973 wurden sie uns dann übergeben, Vergangenes 
Jahr " woren wir Kreissieger beim Leistungspflügen und Sieger 
beim Ziehen der Herbstfurche. Innerhalb von zwei Jahren haben 
wir es geschafft, daß die älteren Kollegen ihre Meinung revidier- 
ten und sogar stolz sind auf uns. 
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Heute wissen alle: Qualität muß 
das A und О unserer Arbeit 
sein. Der Kampf um das 
„Grüne Q" und die Arbeit mit 
dem Qualitätspaß sind fester 
Bestandteil des Kampfes unserer 
Jugendbrigade K 700. 


1 Der Brigadier gibt Hinweise 
2 Die höchste Auszeichnung für 
die Feldbestellung — das 
„Grüne Ө“ 

Fotos: Manfred Zielinski 


JU + TE: Was heißt bei Euch Qualitätsarbeit? 


Wolfgang: Unser Ehrgeiz bestand darin, mit unserem Jugend- 
objekt nicht nur zu bestehen, sondern höchstmögliche Leistungen 
zu erreichen. Zunächst setzten wir durch, daß die Traktoren im 
Komplex und in Schichten fahren. Das war noch verhältnismäßig 
einfach. Schwieriger war es, die Qualitätsarbeit durchzusetzen. 
Denn einige meinten: „Was ihr nur wollt, bis jetzt haben wir 
unseren Plan erfüllt und nicht schlecht dabei verdient, und jetzt 
fällt euch ein, die Qualität muß erhöht werden.“ Besonders muß- 
ten ‘wir uns mit denen auseinandersetzen, die ihre Arbeit nur 
so „mit links” machten. Wenn man auf dem Acker ist, und es 
geht etwas schwerer mit dem Pflügen, weil der Boden fest ist, 
hebt man den Pflug einfach an und man kann genauso schnell 
weiterfahren. Die Zeit stimmt, aber die Qualität ist schlecht, 
Unter Qualitätsarbeit verstehen wir das Einhalten der Pflugtiefe, 
den sauberen Anschluß der Furchen, das Pflügen bis zum Feld- 
rand und die richtige Pflege der Maschinen, daß beispielsweise 
die Schare immer scharf sind, 

Jeder Traktorist hat einen Qualitätspaß. Der Brigadier schätzt 
täglich ein. Das fängt schon früh an mit der Wartung und Pflege 
und erstreckt sich bis zum Abend mit dem Abstellen der sauberen 
Maschinen. Darüber wird Buch geführt und am Monatsende aus- 
gewertet. Wenn jemand nicht gut gearbeitet hat, spiegelt sich 
das -іп der Prämie wieder und derjenige hat zunächst keine 
Möglichkeit, in die „Straße der Besten“ zu kommen. In unserer 
Jugendbrigade ist das noch nicht passiert. 

Der Qualitätspaß ist auch die Voraussetzung dafür, daß ein 
Feld das „Grüne Q“ erreichen kann. Es wird von der KAP und 
dem RLN (Rat für Land- und Nahrungsgüterwirtschaft) des Krei- 
ses vergeben. Jeder Traktorist ist bestrebt, daß das so viele 
Felder wie möglich erreichen. Wenn man an den Feldern vorbei- 
fährt, ist das Schild weithin sichtbar und eine Selbstbestätigung. 
Wie die Pflanzen stehen, ob gerade gedrillt wurde, ob der 
Bestand regelmäßig ist: das ist Maßstab für das „Grüne О“. 
Der Kampf darum ist Schwerpunkt der Arbeit unserer Jugend- 
brigade. 

Zur Zeit ringen wir beispielsweise darum, die Kosten um minde- 
stens ein Prozent zu senken (das sind konkret 2400 Mark je 
Traktor im Jahr) und die Stillstandszeiten weiter zu verringern. 
Die Auszeichnung als „Hervorragendes Jugendkollektiv der DDR“ 
am 16. 5. 1974 ist für uns eine schöne Würdigung der Arbeit in 
der „FDJ-Initiative DDR 25". 


Das Gespräch führte Maria Curter 
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Mit dem Kolbenmotor begann es 
Luftverkehr — das heißt heute 
vor allem, daß die Beförderungs- 
geschwindigkeiten der Flugzeuge 
die der bodengebundenen Trans- 
portmittel beträchtlich übertref- 
fen. Fliegen wird immer mehr 
zu einem Wettlauf mit der Zeit 
An der Geschwindigkeit zeigt sich 
die Güte der Verkehrsflugzeuge. 
Die ersten Maschinen brachten 
dem Passagier vor einem halben 
Jahrhundert nur einen geringen 
Zeitgewinn. Tupolews ANT-2 aus 
dem Jahre 1924 bewegte sich bei 
voller Motorenkraft mit einer 
Spitzengeschwindigkeit von 
170 km/h durch die Lüfte. 

Durch höhere PS-Zahlen der 
Kolbenmotoren und vor allem 
durch aerodynamisch günstigere 
Rumpf- und Flügelkonturen, strö- 
mungsgünstigere Triebwerkver- 
kleidungen und durch das Lösen 
vom starren widerstandsreichen 
Fahrwerk gelang es in der er- 
sten Hälfte der dreißiger Jahre, 
eine Geschwindigkeitsbarriere zu 
überschreiten: die 300-km/h- und 
400-km/h-Grenze. 

Eindecker mit Einziehfahrwerk 
wurden als „Schnellverkehrsflug- 
zeuge" auf den Luftlinien einge- 
setzt. Zu dieser Gattung gehörte 
neben zahlreichen anderen so- 
wjetischen Konstruktionen auch 
Tupolews ANT-35. Dieser zwei- 
motorige Tiefdecker erreichte 
eine Höchstgeschwindigkeit von 
410 km/h und eine Dauerge- 
schwindigkeit von 350 km/h... 
360 km/h. 

Die sogenannten Schnellver- 
kehrsflugzeuge ermöglichten den 
Lufttronsportgesellschaften ein 
konkurrenzloses Beförderungs- 
tempo, allerdings auf Kosten 
einer wenig überzeugenden 
Nutzmassekapazität (zwischen 6 
und 15 Passagiere). 


Das systematische Verbessern der 


Kolbenmotoren bis auf eine 
Startleistung von maximal 
3500 PS und aerodynamische 
Verfeinerungen der Zellenformen 
mit Trapezflügeln brachten im 
ersten Jahrzehnt nach dem zwei- 
ten Weltkrieg einen weiteren Ge- 
schwindigkeitsgewinn bis auf 
über 600 km/h. Jede weitere 


Aë 


Der Luftverkehr steht vor einer entscheidenden 
Wende, denn in Abwandlung eines alten Märchen- 
wortes wird er sich mit „Siebenmeilenstiefeln“ 
weiterentwickeln. ў 
`  Vorsieben Jahrzehnten glückte den Brüdern Wright 
der erste Motorflug. 1919 wurde das erste Ver- 
‚kehrstlugzeug konstruiert und schon 1924 erprobte 
Andrei Tupolew seine erste Ganzmetall- 
 Passagiermaschine. Ein halbes Jahrhundert später 
_ rollen aus den Montagehallen der Woronesher 
Flugzeugwerke Serienmodelle des 
` Überschall-Liners TU-144. 
` Am Beispiel des sowjetischen Verkehrs- 
 Hugzeugboaus soll der stürmische Aufschwung 
` der Lufttransporttechnik veranschaulicht 
` werden. 
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Abb. S. 868 Das dreistrahlige 
Verkehrsflugzeug TU-154. Die 
drei Triebwerke sind am Heck 
untergebracht und erreichen eine 
Schubkraft von je 9500kp. Die 
Startmasse beträgt 86000 kg, 
die Geschwindigkeit 950 km/h. 


1 Otto Lilienthal flog mit sei- 
nem Gileitflugzeug als erster 
Mensch. Sein Gleiter, der noch 
keinen Motor besaß, hatte eine 
Spannweite von 6,7 m und eine 
Flugfläche von 13 m’. 

2 Die Amerikaner Wilbur 
Wright und Orville Wright ha- 
ben als erste ein Motorflugzeug 
gebaut und geflogen. Es besaß 
noch kein Fahrwerk und hatte 
eine Startmasse von 340 kg. Der 
Kolbenmotor wies eine Startlei- 
stung von 16 PS auf. 


` Temposteigerung wäre jedoch 


bei konventionellen Propeller- 
flugzeugen mit ‚einem unvertret- 
bar großen technischen und fi- 
nonziellen Aufwand verbunden 
gewesen, der die Waage zwi- 
schen Geschwindigkeit und Wirt- 
schaftlichkeit aus dem Gleichge- 
wicht gebracht hätte. 


Neue Triebwerke — höhere 
Geschwindigkeiten 
Erst der Gasturbinenantrieb — 
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geforderten 


möglichte den 

Sprung in den Bereich hoher 
Unterschallgeschwindigkeiten. 

Andrej Tupolew wurde zum Pio- 


nier dieser zukunftsträchtigen 
Luftverkehrstechnik. 


Seine TU-104 leitete am 15. Sep- 
tember 1956 auf der Route Mos- 
kau-Irkutsk das Strahlflug- 
zeitalter im Luftverkehr ein. Die 
TU-104, assistiert von den PTL- 
Typen IL-18 und AN-10, führte 
zu tiefgreifenden Veränderungen 
im zivilen Lufttransport. Es folg- 
ten nach wenigen Jahren die 
strahlgetriebenen Unterschall- 
Passagiermaschinen der zweiten 
und jetzt der dritten Generation. 
Sie zeichnen sich durch umwelt- 
freundliche und geräuscharme 
Triebwerke aus, sind mit aero- 
dynamisch „sauberen“ Pfeilflü- 
geln versehen und besitzen 
halbautomatische Navigations- 
und automatische Landeanflug- 
systeme. Tupolews dreistrahlige 
TU-154 gehört zu den Vertretern 
der neuen Unterschall-Verkehrs- 
flugzeuge. 


Die TU-154, in der Rentabilität 
um zwanzig Prozent besser als 
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das amerikanische Vergleichs- 
modell Boeing 727, wird gegen- 
wärtig in großen Stückzahlen an 
Aeroflot ausgeliefert und ersetzt 
stufenweise drei bewährte Mit- 
telstrecken-Muster, die in fast 
zwei Jahrzehnten über 250 Mill. 
Personen beförderten: die 
TU-104, die IL-18 und die AN-10. 
Mit sechs Kopeken je Tkm unter- 
bietet sie die Selbstkosten des 
wirtschaftlichsten aller PTL-Flug- 
zeuge, der IL-18, um die Hälfte. 
Bereits mit 50 zahlenden Reisen- 
den an Bord beginnt der Start 
dieser 164plätzigen Maschine in 
die Rentabilitätszone. 


In den nächsten Monaten wer- 
den wir Zeuge einer neuen 
Etappe im Lufttransport werden. 
Tupolews TU-144, am 31. Dezem- 
ber 1968 zum Erstflug gerollt, 
wird den Überschall-Passagier- 
verkehr beginnen. Die 2500 km/h 
Geschwindigkeit der TU-144 be- 
deuten neue Richtwerte für die 
Okonomie. 


Neben den internationalen Ver- 
bindungen zwischen 2000 km 
und 6500 km Nonstop-Länge . 
wird sich die TU-144 die großen 
Routen in der UdSSR als Haupt- 
betätigungsfeld erschließen. 

Eine TU-144 ersetzt auf der 
Strecke Moskau-Wladiwostok 
etwa 20 D-Züge. Dadurch werden 
beträchtliche Schienenkapazitäten 
für den Gütertransport frei. 


Vorlauf durch Zeitgewinn 


Auf den Mittelstrecken und den 
Langstrecken zahlt sich die Flug- 
geschwindigkeit der TU-144 voll 
aus. Der Zeitgewinn, der durch 
das Benutzen des Überschall- 
Jets im Veraleich zur Eisenbahn- 
fahrt entsteht, ist enorm (Ta- 
belle 2). Von Moskau nach Cha- 
barowsk benötigt ein D-Zug 
149h, während Tupolews Delta- 
flügler diese Entfernung in nur 
drei Stunden zurücklegt. 

Der Gewinn gesellschaftlicher 
Zeit ist für die Volkswirtschaft 
ebenso wichtig wie die Steige- 
rung der Arbeitsproduktivität. 
Die Buchhalter der Aeroflot lieb- 
äugeln sicher damit, diesen Zeit- 
gewinn in Rubel und Kopeken 


870 Jugend und Technik 10 - 1974 


3 Gegenüber den herkömm- 
lichen Propellerflugzeugen be- 
deutete der Einsatz von PTL- 
bzw. TL-Triebwerken einen gro- 
ßen Schritt nach vorn. Ein PTL- 
Flugzeug ist die IL-18 B. Die 
vier Triebwerke leisten je 
4250 äPS. Die Startmasse beträgt 
61 200 kg, die Geschwindigkeit 
685 kmh. 


4 TU-104 mit TL-Triebwerken. 
Die beiden Triebwerke haben 
eine Schubkraft von je 9700 kp. 
Die Startmasse beträgt 76 000 kg, 
die Geschwindigkeit 950 km P. 


5 Tupolew konstruierte 1924 
das erste sowjetische Flugzeug 
іп Ganzmetallbauweise. Der 
freitragende Hochdecker АМТ-? 
hatte eine Startmasse von 
840 kg. Der Dreizylinder-Stern- 
motor leistete 100 PS. Das Flug- 
zeug besaß ein festes Fahrwerk 
mit Hecksporn. 


6 Das „Schnellverkehrsflugzeug“ 
ANT-35 war ein Ganzmetall- 
Tiefdecker mit Einziehfahrwerk. 
Der Motor leistete 1600 PS. Bei 
einer Startmasse von 6620 kg er- 
reichte die Maschine eine Ge- 
schwindigkeit von über 
400 km, h. 


auf die Habenseite ihrer Bilan- 
zen umzumünzen. Der Zeiteffekt 
verwandelt sich aber nicht unmit- 
telbar in Rubelsummen für die 
Fluggesellschaft, sondern schlägt 
sich in anderen Bereichen mit 
sieben- bis zehnstelligen Zahlen 
nieder. Aeroflot erhält und liefert 
Arbeitszeit, die zur Schaffung 
zusätzlicher materieller und gei- 
stiger Werte verwendet werden 
kann, Dieser Faktor des Luftver-. 
kehrs spiegelt sich auch in der 
persönlichen Bilanz von -Millio- 
nen Sowjetbürgern wider, die 
durch Luftreisen Freizeit gewin- 
nen — Zeit für Bildung und 
Erholung. i | 
Deshalb betonen die Beschlüsse 
der KPdSU mit Nachdruck die 
Rolle, die dem Flugwesen beim 
Entstehen der technischen und 
kulturellen Basis des Kommunis- 
mus zufällt. 


Fünfzig Jahre Geschwindigkeits- 
Steigerung im Luftverkehr — von 
der ANT-2 bis zur TU-144 — be- 
deuten einen steilen Anstieg der 
Beförderungsökonomie und ' der 
breiten Entfaltung des Luft- 
transports. Vier Zahlenvergleiche 
zwischen der ANT-2 und der 
TU-144 spiegeln diese Entwick- 
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Tabelle 1: Tupolew-Verkehrsflugzeuge 1924—1974 


эү“ Ser ааа enemneneunee 


Typ ’ Erstflug Konstruktions- Triebwerk- Geschwindig- Passogier- Nutzmasse 
schema leistung keit km/h plätze іп kg 

ER nn EEE ee ee 

ANT-2 1924 einmotoriger 1Х 100 Р5 170 2 170 
Schulterdecker 

SEE EYe EN PRR ANA AAPO ЕЛА E SARO RS EE Ne re ET MT EE 

ANT-9 1929 dreimötöriger 3% 230 PS 209 9 1000 
Schulterdecker 2 

ANT-14 1931 fünfmotoriger 5.% 480 PS 236 36 5200 
Schulterdecker 

ل و ا ا ا nl‏ 

ANT-20 1934 achtmotoriger 8 X 900 PS 220 72 7500 
Mitteldecker 

a АЫ жЕ ЭЧ LATER VALETE ENE AE КЫЧЫ EE 

АМТ-35 1936 zweimotoriger 2 x%.800 PS 410 10 1050 
Tiefdecker 

e wee 

Tu-104 1955 zweistrahliger 2 X 9700 kp 950 50—100 9000—12 000 
Tiefdecker 

онан EEE ЗАО ЧИР ЛГ NEBEN RAR SSR Жанн RSG К АШУ КН АНА ОК ДЫН EINSAMEN TEN BR RSS REEL STELL BRETT‏ د 

Tu-114 1957 viermötoriger A X 15.000 5Р5 870 170—220 15 000—130 000 
Tiefdecker 

mm а 

Tu-124 1960 zweistrahliger 2 X 5300 kp 970 44—56 6000 
Tiefdecker 

Tu-134 1962 Tiefdecker mit zwei 2.% 6800 kp 900 64—76 7000-8165 
Hecktriebwerken 

Tu-154 1968 Tiefdecker mit drei 3 X 9500 kp 950 үү. ierch 20 000 

Hecktriebwerken 

NE NED LANA OL ARE ИНКА ВИРА УУЧУ ЕЛАН ЫЛГАН МАНИ ERS ДЕ ОЛУРА ДЫНА ТИН EE 

Tu-144 1968/74 Deltaflügler ohne А X 18 500 kp 2500 120—140 16 000 
‘separates Höhen- 
leitwerk 
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Tabelle 2::,Geschwindigkeitsvergleich D-Zug—Flugzeug 


Reiseroute Reisezeitinh Zeitersparnis  Reisezeitinh' Zeitersparnis in h 
D-Zug Flugzeug Mitte durch Luftreise  Tu-144 Mitte, ` gegenüber gegenüber 
60er Jahre inh 7er Jahre D-Zug Flugzeug Mitte 
ö0er Johre 

Möskau—Chabarowsk 149 9 140 3 146,0 6 
Moskau—irkutsk 82 7 75 2,2 79,8 5,8 
Moskau-—-Nowosibirsk 48 4 44 1,3 46,7 2,7 
Möoskau—Alma-Ata 68 5 63 1,5 66,5 3,5 
Moskau--Taschkent 57 5 52 1,5 55,5 3,5 
Möskau—Aschchobad 81 5 76 1,5 79,5 3,5 


Tabelle 3: Produktivität sowjetischer Verkehrsflugzreuge 1946—1976 
Dn maximaler Pkm- und Tkm-Leistung je Flugstunde) 


Typ Baujahr Pkm je Tkm je 
Flugstunde Flugstunde 
12 1946 9 280 1015 
1118 В 1957 71 500 8 775 
п-18 0 1980 42 250 4 225 
Tu-114 0 1962 77 000 11.550 
11-62 1957 139 440 19090 
1-62 М 1971/72 174 260 20 010 
Tu-144 1974/75 350.000 40 000 
11-86 1976 332 500 38 000 
lung eindrucksvoll wieder. Die Tupolew eine entscheidende 


Geschwindigkeit wuchs auf das 
16fache, die Pkm-Leistung je 
Flugstunde (Passagierzahl mal 
Geschwindigkeit) gar auf mehr 
als das Tausendfache. Die Start- 
mossen kletterten auf das 
215fache, die Tkm-Leistung je 
Flugstunde (Nutzmasse mal Ge- 
schwindigkeit) auf mehr als das 
Anderthalbtausendfache. 


350 Reisende an Bord 


Ebenso wichtig wie die Ge- 
schwindigkeit ist die Nutzmasse 
für die Bewertung eines Ver- 
kehrsflugzeuges. Tupolews ANT-2 
beförderte zwei Passagiere oder 
eine Frachtmasse von 170 kg. 
In den dreißiger Jahren wandte 


man sich neben dem Entwurf 
von „Schnellverkehrsflugzeugen" 
dem Bau von „Großverkehrs- 


flugzeugen" zu, wobei wiederum 


Rolle spielte. Seine achtmoto- 
rige ANT-20 (1934; 72 Passa- 
giere oder 7500 kg Fracht) und 
seine sechsmotorige ANT-20 
(bis 1938; 64 Passagiere) setzten 
neue Maßstäbe, die der füh- 
rende sowjetische Flugzeugkon- 
strukteur bei der Projektierung 
des größten PTL-Verkehrsflugzeu- 
ges TU-114 „Rossija“ 1957 un- 
termauerte. 

Der Steigerung der Nutzmasse 
nahmen sich neben Tupolew in 
der UdSSR vor allem die Inge- 
nieurkollektive von Antonow 
(1965; AN-22-„Antäus“ als größ- 
ter PTL-Frachter für 100 t Nutz- 
masse) und von Iljuschin (1971; 
IL-76; TL-Frachter für 40t Nutz- 
masse) an. 

Iljuschins Konstruktionsbüro ar- 
beitet gegenwärtig an dem 
Großraumflugzeug IL-86 für den 


‚vom Typ TU-144 


7 Im Dezember 1968 startete die 
TU-144, das erste Überschall- 
Verkehrsflugzeug, zu ihrem 
Erstflug. Die Maschine hat vier 
Triebwerke, die eine Schubkratt 
von je max. 18500 kp aufweisen. 
Bei einer Startmasse von 130 000 
kg erreicht die TU-144 eine Ge- 
schwindigkeit von 2500 km h. 
FOTOS: L. Willmann (4), Archiv 
(2), ADN ZB (2) 


Mittelstrecken - Passagiertrans- 
port, das 350 Reisende befördern 
und im nächsten Fünfjahrplan 
von Aeroflot übernommen wer- 
den soll. Dieser als „Aerobus“ 
bezeichnete Typ soll auf den ат 
stärksten benutzen Routen inner- 
halb der UdSSR und auf den am 
häufigsten beflogenen Auslands- 
linien eingesetzt werden. 


Aus den Tabellen ist ersichtlich, 
daß die Uhnterschall-Großraum- 
flugzeuge vom Typ IL-86 und die 
Überschall - Passagiermaschinen 
eine аппё- 
hernd gleich große Beförde- 
rungsleistung aufweisen. Bei 
der IL-86 ist das auf die Erhö- 
hung der Nutzmasse um das 
Doppelte gegenüber dem bisher 
größten sowjetischen Verkehrs- 
flugzeug (10-62) zurückzuführen, 
während für die TU-144 der Ge- 
schwindigkeitszuwachs um das 
Dreifache im Vergleich zu den 
Unterschall-Jets entscheidend ist. 
Daraus geht hervor, daß diese 
beiden Entwicklungsrichtungen 
des zivilen Flugzeugbaus für den 
Luftverkehr der nächsten Zukunft 
gleichermaßen wichtig sind. 

K.-H. Eyermann 
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Bauarbeiter — 

zu allen Zeiten waren sie 
es, die Wohn- und Arbeits- 
stätten der Menschen, 
Siedlungen und Städte und 
damit entscheidende 
Existenzbedingungen für die 
Gesellschaft schufen. 

Doch zu keiner Zeit stellte 
ihnen die Gesellschaft eine 
größere Aufgabe als in 
unserer Zeit: 

Bauarbeiter im Sozialismus — 
in ihrer Hand liegt es, den 
uralten Traum der Mensch- 
heit von einer sozialen 
Lösung der Wohnungsfrage 
in historisch kürzester Zeit 
zu verwirklichen. 
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Wer heute den in den vergan- 
genen Jahren zwischen Rostock 
und Warnemünde entstandenen 
Stadtraum durchquert, erhält 
einen Eindruck von der städte- 
baulichen Entwicklung, die diese 
schöne Hafenstadt an der War- 
now in historisch kurzer Zeit ge- 
nommen hat. Die in der Schritt- 
folge der Taktstraßen des indu- 
striellen Wohnungsbaus entstan- 
denen und sich inzwischen zu 
einem einheitlichen Stadtgebiet 
formierenden Wohngebiete von 
Evershogen und Lütten Klein 
sowie das sich schon von weit- 
her mit hohen Baukränen als 
jüngste Rostocker Baustelle mar- 
kierende Wohngebiet von 
Schmarl sind gleichsam Seiten 
eines aufgeschlagenen Buches. 
Das demjenigen Auskunft und 
Ausblick gewährt, der gültige 
Antworten auf historisch gewor- 
dene und aktuell werdende Ent- 
wicklungsfragen des Bauwesens, 
der Architektur und des Städte- 
baus in der DDR sucht. 


Unter dem Eindruck dieser dyna- 
° misch wachsenden sozialistischen 
Stadt suchten wir Antwort auf 
die Frage: 


Wer baut unsere Städte? 


Die Anregung zu dieser Frage- 
stellung ergab sich aus einem 
nicht unwichtigen Aspekt unse- 
res Wohnungsbauprogramms. 
Überall, wo Wohnungen errich- 
tet werden, müssen auch gesell- 
schaftliche Einrichtungen ge- 
schaffen werden, Gebäude und 
Einrichtungen für die materielle 
Versorgung, für Bildung, Kultur, 
Erholung und Information. Diese 
Bauten sollen hohe Gebrauchs- 
eigenschaften haben, die der so- 
zialistischen Lebensqualität ent- 
sprechen. Sie sollen rationell 
und bequem zu nutzen und mit 
den Wohnstätten günstig ver- 
bunden. sein. Mehr noch. Diese 
in Umfang und Qualität beacht- 
lichen Gebäude und Anlagen 
sind auch nach Gesetzen der 
Schönheit zu formieren. Denn 
Schönheit hat in der Lebens- 
weise der sozialistischen Gesell- 
schaft einen hohen Stellenwert. 
Eine in der Tat sehr komplexe 


Aufgabenstellung für alle Bau- 
leute, Diese sprechen dann auch 
folgerichtig vom komplexen 
Wohnungsbau. Und sie tun dies 
mit gehörigem Respekt. Weil 
sich mit dem Begriff eine außer- 
ordentlich komplizierte Problem- 
stellung verbindet. 


Und so soll behauptet werden: 


Wer die funktionellen, ökono- 
mischen, technischen und gestal- 
terischen Zusammenhänge beim 
Bau von Wohngebieten in ihrer 
Komplexität erfaßt, die techni- 
schen und gestalterischen Mittel 
und die ökonomischen Möglich- 
keiten beherrscht und einsetzt, 
wer also den komplexen Woh- 
nungsbau mit hoher Meister- 
schoft betreibt, der erhebt mit 
Fug und Recht den Anspruch, 
auch ganze Städte zu bauen, 
wie wir sie uns wünschen. 


Die Rostocker Bauleute treten 
den überzeugenden Woahrheits- 
beweis für diese Behauptung on. 
Sie verweisen auf ihre Praxis, 
ouf die entstandenen und im 
Entstehen begriffenen Wohn- 
und Stadtgebiete. 


‘In den Rostocker Wohnungsbau- 


revieren treffen wir die gemein- 
sam planenden und ausführen- 
den Kollektive des Wohnungs- 
baukombinats, des Ingenieur- 
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1 Die Magistrale von Lütten 
Klein beweist: Taktstraßen des 


industriellen Wohnungsbaus 
sind Realisierungsmittel auch 
für guten Städtebau, wenn es 
die Kollektive der Bauleute 
sich zum Ziel setzen, nicht‘ nur 
Ketten von Gebäuden zu pro- 
duzieren, sondern Stadträume 
bildende Ensembles von Gebäu- 
den, Straßen, Plätzen und ge- 
stalteten Freiräumen zu schaf- 
fen 


2 Seit 1973 bietet das Woh- 
nungsbaukombinat Rostock für 
seine bezirklichen Wohnungs- 
bauvorhaben sogenannte Eck- 
lösungen für gesellschaftliche 
Einrichtungen an, die zusätzlich 
zum Ausstattungsstandard der 
Wohngebiete errichtet werden. 
Das wurde möglich auf Grund 
der durch Rationalisierungs- 
maßnahmen beim Wohnungsbau 
eingesparten Mittel. Die in 
zehn verschiedenen Ausstat- 
tungsvarianten angebotenen ge- 
sellschaftlichen Kleinsteinrich- 
tungen werden mit den Wand- 
und Deckenelementen des 
Wohnungsbaus errichtet. 
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und Tiefbaukombinats, die Spe- 
zialisten der Vorfertigungsstät- 
ten, des Ausbaus und des Frei- 
flächenbaus. Die sie verbinden- 
den gemeinsamen Ziele und 
Aufgaben sind vielfältig, das Er- 
gebnis ihrer gemeinsamen Ап- 
strengungen ist wirklich guter 
Städtebau. Beweis: Die jeden 
Bauabschnitt funktionstüchtig 
machende Zuordnung von Woh- 
nungen, gesellschaftlichen Ein- 
richtungen und Erholungsflächen 
sowie das Erschließen dieser En- 
sembles durch Netze und Anla- 
gen des Verkehrs und der tech- 
nischen Versorgung schafft die 
besondere städtebauliche Quali- 
tät. Hier wird bereits entschie- 
den, ob die komplexen Arbeits- 
und Lebensvorgänge Tausender 
Menschen in diesem Gebiet mit 
Gewinn an Lebensfreude, wach- 
senden gemeinschaftsbildenden 
Tätigkeiten und Interessen ab- 
laufen oder mit mehr oder min- 
der großen Einbußen an ar- 
beitsfreier Zeit und Freizeit ver- 
bunden sind. 

Die Wohnungsfrage in der DDR 
heute technisch und ökonomisch 
lösen, heißt, jede Möglichkeit für 
eine effektive Fertigung, für die 
Senkung des Materialeinsatzes 
und der Bauzeiten zu nutzen. 
Rationalisierungsgewinne be- 
schleunigen den Zuwachs an 
Wohnraum, erhöhen das beim 
komplexen Wohnungsbau ver- 
fügbare ökonomische Potential. 
Dieses kann beispielsweise ein- 
gesetzt werden für eine über den 


derzeitigen Standard hinaus- 
gehende reichere Ausstattung 
unserer Wohngebiete mit ge- 


sellschaftlichen Einrichtungen. 
Was zu. beweisen ist: 

In den Rostocker Wohngebieten 
Lichtenhagen und Evershagen 
treffen wir auf attraktive gesell- 
schaftliche Ergänzungsbauten. Es 
sind kleine eingeschossige 
Ladengeschäfte, ein Cafe und 
ein Jugendklub. Diese Bauten 
wurden aus den unter anderem 
durch Rationalisierungsmaßnah- 
men beim Wohnungsbau erziel- 
ten Einsparungen finanziert und 
mit Wand- und Deckenelemen- 
ten aus dem Sortiment des Woh- 


876 Jugend und Technik 10 · 


nungsbaus errichtet. Mit diesen 
„Extras“ im Erzeugnisangebot 
erreichten die Bauleute auch 
einen klug bedachten gestalte- 
rischen Effekt. Vier Wohngebiets- 
Winkel erhielten Akzente des 
Unverwechselbaren. 


Die in den sechziger Jahren ent- 
standenen ersten Wohnkomplexe 
von Lütten Klein deuten auf An- 
fänge des Suchens danach, das 
industrielle Bauen architekto- 
nisch-städtebaulich zu meistern. 
Die damals errichteten, zeilen- 
weise organisierten und noch 
recht erlebnisarmen Wohngrup- 
pen haben durch die später ver- 
wirklichten, von vielfältiger ge- 
wordenen Bebauungsformen be- 
lebten Ensembles im zentralen 
Teil des großen Baugebietes 
eine bedeutende Steigerung 
ihrer Erlebniswirkung erfahren. 

Die inzwischen immer abwechs- 
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lungsreicher gewordene Gestal- 
tung der Fassaden läßt auf gute 
Fortschritte in den Vorferti- 
gungs- und Montageprozessen 
schließen. Die Rostocker Bau- 
leute suchen nach überzeugen- 
den Synthesen zwischen der tech- 
nischen und technologischen 
Effektivität des industriemäßig 
betriebenen Wohnungsbaus und 
einer ästhetisch befriedigenden 
Gestaltung der Gebäude. 


Man ist geneigt, in Evershagen 
und Lütten Klein den Rostocker 
Wohnungsbauern zu bestätigen, 
daß sie ihren Stil gefunden hät- 
ten. Wer aber bis auf die jüngste 
Baustelle in Schmarl vordringt, 
erkennt den Fortschritt in den 
Konturen des Neuen, das die 
städtebaulich - architektonischen 
Merkmale dieses Wohngebietes 
prägen wird. Das Suchen nach 
Meisterschaft geht weiter. Nicht 
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nur in Rostock, sondern auch in 
den anderen Bezirken unserer 
‚Republik. = 

Dieses Suchen ist zugleich 
Kampf um neue komplexere 
Denkweisen. Leiter von Taktstra- 
ßen, die sich zum Ziel setzen, 
dem gesellschaftlichen Auftrag- 
geber nicht nur eine Folge von 
Wohngebäuden zu übergeben, 
sondern mit ihren Möglichkeiten 
beitragen zu stadtraumbilden- 
den Gebäudeensembles. Die mit 
der umgebenden Landschaft, 
den anderen Gebäuden, den 
Straßen und Plätzen einen archi- 
tektonisch und städtebaulich un- 
verwechselbaren, erlebnisreichen 
Eindruck hinterlassen. Diese Bau- 
meister können von sich und 


3 Abwechslungsreiche Fassaden- 
gestaltungen lassen erkennen, 
wie die Vorfertigungs- und 
Montageprozesse fortschreitend 
gemeistert werden und belegen, 
daß die Rostocker Bauleute 
auch bewußt ihre Erzeugnisse 
nach Gesetzen der Schönheit 
formieren 


4 Das Bemühen um abwechs- 
lungsreiche, dem Charakter der 
industriellen Fertigung ad- 
äquate, einfallsreich und schön 
gestaltete Stadträume hat viele 
Gesichter: Erprobung der neuen 
Wohnungsbauserie WBS 70 im 
Neubaugebiet Weißenseer Weg 


Fotos: Ewald (4); Dietze (1); 
Baum (1) 


ihren Kollektiven Wir 


bauen Städte. 

Architekten und Stadtplaner, die 
es bislang versäumten, die 
praktischen Erfahrungen der 
Wohnungsbauer und Tiefbauer, 
der Technologen und Vorferti- 
gungsspezialisten konsequent 
und schöpferisch für die Quali- 
tätsfindung beim architektonisch- 
städtebaulichen Entwurf zu nut- 
zen, bleiben unweigerlich unter- 
halb der sich real bietenden, 
für den Städtebau gestalterisch 


sagen: 


wirksamen Verwirklichungsbedin- 
gungen des industriellen 
Bauens. 


Wohnungsbau und Städtebau im 
Aktionsbereich der Rostocker 
Bauleute zeigen erfolgverspre- 
chende Ansätze. Die Rostocker 
Wohnungsbauer. genießen nicht 
nur bei den Einwohnern ihrer 
Stadt und ihres Bezirkes sowie 
den zahlreichen Gästen hohe 
Wertschätzung, Rostocker Erfah- 
rungen sind seit Jahr und Tag 
bei den Bauleuten in der DDR 
und außerhalb unserer Grenzen 
Inbegriff егѓоідуегѕргесһепаег, 
weil praxiserprobter Neuerungen. 
Alle die, die beinahe in jedem 
Jahr ihre Studienreise zu den 
Rostocker Kollegen unternehmen, 
registrieren zwei offenbar 
wesentliche Erscheinungen. Zum 
einen begegnet man einem über 
viele Jahre hinweg gleichgeblie- 
benen Stamm von Fachleuten, die 
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selbst mit großer Energie den 
Nachwuchs fördern. Zum ande- 
ren tragen die in zusammen- 
hängenden und funktionstüchti- 
gen Bauabschnitten fertiggestell- 
ten ‚Wohngebiete immer unver- 
wechselbare architektonische und 
städtebauliche Züge. 

Das anspruchsvolle Ziel, schnel- 
ler, besser, wirtschaftlicher und 
schöner zu bauen, wird in Ro- 
stock seit langem programma- 
tisch verfolgt und mit einer ener- 
gisch gehüteten Kontinuität in 
der immer vollkommener wer- 
denden Meisterung der Mittel 
und Möglichkeiten des industri- 
ellen Bauens schrittweise reali- 
siert. 


Die Befragten - Bauleute, 
Funktionäre des bezirklichen 
Bauwesens, Architekten und 


Städteplaner — vermitteln in 
ihren Antworten die Gewißheit, 
und die Ergebnisse ihrer Arbeit 
bestätigen: 

Hier vergegenständlichen sich 
als Wesenszüge kommmunisti- 
scher Arbeit politisch fundiertes 
Verantwortungsbewußtsein ge- 
genüber der sozialpolitischen 
Zielstellung des sozialistischen 
Städtebaus, bautechnisches Wis- 
sen und hohes baukünstlerisches 
Können und nicht zuletzt eine 
starke Liebe zur eigenen Stadt 
und zur Heimat. 


Dipl.-Phil. Hanns-Dieter Bock 
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Gasreinigungsanlagen 

Ehe die Industrieabgase in die 
Atmosphäre treten und sich mit 
der Luft vermischen, die wir alle 
atmen, durchlaufen sie soge- 
nannte Wirbelabsorber, in denen 
sie gereinigt werden, Das ver- 
unreinigte Gas strömt durch 
schmale Schlitze, es bilden sich 
feinste Bläschen, die ins Wasser 
geleitet werden. Die Reinigung 
vollzieht sich beim Aufsteigen 
der Bläschen, und je länger der 


Weg der aufsteigenden Bläschen, 


desto besser ist der Reinigungs- 
effekt bei sonst gleichen Bedin- 
gungen, 

Als Bauingenieur hatte ich meh- 
rere Jahre mit dem Bau eines 
dieser Wirbelapparate, einer 
Schwefelabsorbieranlage, zu tun. 
Die Leistung solcher Anlagen ist 
von der horizontalen Flüssig- 
keitsoberfläche abhängig, denn 
je größer die durchsprudelte 


e 
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Oberfläche list, um so mehr 
Schlitze können angebracht wer- 
den, in denen dos Gas „zer- 
kleinert“ wird. Vergrößert sich 
nun die Berührungsfläche zwi- 
schen Gas und Flüssigkeit, so 
vergrößert sich der Reinigungs- 
grad und demzufolge auch die 
Apparatleistung. Andererseits ist 
der Weg der. aufsteigenden 
Blasen, deren Berührungsdauer 
mit der Flüssigkeit, um so länger, 
je stärker die Durchsprudelung 
ist. Das ist ebenfalls ein sehr 
wichtiger Faktor zur Verbesserung 
der Effektivität des Apparates. 
Mit dem Ziel, die Leistung zu 
steigern, werden große mehr- 
stöckige Apparate mit hohem 
hydraulischen Widerstand ge- 
baut. Um das Gas durch einen 
derartigen Apparat zu drücken, 
bedarf es vieler Energie. So 


“wurden beispielsweise Absorber 


rinnenförmiger Konstruktion vor- 
geschlagen. Aber sie waren 
trotz kompliziertem Aufbau eben- 
falls wenig produktiv. 

Läßt sich nun ein Apparat schaf- 
fen, der frei von den genannten 
Mängeln ist? Anders gesagt: 
Kann man einen einstöckigen 
Apparat entwickeln, in dem die 
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1 bis 4 Gebräuchliche (her- 
kömmliche) Ausführungen von 
Gasreinigungsanlagen 


5 Die im Beitrag erläuterte neue 
Erfindung 
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Flüssigkeitsoberfläche um das 
Mehrfache größer ist als die 
Querschnittsfläche des Apparates 
selbst, und der Weg, der vom 
Gas in der Flüssigkeit zurück- 
gelegt wird, bei minimalem 
Energieverbrauch das 10fache 
beträgt? 

Mir kam der Gedanke, die Flüs- 
sigkeit zu bewegen. 

Donn wird die Flüssigkeitsober- 
fläche die Form eines Rotations- 
paraboloids annehmen, dessen 


Fläche größer ist als die hori- 
zontale Querschnittsfläche. 

Ich stellte ein Glasgefäß mit 
260 mm Durchmesser und 380 mm 
Höhe auf eine „Drehscheibe“ 
mit 170 U/min. Die Trithterhöhe 
betrug 270 тт, Aus einem Luft- 
kissen führte ich durch einen 
Gummischlauch Luft mit einem 
Druck von 30 mm Wassersäule. 
Das Gas legte in der Flüssigkeit 
einen Weg bis zu 300 mm zurück 
gegenüber 30 mm, wenn die Vor- 
richtung nicht rotiert. 

Wenn in die Flüssigkeit eine 
Paraboloidnetzhaut getaucht 
wird, um das Gas fein zu ver- 
teilen, behält die Rotations- 
oberfläche die gleiche Form bei. 
Das Gas sprudelt an der ganzen 
Oberfläche, es steigt spiralen- 
förmig out, Es ist zwar schwierig, 
die Weglänge der Bläschen 
visuell zu bestimmen, sie ist im 
Mittel jedoch bedeutend länger 
als in ruhender Flüssigkeit. Die 
Vorzüge rotierender Absorber 
werden noch überzeugender, 


wenn die Abmessungen auf reale 


Anlagen umgerechnet werden. 
Dreht sich ein Absorber mit 7m 


Durchmesser mit einer Geschwin- 
digkeit von 30 U/min, so wird die 
Rotationsoberflächke um das 
3,5fache größer als die horizon- 
tale Oberfläche. Die Gasteilchen 
legen von ganz unten einen 
Weg von 12 т zurück. Selbst von 
den obersten Netzmaschen drin- 
gen sie bis zu 2m in die 
Flüssigkeit ein. Im Durchschnitt 
legen sie einen um das 23fache 
größeren Weg als in einem 
Rinnenabsorber zurück. 
Die Erfindung ist konstruktiv 
noch nicht realisiert. Es ist erfor- 
derlich, auf einer Versuchsanlage 
zu erproben, welche realen 
Möglichkeiten der Rotations- 
absorber bietet. 

L. Perow, 

Stellvertretender Leiter 

der Projektierungsabteilung 

des Hüttenkombinats 

Kusnezk 


Das Jahr 1973 war für die jungen Piesteritzer Knobler, 
Neuerer und Forscher das bisher erfolgreichste 
Messejahr. Der Nutzen ihrer MMM-Exponate betrug 
in den Jahren 1972/73 11,6 Millionen Mark, und im 
vergangenen Jahr arbeiteten etwa 71 Prozent aller 
Jugendlichen des Stickstoffwerkes Piesteritz an 246 
Exponaten. Drei ihrer insgesamt vier auf der XVI. Zen- 
tralen Messe der Meister von morgen ausgestellten 
Exponate wurden mit einer Medaille ausgezeichnet, 
und für seine vorbildliche MMM-Arbeit 

erhielt das Werk den Ehrenpreis 

des Ministers für chemische Industrie. 


Ein Jugendkollektiv mit Namen 


„UMWELTSCHUTZ 


Optischer Wächter 
Ausgezeichnet wurde auch der 
optische Filterwächter, den das 
Kollektiv „Umweltschutz“ ent- ` 
wickelt hatte. Neun Jungen und 
ein Mädchen haben sich die 
Lösung der Probleme des Um- 
weltschutzes zu ihrer wichtigsten 
Aufgabe gemacht. Beispielsweise 
hatten sie festgestellt, daß 
nachts kaum jemand merkte, 
wenn ein Filter in den großen 
Chemieanlagen ausfiel und aus 
dem Schornstein dicke Rauch- 
schwaden quollen. Das mußte 
irgendwie zu ändern sein. Und 
so bastelten die zehn unter Lei- 
tung von Gerd Lehmann 

und Gerhard Beisitzer oftmals 
bis spät in die Nacht hinein, 

um ein Gerät herzustellen, das 
anzeigte, wenn ein Filter nicht 


[ee 


arbeitete. Sie nannten es damals 
schon „Filterwächter". 

Der Jüngste unter ihnen, Che- 
miefacharbeiter Karl-Heinz Eber- 
bach, schildert das so: 

„Wir versuchten es zuerst mit 
akustischen Geräten. Doch das 
war nicht die beste Lösung. 
Einige sahen das ein, andere 
nicht. Wir wollten aufgeben. Es 
wor ja auch kein Erfolg in Sicht. 
Doch da kam einer auf die Idee, 
einen handelsüblichen Mehr- 
fachschreiber zu einem optischen 
Filterwächter umzubauen.“ 

Die ersten Versuche mit diesem 
Gerät klappten noch nicht so 
richtig. Doch die Jugendlichen 
bastelten weiter, rechneten viele 
Stellen noch einmal durch und 
bauten zum wiederholten Male 
ein neues Gerät. 
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Funktionsprobe 

„Als wir darangingen, einen 
Versuchsstand einzurichten”, 
erinnert sich Karl-Heinz, „war 
uns klar, daß die schwerste 
Hürde genommen war. Jetzt 
mußte unser Filterwächter bewei- 
sen, daß er funktionierte." 

Er funktionierte, allerdings mit 
dem Mangel, doß man mit ihm 
nicht sofort feststellen konnte, 


wenn im Entstauber etwas nicht 


in Ordnung war. 

Der optische Filterwächter wird 
im Schornstein installiert und ist 
dem Gasstrom ausgesetzt. Моп 
den Strahlen einer Lichtquelle 
wird der Endgasstrom ständig 
durchleuchtet, und ein Fotoele- 
ment mißt den Restlichtstrom. 
Überschreiten die Staubanteile 
einen bestimmten Grenzwert, 


Abb. S.880,81 Tagsüber fällt 
sofort auf, wenn ein Filter nicht 
arbeitet (links), während es 
nachts kaum jemand bemerkt. 
Der optische Filterwächter regi- 
striert automatisch Defekte oder 
Ausfälle an Filtern und signa- 
lisiert das akustisch und optisch. 


werden ein optisches und ein 
akustisches Signal ausgelöst. 
Das Gerät ist außerdem mit 
einer Registriereinrichtung ge- 
koppelt, an der die Funktion des 
Filters kontrolliert werden kann. 
Bereits auf der Betriebs-MMM 
erregte der optische Filterwächter 
Aufsehen. Auf der Bezirksmesse 
in Halle erhielt er eine Me- 
daille, und in Leipzig hatte 
Standbetreuer Gerhard Beisitzer 
alle Hände voll zu tun, um 
Auskünfte zu erteilen, Materia- 
lien auszugeben und Interessen- 
tenkarteien auszufüllen. Der 
Ministerrat nahm das Exponat 
unter Kontrolle und empfahl es 
allen Betrieben, Drei Dokumen- 
tationen wurden seitdem ver- 
kauft, über 30 Betriebe haben 
ihr Interesse bekundet. 

Im Stickstoffwerk selbst beträgt 
der Jahresnutzen durch den Ein- 
satz des Filterwächters über 

650 000 Mark. Da sich dieses 
Gerät für alle Gewebefilter eig- 
net, ist seine Anwendung in 
unserer Industrie fast unbegrenzt. 


Das Meßfahrzeug 


Auf der diesjährigen Betriebs- 
messe waren die Zehn wiederum 
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mit einem Exponat vertreten, 
ebenfalls abgeleitet aus dem 
Planteil Umweltschutz der 
Rationalisierungskonzeption des 
Werkes. Insgesamt wurden 86 
Ausstellungsstücke aus den Kom- 
plexen Rationalisierung, Quali- 
tätsverbesserung, Konsumgüter- 
produktion, Materiolökonomie 
sowie Lehr- und Lernmittelent- 
wicklung gezeigt. 


Unbestrittener Anziehungspunkt 
Nummer eins war aber das Meß- 
fahrzeug, entwickelt vom Jugend- 
kollektiv „Umweltschutz“. Karl- 
Heinz erklärt, befragt nach den 
Einsatzmöglichkeiten des Fahr- 
zeuges: „Wir nehmen von jedem 
beliebigen Ort im Werk oder 
des Territoriums Luftproben, die 
sofort analysiert werden. Ent- 
halten die Proben Schadstoffe 
wie Stickoxide, Schwefeldioxid, 
Ammoniak oder Fluorwasser- 
stoff, werden umgehend Maß- 
nahmen zu deren Beseitigung 
eingeleitet. Auch’stationäre Meß- 
stellen können betreut werden." 
Mitgeführt im Meßfahrzeug wird 
außerdem ein Lärmmeßgerät, 
das die Gruppe wissenschaftliche 
Arbeitsorganisation und das 
Jugendkollektiv „Umweltschutz“ 
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Abb. links: Gerd Lehmann und 
Gerhard Beisitzer am Meßfahr- 
zeug für Umweltschutz 


Fotos: Böhmert (1), Pross- 
mann (2), Zielinski (1) 


gemeinsam nutzen, um die 
Arbeitsbedingungen in vielen 
Betrieben zu verbessern. 
Damit ist aber nur eine weitere 
Etappe der Arbeit der Jugend- 
lichen abgeschlossen. In kom- 
menden Jahr werden sie sich 
mit der Senkung des Staub- 
anteiles in der Luft, besonders 
der Feinstäube, beschäftigen. 
So wie dieses Kollektiv seinen 
optischen Filterwächter baute, ` 
das Meßfahrzeug für Umwelt- 
schutz entwickelte, so wird es 
auch diese Aufgabe lösen. Und 
Karl-Heinz schätzt ein: „Wir 
sind durch die MMM-Arbeit eine 
verschworene Truppe geworden. 
Auch die nächste Hürde werden 
wir zum Wohl unserer Volkswirt- 
schaft nehmen.“ 

š Ekkehart Burghausen 


nationale 
Technische 
Messe 
oznan 


Zum 44, Mal fand in diesem 
Jahr die ITM in Poznań, der 
fünftgrößten Stadt Polens, statt. 
2881 Aussteller aus dem In- und 
Ausland zeigten ihre Exponate 
auf einer Ausstellungsfläche von 
141 400 m?. 

Doch der Platz reicht nicht mehr. 
Das Gelände mitten im Stadt- 
zentrum kann nicht beliebig ver- 
größert werden. Sa. entschlof 
man sich im letzten Jahr, in 
Poznan zwei Messeveranstal- 
tungen zu organisieren. Seit 
1973 finden somit im Juni die 
Internationale Technische Messe 
und im September die Inter- 
nationale Konsumgütermesse 
statt. 

Die diesjährige ITM war durch 
zwei Jubiläen geprägt, den 
30. Jahrestag des Bestehens der 
Volksrepublik Polen und den 
25. Jahrestag der Gründung des 
RGW. In einem Ehrenpavillon 
dokumentierte das Gastland den 
hohen Stand seiner Industrie 
und die gewachsene Wirtschafts- 
kraft der sozialistischen Staaten- 
gemeinschaft. 

Wenn man bedenkt, daß Polen 
vor dem zweiten Weltkrieg ein 
rückständiges Agrarland war und 
heute zu den zehn führenden 
Industrienationen der Welt zählt, 
dann kann sich jeder vorstellen, 
welche Entwicklung die Volks- 
republik Polen in den letzten 
30 Jahren genommen hat. 

Im System des RGW nimmt die 
VR Polen einen gewichtigen poli- 
tischen und wirtschaftlichen Platz 
ein. In den vergangenen 25 Jah- 
ren lieferte Polen и. а. 280 Mill. t 
Kohle, 26 Mill. t Schwefel 1,3 
Mill.t Zink, 26000 Werkzeug- 
maschinen, 111000 Pkw und 
505 Mill. laufende Meter Baum- 
wollstoffe in die RGW-Mitglieds- 
länder. 

Zu den größten Ausstellern zähl- 
ten neben dem Gastgeberland 
die UdSSR, die DDR und die 
ČSSR. Frankreich, Japan und 
die USA gehörten zu den größ- 
ten Ausstellern aus dem kapita- 
listischen Ausland. d 
Wir stellen auf den folgenden 
Seiten einige interessante Expo- 
nate vor. 
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VR Polen 


1 Die numerisch gesteuerte Ka- 
russell-Drehmaschine KCH 160 N 
eignet sich zum Grob- und 
Feinbearbeiten schwerer Werk- 
stücke. Die Drehmaschine ist 
mit einem Steuerungssystem der 
dritten Generation ausgerüstet. 
Sie arbeitet im automatischen 
Zyklus und besitzt einen Revol- 
verkopf für acht Werkzeuge. Mit 
ihrer Hilfe kann man u.a. dre- 
hen, bohren, aufbohren und Ge- 
winde schneiden. Der Arbeits- 
tisch hat einen Durchmesser von 
1600 mm, die größte Bearbei- 
tungshöhe beträgt 1200 mm. Es 
können Werkstücke mit einer 
Masse bis zu 9000 kg bearbeitet 
werden. 


2 Rohrleitungen großer Dimen- 
sionen lassen sich mit Hilfe des 
Seitenauslegerkrans (auf einem 
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Raupenfahrgestell Typ TD-25 
C-S) verlegen. Bei einer Eigen- 
masse von 48000 kg und einer 
Motorleistung von 285 PS kann 
der Kran Rohre mit einer Masse 
von 68 000 kg (bei herausgescho- 
benen Gegengewichten) bzw. 
55 500 kg (bei eingezogenen Ge- 
gengewichten) bewegen. 

3 Für fortgeschrittene Amateure 


wurden die beiden Stereo- 
Doppelmikrofone, nach dem 
elektrodynamischen Tauch- 


spulensystem gebaut, entwickelt. 
Das Mikrofon MDU-24 (1, u. r.) 
hat zwei Impedanzen 250 О und 
750 Q sowie Cardioid-Charakte- 
ristik. Der Übertragungsbereich 
reicht von 60 Hz bis 15 000 Hz. 
Das Mikrofon MDU-25 (Mitte) 
hat eine Impedanz von 750 О 
und ebenfalls Cardioid-Charak- 
teristik. Übertragungsbereich 
70 Hz bis 10 000 Hz. 
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4 Das Motorsegelflugzeug SZD- 
45 „OGAR“ ist zweisitzig und 
eignet sich für das Schul-, Trai- 
nings- und Zielfliiegen. Es ist 
aus Schichtpreßstoff, Holz und 
Metall gefertigt. Der Motor be- 
sitzt eine Druckluftschraube und 
ist in der Mitte der Tragflächen 
untergebracht. Einige technische 
Daten: Länge 7,95 m; Spann- 
weite . 17,5 m; Masse 680 kg; 
Motorleistung 68 PS; Geschwin- 
digkeit mit Motor 150 km/h; 
Gleitzahl ohne Motor 275 bei 
100 km/h. 

5 Großes Interesse bei den 
Messebesuchern erregten die 
Elektroautos vom Typ Melex. 


dern ausgerüstet, lassen sich 
leicht bedienen und sind ge- 
räusch- und abgasfrei. Einige 
technische Daten: Länge 
2260 mm; Breite 1190 mm; Höhe 


TEE RT TEEN Атту REED SEE 
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Sie sind mit drei und vier Rã-| 


1270 mm; Wendekreis 5000 mm; 
Motorleistung 21 PS; elektri- 
sches System 6 Batterien je 6V; 
Masse 500 kg; Geschwindigkeit 
25 km/h. j 
6 Ständig dicht umlagert waren 
die Fahrzeuge von Pol-Mot. Be- 
sonderes Aufsehen erregte eine 
Sonderanfertigung des Polski 
Fiat 126p, „Bombel“ genannt. 
Der Kleinwagen hat eine 1,35 m? 
große Ladefläche erhalten. Er 
kann eine Person und 225 kg 
bzw. zwei Personen und 150 kg 
transportieren. Die Höchstge- 
schwindigkeit soll 90 km/h be- 
tragen. 
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1 Der Einspindel-Drehautomat 
1P16 eignet sich zum Längs- 
drehen von kalt gezogenen 
Stangen verschiedener Stähle 
und Legierungen. Der Automat 
besitzt darüber hinaus Vorrich- 
tungen, mit deren Hilfe Bohren, 
Gewindeschneiden und Schlitz- 
` fräsungen möglich sind. Einige 
technische Daten: max. Stangen- 
durchmesser 16 mm; max. Stan- 
genlänge 2000 mm; max. Durch- 
messer des zu schneidenden 
Gewindes М8 (bei Stahl) und 
M12 (bei Messing); Spindel- 
geschwindigkeiten 22; Sup- 
ports 5. 


ESSR 

8 Acht Pkw können mit diesem 
Doppelwaggon befördert wer- 
den. Wenn die obere Plattform 
abgenommen wird, lassen sich 


auch landwirtschaftliche Maschi- 
nen, Traktoren, Lkw und Omni- 
busse. transportieren. Die Länge 
über Puffer beträgt 23840 mm, 
die Breite 2750 mm. Die Einheit 
kann bei einer Eigenmasse von 


‚31 t eine Nutzmasse von 30 ¢ 
befördern. 


Ungarische VR 

9 Modern und leistungsstark ist 
die halbautomatische Lichtpaus- 
maschine Amocop Universal 1200 
Typ BA-120. Sie eignet sich u.a. 
zum Kopieren und Vervielfälti- 
gen technischer Dokumentatio- 
nen, Landkarten und Plakate. 
Als Kopie kann jedes lichtemp- 
findiche und mit Ammoniak 
entwickelbare biegsame Mate- 
rial, wie z. В. Papier, Leinen 
und Metallfolie, dienen. Einige 
technische Daten: Kopierbreite 
1200 mm; Kopiergeschwindigkeit 
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30 m/h bis 60 m/h; Abmessungen 
1760 mm X 850/600 mm X 1320/ 
1000 тт. 


/ 


- „ёнгин 


VR Bulgarien 

10 Die elektronische Registrier- 
kasse Elka 77 TL kann іп Ge- 
schäften eingesetzt werden. Sie 
ist einfach zu bedienen und kann 
addieren, subtrahieren und mul- 
tiplizieren. Wenn man bezahlt 
hat, drückt die Kassiererin eine 
Taste, und bei Bedarf wird das 
Wechselgeld automatisch berech- 
net und herausgegeben. Die 


Kasse hat eine Masse von 31 kg 
und arbeitet mit einer Spannung 
von 220 У. Die Geschwindigkeit 
der Druckvorrichtung für die 
Bons beträgt 6 Zeilen/Sekunde. 


USA 


11 Ein numerisch gesteuertes 
Bearbeitungszentrum stellte 
Cincinnati Milacron vor. 30 ver- 
schiedene Werkzeuge stehen 
zum Fräsen und Bohren der 
Werkstücke zur Verfügung. 45 
verschiedene Arbeitsgeschwin- 
digkeiten erlauben 25 U/min bis 
4000 U/min. Das Wechseln des 
Werkzeuges erfolgt in 6s. Wird 
ein anderes Werkstück aufge- 
legt, dauert es 13s. 


Japan 

12 Die Firma Mutoh Industrie 
Ltd. zeigte ein automatisches 
Computer-Graphiksystem. Ver- 


LEN im 
SARA CONSU IANT COM 


schiedene Programme ermög- 
lichen, daß das System „7000“ 
z.B. im Schiffbau, in der Elek- 
tronik oder bei Brückenbauten 
angewendet werden kann. Zwei 
Zeichentischmodelle stehen dazu 
zur Verfügung: zum Präzisions- 
zeichnen das Modell RIS und 
zum Schnellzeichnen das Modell 
RIIS. In den Zeichenkopf kön- 
nen Tintenstifte, Kugelschreiber 
und Bleistifte eingegeben wer- 
den. Die Zeichengeschwindigkeit 
beträgt beim RIS 19,2 mm'min 
und beim RIIS 38,4 mm/min. 


Jugend und Technik 10 · 1974 887 


$ 


Mitunter hat eine wissen- 
schaftliche Entdeckung das Pech, 
zu einem Zeitpunkt gemacht zu 
werden, zu dem sich kein ver- 
nünftiger Mensch für sie interes- 
siert. Sie geht dann besten- 
folls als Kuriosität in die 
Standardlehrbücher des zu- 
ständigen Fachgebietes ein, 
und weil es keine Institution 
gibt, die Standardlehrbücher 
regelmäßig nach inzwischen 
praktisch brauchbarem Wissen 
durchforstet, bleibt sie dort. 

So etwa ging es dem pyro- 
elektrischen Effekt. Seit 90 Jah- 
ren versetzen Mineralogie- 
Professoren ihre Studenten mit 
der Vorführung dieses Effektes 


Krıstall 


in Erstaunen, Das geht etwa 
so: Ein Kandiszuckerkristall 
wird auf einem Blatt schwarzen 
Karton in einen Öfen gescho- 
ben und dort ordentlich ange- 
heizt, und zwar soweit, daß der 
Kristall gerade nicht schmilzt 
oder zerspringt. Inzwischen be- 
tätigt sich ein Assistent als 
Feuerwerker, indem er unter 
einem Becherglas Magnesium 
abbrennt, Der Kristall wird 


auf dem Kartonblatt aus dem 
Ofen gezogen und das mit wei- 
Bem Magnesiumrauch gefüllte 
Becherglas darübergestülpt. 
Einige Minuten gespannten 
Wartens, dann beginnt der 
Rauch, sich. in spinnweben- 
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heißer Ofen 


dünnen Fäden auf dem Kristall 
abzusetzen. 

Die Fäden folgen dem räum- 
lichen Verlauf von Feldlinien, 
wie Eisenfeilspäne bei einem 
Stabmagneten. Da Rauchparti- 
kel keine Eisenfeilspäne sind, 
kann es sich nicht um magne- 
tische Feldlinien handeln. Viel- 
mehr hat der Kandiszucker 
sich beim schnellen Temperatur- 
wechsel elektrisch aufgeladen. 
Als „pyroelektrischen Effekt" 
bezeichnet man diese Erschei- 
nung. 

Der Versuch ist noch anschau- 
licher, wenn man einen schwar- 
zen Turmalinkristall verwendet, 
von dem sich die weißen Feld- 


1 Feldlinien an einem pyro- 
elektrisch aufgeladenen Turma- 
linkristall. Die Erscheinung ist 
sehr schwer zu fotografieren, 
weil die zarten Magnesiafäden 
für die Kamera fast unsichtbar 
sind und nach dem Abnehmen 
des Becherglases vom leisesten 
Luftzug zerstört werden. 


2 Pyroelektrisches Messen von 
Temperaturschwankungen 


3 Infrarot-Elektrofotografie: 
Eine Linse erzeugt auf einer 
pyroelektrischen Kristallplatte 
ein Ladungsbild (a), das mit 
aufgestreutem Farbpulver sicht- 
bar gemacht wird (b) 


Kristall 


Elektroden 


linien besser abheben. Die 
Physiker nehmen nach alter 
Tradition Quarz, der überhaupt 
keine Pyroelektrizität zeigt. 
Hier sind einige Experimento- 
toren einem Scheineffekt auf den 
Leim gegangen, den man heute 
taktvoll als sekundäre Pyro- 
elektrizität bezeichnet: Quarz 
zeigt einen piezoelektrischen 
Effekt, der uns von Kristall- 
mikrofon und Kristalltonabneh- 
mer bekannt ist. Er lädt sich bei 
mechanischer Verspannung auf. 
Mechanische Spannungen tre- 
ten aber auch beim Erwärmen 
und Abkühlen auf und erzeugen 
dann den beschriebenen 
Scheineffekt. 


Mit den pyrotechnischen Effek- 
ten der Feuerwerkerei hat der 
pyroelektrische Effekt nur ge- 
mein, daß er vorwiegend schau- 
stellerischen Zwecken dient 
(wenn auch in Hörsälen). Erst 
in den letzten Jahren hört man 
davon, daß Studenten, über das 
erste Staunen hinweggekom- 
men, ihn zum Messen von 
Temperaturschwankungen be- 
nutzen. 


Für Neuerer bietet so eine ver- 
gessene Entdeckung interessante 
Betätigungsmöglichkeiten. 


heißes Bügeleisen 


I 


ЖУ — 


Der pyroelektrische Effekt wan- 
delt ja ganz allgemein Tem- 
peraturänderungen in elektrische 
Ladungen um. Man könnte mit 
ihm z.B. Infrarotstrahlung sicht- 
bar machen. Dazu müßte der 
Kristall in einer Kamera die 
Fotoplatte ersetzen. Die Infra- 
rotstrahlung würde den Kristall 
unterschiedlich erwärmen, elek- 
trisch geladene Farbpulver 
könnten das entstehende 
Ladungsbild sichtbar machen. 
Infrarot-Fernsehkameras sind 
denkbar, wenn man die Ladun- 
gen mit Elektroden abgreift. 
Überall, wo periodische Tempe- 
raturschwankungen auftreten, 
könnten Kristalle daraus elek- 
trische Energie gewinnen. 

Das sind alles nur Anregun- 
gen. Vielleicht ist für manchen 
jungen Neuerer der pyroelek- 
trische Effekt gerade die Natur- 
erscheinung, die sein technisches 
Problem lösen hilft. 


Bild u. Text: Dipl.-Kristallograph 
Reinhardt Becker 
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Landwirtschaftliche Bruttoproduktion in den RGW - Ländern 


Landwirtschaft 


Der VIII. Parteitag der SED 
stellte unserer Landwirtschaft die 
Aufgabe, die Bevölkerung noch 
besser mit Nahrungsmitteln und 
die Industrie mit Rohstoffen zu 
versorgen. Das wird in erster 
Linie durch sozialistische Inten- 
sivierung der Produktion und 
schrittweisen Übergang zu indu- 
stiiemäßigen Produktionsmetho- 
den erreicht. Die Forschungsein- 
richtungen der Akademie der 
Landwirtschaftswissenschaften 
der DDR und der Industrie wur- 
den in diesem Zusammenhang 
beauftragt, beschleunigt die wis- 
senschoftlich-technischen Grund- 
lagen dafür zu schaffen und den 
Nutzeffekt ihrer Forschungsarbei- 
ten zu erhöhen. 


Dos КОМ - Komplexprogramm 
nennt folgende wissenschaftliche 
Hauptprobleme für das 
dieser Aufgaben: 

— Untersuchung der Prozesse der 
sozialistischen Integration in der 
Landwirtschaft und der Organi- 
sation und Planung der land- 
wirtschaftlichen Produktion; 

= Entwicklung der biologischen 
Wissenschaft und Einführung 
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DER 
RGW 


UNDWIR 


ihrer Errungenschaften auf dem 
Gebiet der Selektion und der 
Saatzucht, der Viehwirtschaft, der 
Bekämpfung von Schädlingen 
und Krankheiten. Anwendung 
von Isotopen und Kernstrahlung 
in der Landwirtschaft; 


— Erhöhung der Bodenfruchtbar- 
keit und Ausarbeitung der theo- 
retischen Grundlagen des Nutz- 
effekts der Anwendung organi- 
scher, mineralischer und bakte- 
riologischer Düngemittel unter 
verschiedenen Bedingungen des 
Wasserhaushaltes; 

— Ausarbeitung von industrie- 
mäßigen Produktionsmethoden in 
der Landwirtschaft, Mechanisie- 
rung, Elektrifizierung und Auto- 
motisierung der Arbeiten іт 
Pflanzenbau,. in der Viehwirt- 


1974 


schaft und in der Forstwirtschaft; 
— Fragen der Erhöhung des 
Nutzeffekts der Futterverwertung, 
darunter von Futtermitteln auf 
der Grundlage der chemischen 
und mikrobiologischen Synthese. 
Kk 

Die DDR verfügt auf dem Gebiet 
der Landwirtschaftswissenschaf- 
ten über etwa vier bis fünf Pro- 
zent des Gesamtpotentials der 
RGW-Länder. Deshalb ist für uns 
die Kooperation auch auf diesem 
Gebiet wichtig, besonders mit der 
UdSSR, die etwa über das 
20fache der Kapazität der DDR 
verfügt. So arbeiteten 1973 allein 
im Bereich des Ministeriums für 
Landwirtschaft der UdSSR über 
27000 Wissenschaftler in 366 
Forschungsinstituten. 


Zuckerrübenkombine „KS 6” 
Beispiel für Integration im Landmaschinenbau 


Die Maschine ist gemeinsam entwickelt und wird gemeinsam gebaut 


(VR Bulgarien] 
En 


elektronisches Signalsystem, 
Hydraulikanlage 


Im November 1957 schlossen die 
Akademien der Landwirtschafts- 
wissenschaften der DDR und der 
UdSSR die erste Vereinbarung 
über direkte wissenschaftlich- 
technische Zusammenarbeit аЬ. 
1973 gab. es etwa 20 Verein- 
barungen und Verträge zwischen 
Instituten beider Akademien. 


Institute für Veterinärmedizin der ` 


UdSSR und der DDR stimmten 
1973 ihre Forschungskonzeptio- 
nen ab. So konzentrieren sie sich 
arbeitsteilig besonders auf die 
Entwicklung von Impfstoffen, Se- 
ren sowie Diagnostika und ar- 
beiten gemeinsam effektive Maß- 
nahmen zur Vorbeugung und 
Bekämpfung wesentlicher Infek- 
tionskrankheiten landwirtschaft- 
licher Nutztiere, die unter Bedin- 
gungen industriemäßiger Pro- 
duktion aufgezogen werden, aus. 
Das Moskauer Institut für Dün- 
gung und Bodenkunde erarbei- 
tete mit der Biologischen Zen- 
tralanstalt der DDR Empfehlun- 
gen zum Einsatz von Herbiziden 
beim Getreideanbau. 

Dos Institut für Mineraldüngung 
Leipzig und das Institut für 
Mechanisierung in Moskau ent- 
wickelten gemeinsam das Ver- 


suchsmodell einer pneumatischen 
Düngewellmaschine. 

Zur weiteren Verbesserung der 
Agrarforschung wurden sieben 
RGW-Koordinierungszentren für 
ausgewählte Bereiche geschaf- 
fen. 1972 erhielten auch zwei 
DDR-Institute eine solche Leit- 
funktion: das Institut für Dünge- 
mittelforschung Leipzig und das 
Forschungszentrum für Tierpro- 
duktion Dummerstorf-Rostock. 
Das Leipziger Institut ist verant- 
wortlich für den Bereich Mineral- 
düngung. Es koordiniert u. a. die 
Zusammenarbeit beim Erforschen 
von Methoden zur wirksamen 
Ausnutzung der Mineraldünger 
sowie bei der Untersuchung des 
Einflusses längeren Einsatzes von 
mineralischen Düngemitteln auf 
die Bodenfruchtbarkeit. An dieser 
Problematik forschen 14 wissen- 


schaftliche Institute aus acht 
RGW-Ländern. Die Leipziger 
Wissenschaftler erarbeiten im 


Auftrage ihrer Partner ein EDV- 
Düngungsmodell, mit dessen 
Hilfe der Einsatz des Düngers 
für 
optimiert werden soll. Als Koor- 
dinierungszentrum leitete Leipzig 
1973 den Austausch von über 50 


die verschiedensten Böden . 


CCCP- ГДР. НРБ 


Kludenzerkleinerer 
mit Bunker und 
Querlördereinrichtung 


wissenschaftlichen Dokumentotio- 
nen auf dem Gebiet Düngungs- 
forschung zwischen den RGW- 
Ländern. 

Das Forschungszenttum Dum- 
merstorf leitet die Arbeiten zu 
biologischen Problemen der Tier- 
produktion. Es koordiniert u. a. 
die Untersuchungen theoretischer 
Grundlagen der Vermehrungs- 
und Wachstumsbiologie, die Er- 
forschung genetischer Grundla- 
gen der Tierzucht und der effek- 
tiveren Futterausnutzung sowie 
das Studium der Wechselwir- 
kungen Tier – Umwelt. Hauptziel 
der gemeinsamen Arbeiten ist es, 
in allen RGW-Ländern Voraus- 
setzungen für eine höhere Effek- 
tivtät der Tierproduktion bei 
industriemäßigen Produktions- 
methoden zu schaffen. 

Ж 

Die Sowjetunion hat große Er- 
fahrungen bei der Züchtung er- 
tragreicher Getreidesorten. 1973 
wurden in den RGW-Ländern 
über 20 Millionen Hektar mit 
sowjetischen Getreidesorten be- 
stellt, die um 14 bis 20 Prozent 
höhere Erträge als die bisher 
bekannten bringen. In der DDR 
wurde 1973 auf etwa 
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300 000 Hektar (fast die Hälfte 
der gesamten Weizenanbau- 
tläche) die sowjetische Weizen- 
sorte „Mironowskaja 808“ ange- 
bout. Diese frostbeständige, 
eiweißreiche Sorte brachte aus- 
gezeichnete Erträge. Neben an- 
deren sowjetischen Winterwei- 
zensorten ist auch der Winter- 
roggen „Belta“ auf unseren Fel- 
dern zu finden. Mit ihm konnten 
Spitzenerträge von 42 Deziton- 
nen je Hektar erzielt werden. 
Das ist ein Ergebnis der Zusam- 
menarbeit zwischen dem Institut 
für Ackerbau Shodino (Beloruß- 
land) und dem Institut für Pflan- 
zenzüchtung in Gülzow/Güstrow. 
Die Institute für Gemüsewirt- 
schaft Mytischtschi (UdSSR) und 
für Gemüseproduktion Großbee- 
ren (DDR) stellten eine langfri- 
stige gemeinsame Forschungs- 
konzeption auf, u. a. zur Weiter- 
entwicklung der Hydrokultur und 
industrieller Produkionsverfahren 
bei Gemüsekulturen. 

Die Zusammenarbeit erfolgt in 
allen Bereichen der Landwirt- 
schaft. So unterzeichneten im Ok- 
tober 1969 die UdSSR, ČSSR, 
MVR, DDR, VRP, VRB, UVR und 
die Republik Kuba eine Verein- 
barung über die Zusammenar- 
beit beim Agrarflug. 

Im Oktober 1972 erörterte die 
34. Tagung der Ständigen RGW- 
Kommission für Landwirtschaft 
Möglichkeiten des gemeinsamen 
Baus neuer Bewässerungs- 
systeme für den Zeitraum bis 1985. 
Im März 1973 beriet ein RGW- 
Spezialistenrat über Typenpro- 
jekte für den Bau von Industrie- 
betrieben zur Broilerproduktion 
und die weitere Entwicklung 
dieses Zweiges der intensiven 
Geflügelhaltung. 

Auf der agra 1974 waren alle 
RGW-Länder vertreten (s а. 
Heft 6/1974). 

Einen wesentlichen Beitrag zur 
sozialistischen Intensivierung und 
zur "Verbesserung der Arbeits- 
bedingungen in der Landwirt- 
schaft leistet der Landmaschinen- 
bau. In Polen wurde dieser Indu- 
$triezweig mit Hilfe der Sowjet- 
union ausgebaut, sowjetische 
Spezialisten unterstützten ihre 
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polnischen Kollegen beim Errich- 
ten und Modernisieren von 16 
großen Betrieben und überga- 
ben technische Unterlagen für 
die Produktion von 50 landwirt- 
schaftlichen Maschinen. Durch 
die Abstimmung im RGW wird 
Bulgorien zu einem bedeuten- 
den Exporteur für Landmaschi- 
nen. Die 56000 Landmaschinen- 
bauer der DDR tun das ihrige. 

1967 schlossen das Leipziger 
Werk für Bodenbearbeitungsmit- 
tel und die Budopester Landma- 
schinenwerke einen Vertrag über 
die Zusammenarbeit bei Entwick- 
lung und Produktion von Maschi- 
nen für den Pflanzenschutz. 
1971 konnten die ersten Proto- 
typen einer komplexen Reihe von 
Maschinen vorgestellt werden. 

Die .Sowjetunion erarbeitete 
1970 ein Programm für die in- 
dustriemäßige Tierproduktion. Es 
sieht den Bau 1170 neuer Groß- 
anlagen und die Rekonstruktion 
von 5000 Großanlagen vor. Bis 
1975 soll die Milchproduktion zu 
90 Prozent mechanisiert sein. 
Dazu werden 290 000 Melkanla- 
gen bis 1975 instolliert. Ein gro- 
Ber Teil kommt aus dem Kombi- 
nat „Impulsa“ Elsterwerda, bis 
1973 waren es bereits über 
40000 Anlagen. Enge Zusam- 
menarbeit des Kombinates „Im- 
pulsa", der Veterinärmedizini- 
schen Sektion der Karl-Marx- 
Universität Leipzig und des In- 


stituts für Mechanisierung der 
Landwirtschaft in Bornim mit 
dem Zentralen Konstruktions- 


büro für Ausrüstungen der Rin- 
derhaltung in Riga, dem Institut 
für Landmaschinenbau „Wisch- 
om“ und dem Institut für Me- 
chanisiercung und Elektrifizie- 
rung der Landwirtschaft „Wiesch" 
in Moskau garantiert die höch- 
ste Qualität dieser Anlagen 
und eine abgestimmte Entwick- 
lung in der Melktechnik. Zwi- 
schen den Portnern existieren 
zeitweilige gemeinsame Kon- 
struktionsbüros und Arbeitskol- 
lektive. 

Am 22. Dezember 1972 schlos- 
sen die DDR und die MVR ein 
Regierungsabkommen für die 
technisch-ökonomische Uhnterstüt- 
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zung bei der Entwicklung der 
mongolischen Landwirtschaft ab. 
Im Rahmen dieses Abkommens 
erhält die MVR u. a. Maschi- 
nen, Anlagen sowie Laborein- 
richtungen aus der DDR. 

Das Hauptziel der Zusammen- 
arbeit im Landmaschinenbau be- 
steht darin, aufeinander abge- 
stimmte Maschinensysteme zu 
schaffen. Vor allem bei Getreide, 
Hackfrüchten und Futtermitteln 
sollen sie alle Stufen der Pro- 
duktion bis zur Verarbeitung 
umfassen und so eine hohe 
Effektivität garantieren. Beispiel 
eines solchen Maschinensystems 
ist die Zuckerrübentechnologie: 
= Mit dem „Kirowez 700" aus 
Leningrad wird der Acker vor- 
bereitet; 

— die Bestellung erfolgt mit der 
zehnreihigen Einzelkornsä- 
maschine aus der ČSSR; 


— für die Unkrautbekämpfung 
sind ungorische Sprühgeräte 
eingesetzt; 

— bei der Ernte werden mit dem 
іп der ČSSR entwickelten selbst- 
fahrenden Köpflader zuerst die 
Blätter aufgenommen, dann ern- 
tet die KS-6 die Rüben. 


Die Vollerntemoschine KS-6 
wurde von drei Ländern ent- 
wickelt. 


Der VEB Weimar-Kombinat und 
das sowjetische Institut für Me- 
chonisierung urd Elektrifizierung 
der Landwirtschaft arbeiten ge- 
genwärtig gemeinsam an der 
Entwicklung einer Kortoffellvoll- 
erntemaschine mit radiometri- 
scher Selbstregulierung. 


Am 26. Januar 1973 trat die 
DDR der internationalen Orgo- 
nisation für die Koordinierung 
der technischen Entwicklung und 
der Produktion von Landmaschi- 
nen für den Obst-, Gemüse- und 
Weinonbaou „Agromasch"” bei. 

Die RGW-Länder entwickelten 
ein  wissenschaftlich-technisches 
Informationssystem der Land- 
und Forstwirtschaft „Agroinform“, 
dessen Hauptziel die höhere 
Effektivität bei der Informations- 
gewinnung sowie das Мегтеі- 
den von Parollelarbeiten ist. 


Rolf Hofmann 


Unlängst entdeckte eine wissen- 
schaftliche Expedition südlich des 
Balkangebirges in der Nähe der 
Stadt Stara Sagora "Überreste 
eines Bergwerkes, in dem vor 
6000 „Jahren Kupfer abgebaut 
wurde. Es ist der erste Beweis 
dafür, daß auch in Europa schon 
zu jener Zeit Bergleute am 
Werk woren, Jetzt wird nach den 
Ofen geforscht, in denen das 
Metall gewonnen wurde. Ob 


BULGARIEN 


HEUTE 
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1 In der Nähe von Varna mon- 
tierten junge bulgarische Arbei- 
ter die 400-kV-Fernleitung, über 
die Strom aus der Sowjetunion 
fließt 


2 Die Schreibmaschinen „Ma- 
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man diese Öfen findet ist unge- 
wiß. Sicher ist, daß man neue 
Hochöfen im Lande findet, und 
zwar in Kremikovci. 


Das Hüttenkombinat 
Allein : zwei Drittel des Walz- 
gutes, das im derzeitigen Fünf- 
jahrplan vorgesehen ist, kommt 
aus dem Hüttenkombinat Kremi- 
kovci. 
Dabei dort 


gab es 


SIS? 
ا‎ 


riza“ werden in Plovdiv herge- 
stellt 


3 Durch diese „hohle Gasse“ 
müssen die Weintrauben kom- 
men, wenn sie maschinell geern- 
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tet werden — Hauptaggregat der 
Weintraubenerntekombine 


4 Georgl Zonew; seit mehr als 


zehn Jahren ist er Monteur im 
Chemiezentrum Devnja 


15 Jahren nur ein kleines Dorf 
on den Hängen des Balkan- 
gebirges, mit einem alten Kloster. 
Nur — der Schlamm, der sich nach 
jedem größeren Regen bildete, 
hatte eine auffällige rostbraune 
Farbe. Die Geologen stellten 
Eisenerz fest. 

Im Frühjahr 1953 begannen die 
Bohrungen, und 1959 wurde der 
erste Spatenstich für den Tage- 
bau getan. 


Wenn die Kaltwalzstroße fertig- 


gestellt ist, wird sie jährlich 
eine Million Tonnen Bleche mit 
einer Dicke von 0,5mm.. 
2,5 mm herstellen, die haupt- 


sächlich für den Kraftfahrzeug- 
bau bestimmt sind. 
Schon im Jahre 1972 entfielen 


auf jeden Einwohner des Lan- 
des 300 kg Stahl. Zusammen mit 
den 3 Mill. t Walzgut, die 1975 
produziert werden sollen, 


wird 


Im April 1965 bekam Bulgarien 
den ersten Elektrostahl und 1966 


den ersten Konverterstahl aus 


Kremikovci. 


Ein Betrieb nach dem anderen 
entstand: vier Sinteranlagen, die 
Kokerei, zwei Elektroöfen mit je 
100 t Kapazität, das Warmwalz- 
werk und Ende 1972 die Kalt- 
wolzstroße. 


die bulgarische Hüttenindustrie 
etwa 80 Prozent des Bedarfs 
decken. 


Objekt Nummer eins 
1972 erreichte das 
Schiff „Taschkent" sein Reise- 
ziel bei Kosiodui. An Bord be- 
fand sich der erste Reaktor für 
das erste Kernkraftwerk Bulga- 
riens. Vier Reaktoren mit einer 
Gesamtleistung von 880 MW 
werden ab 1975 jährlich 6 Mrd. 
kWh Elektroenergie liefern. a 
Noch in diesem Jahr nimmt der 
erste Reaktor den Betrieb auf. 
Bei der Projektierung und dem 
Bau half, wie übrigens bei allen 
Energieprojekten in Bulgarien, 
die Sowjetunion. 

Während in Koslodui der erste 
Reaktor verladen wurde, fand 
am anderen Ende des Landes, 
im Dorf Suworowo, eine Feier 
statt. Anlaß war die Fertigstel- 
lung der Elektroenergiebrücke 
zwischen Bulgarien und der 


sowjetische 


UdSSR. Sie verbindet ein Kraft- 
werk der Moldauischen SSR mit 


zwei Umspannwerken in Nord- 
bulgarien. Über diese Fernlei- 
tung erhält die VRB jährlich 


3 Mrd. kWh Elektroenergie, so- 
viel, wie 1958 im ‚ganzen Land 
gewonnen wurde. 

Drei Milliarden — diese Zahl 
müssen wir noch einmal nennen, 
und wieder in Verbindung mit 
der Sowjetunion. 3 Mrd. m? 
Erdgas werden ab 1975 jährlich 
die Pipeline UdSSR-Bulgarien 
durchströmen. 


Agrar-Industriekomplexe _ 

Aber die Landwirtschaft ist da- 
bei keineswegs zurückgeblieben. 
Im Gegenteil. Sie produziert 
heute industriemäßig. Aus Mil- 
lionen. kleinen Äckern sind 170 
Agrar-Industriekomplexe entstan- 
den. 55000 Traktoren stehen 
zur Verfügung. Mit 1 100000 ha 
künstlich bewässerter Fläche 
steht Bulgarien an erster Stelle 
in Europa. 17 Broilerkombinate 
und 16 Betriebe für die Eierpro- 
duktion gibt es. 

250000 Maschinenbauer sorgen 
auch dafür, daß die meisten 
Arbeiten in der Landwirtschaft 
mechanisiert ablaufen. Die 
Weintraubenerntekombine, erst- 
mals vorgestellt auf der Plovdi- 
ver Messe 1973, sei nur als Bei- 
spiel genannt. 


Der jüngste Industriezweig 

Eine notwendige Voraussetzung 
für die Agrar-Industriekomplexe 
‚waren Düngemittel. Mit dem Bau 
des Stickstoffwerkes in Dimitroff- 
grad wurde Anfang der fünf- 
ziger Jahre der Grundstein für 
die chemische Industrie gelegt. 
Es folgten die Mineraldünger- 
kombinate in Stara Sagora und 
Vroza. Und fast vollendet ist das 
vierte Werk dieser Art — in 
Devnja (vgl. „Jugend und Tech- 
nik" Heft 2/1974). Die erdölver- 
arbeitende Industrie hat sich in 
Burgas und Pleven angesiedelt. 
Aus Jambol und Vidin kommen 
Chemiefosern.... 


Erbe und Erben 
1939 gab es etwa 4000 kleine 
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bis mittlere Betriebe mit insge- 
samt 91200 Arbeitern. Die In- 
dustrie erbrachte kaum 26 Pro- 
zent und die Landwirtschaft über 
70 Prozent des gesellschaftlichen 
Bruttoproduktes. 

Die wichtigsten Industriezweige, 
sofern man davon überhaupt 
sprechen konnte, befanden sich 
in den Händen ausländischer, 
meist deutscher Monopole. Und 
während des Krieges verfiel die 
Wirtschaft fast gänzlich. 

Heute ist die Forderung, von 
Georgi Dimitroff auf dem 
V. Parteitag der BKP 1948 ge- 
stellt: „Bulgarien muß іп 15 bis 
20 Jahren das erreichen, was 


5 Internationale ` Jugendbriga- 
den sind auch auf Großbaustel- 
len in Bulgarien zu finden 
Fotos: ADN ZB ’BTA (5), Ship- 
kofî (1) 
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unter anderen 
in einem ganzen 
Jahrhundert erreicht haben!“, 
übererfüllt. Die Meinung ehe- 
moliger Окопотеп, „Bleibt bei 
Weintrauben, Tomaten und 
Tabak! Wenn wir genügend 
Obst und Gemüse exportieren, 
können wir uns alles andere 
kaufen!" wurde widerlegt. 

Selbstverständlich exportiert Bul- 
garien heute auch die tradi- 


andere Länder 
Verhältnissen 


tionellen Produkte. Aber fast ge- 
nauso begehrt auf dem Welt- 
markt sind bulgarische Erzeug- 
nisse der Elektronik, des Maschi- 


nenbaus sowie der chemischen 
und pharmazeutischen Industrie. 
Viele neue Städte sind -entstan- 
den, und ein Blick auf die Land- | 
karte genügt, um festzustellen, 
daß in allen Teilen des Landes 
die Industrie zu Hause ist. 
Aus dem einst rückständigen 
Agrarland ist ein bedeutendes 
Industrie-Agrar-Land geworden. 
Begonnen hat diese Entwicklung 
vor dreißig Jahren mit dem 
Sieg des Volkes über den Fa- 
schismus — am 9. September 
1944. | 

М. Curter 


. 1974 


„МІК“ (Militär-Industrie-Komplex) 
ist die knappe Charakterisierung für 

` die in den imperialistischen Ländern 
vollzogene enge Verflechtung der 
militärischen Führung mit den 
Rüstungsunternehmen. 
„МІК“ offenbart sich als die gefähr- 
liche Kräftegruppierung des Imperia- 
‚lismus, die vom Macht- und Profit- 
streben bestimmte gleichartige 
aggressive Interessen und Ziele 
verfolgt. 

„МІК“ wirkt in entscheidendem Maße 
für die Militarisierung der Wirtschaft 
und das Wettrüsten im Imperialismus 
und tritt gleichzeitig gegen die 
internationale Entspannung auf. 

` „MIK“, das heißt schließlich rück- 
sichtslose und sinnlose Vergeudung 
von Volksvermögen. 


DEN KULISSEN 


1 


BEISPIEL MRCA 

Verschiedene westdeutsche Publi- 
kationsorgane gaben vor einiger 
Zeit in militûrstrategischen Be- 
trachtungen Auffassungen von 
Militärexperten wider, wonach 
man bei der Entwicklung eines 
neuen Waffensystems in der BRD 
eine Konzeption verfolge, die 
eine „eierlegende Wollmilchsau“ 
zum Ziel habe. Ein System also, 
das möglichst umfassend und 
optimal bestimmte Ansprüche er- 
füllt und entsprechende Ergeb- 
nisse bringen soll: Das seit 1968 
in der Entwicklung befindliche 
MRCA -- 75 — „das größte tech- 
nologische Projekt seit Christi 
Geburt“ (Helmut Schmidt) — oder, 
wie es in der neueren Version 
heißt, das Mehrzweck-Kampfflug- 
zeug Panavia 200. Dieses Flug- 
zeug ist seit dem Beginn seiner 
Entwicklung, vor allem aber in 
den vergangenen Monaten, un- 
ter verschiedenen Aspekten er- 
neut in den Mittelpunkt von Dis- 
kussionen gerückt (vgl. „Jugend 
und Technik", Heft 5/1970). 
Mehrmals ist der Erststart dieser 
Maschine verschoben worden. Als 
Ursoche wurden u.a. Risse und 
Brüche im Material genannt, die 
durch Schwingungen bei Dauer- 
belastungsläufen des Triebwerks 
auf dem Prüfstand auftraten. 
Grund genug, um durch west- 
deutsche Pressestimmen verkün- 
den zu lassen: „Europas Wun- 
derflugzeug gerät ins Trudeln!" 
Klopfen wir solch eine Feststel- 
lung einmal auf ihren Gehalt ab. 
Der Begriff „Wunderflugzeug“ er- 
scheint in mancherlei Hinsicht 
nicht ganz abwegig. Da ist zu- 
nächst die technische Ausführung 
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und der Bestimmungszweck: Die 
Panavia ist ein sogenanntes 
Schwenkfiügel-Flugzeug, das ge- 
mäß den Wünschen der Militärs 
als Jagdbomber, Kernwaffenträ- 
ger, für Aufklärungs- und Spio- 
nagezwecke sowie für Marine- 
und Trainingseinsatz verwendbar 
sein soll, Darüber hinaus erwar- 
tet man Allwetterkampffähigkeit, 
kurze Start- und Landestrecken, 
hohe Waffen- und Treibstoffzula- 
dung und Tiefstflug-Automatik, 
Dieses Superding soll also einer 
Vielzah! von Aufgaben und Aus- 
stattung gleichzeitig gerecht wer- 
den und auserkoren sein, das 
künftige „Rückgrat“ der Bundes- 
luftwaffe zu bilden. 

Verständlichh, daß ein solches 
Flugzeug auch „Wunder“ ап 
Kosten und Preis mit sich bringt. 
Die Entwicklungskosten stiegen 
nach und nach auf etwa drei Md. 
DM; der voraussichtliche Einzel- 
preis kletterte inzwischen auf über 
das Fünffache der anfangs kal- 
kulierten Summe, Statt des 1969 
gegebenen Richtpreises von zehn 
Mill. DM liegen die Voranschläge 
für den möglichen Liefertermin 
1977/1978 jetzt bei etwa 60 Mill. 
DM. Obwohl von den Regierun- 
gen der beteiligten Staaten, BRD, 
Großbritannien und Italien, nicht 
geringe Entwicklungsgelder zuge- 
schossen werden, ist die Lage 
für den „Wundervogel“ alles an- 
dere als rosig. Als Folge des 
Preisanstiegs sind die Aufträge 
zurückgegangen, Die BRD redu- 
zierte ihre Bestellung von ur- 
sprünglich 420 zunächst auf 322, 
dann auf 280 Maschinen. Groß- 
britannien will statt 385 nur noch 
165 Flugzeuge kaufen und Ita- 
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Rüstungskonzerne werben mit 
ganzseitigen Алде єп. Hat sich 
der Bundesbürger an eine 
derartige „Werbung“ gewöhnt? 
1 Der milliardenschwere 
„Wundervogel“ MRCA 

2 Und so findet sich auch hier 
bei der Übergabe des Brücken- 
legepanzers BIBER alles 
zusammen: Militärs, Indu- 
strielle, Regierungsbranite. In 
der Mitte der Stellveriretende 
Inspekteur des Heeres, 
Generalleutnant Schulz im 
Gespräch mit dem schleswig- 
holsteinischen Arbeitsminister 
Clausen. 


ранна 


lien bleibt bei seinen 100 Exem- 
plaren. Statt der als sicher ge- 
planten 800 karın man wahr- 
scheinlich lediglich 500 Flugzeuge 
verkaufen, denn andere Auslands- 
aufträge sind ausgeblieben, (In 
der Ausgangskaikulation hatte 
man allerdings 1250 bis 1500 
Flugzeuge als unerläßliche Pro- 
duktionsrichtzahl angesehen.) 
Nun reicht die Produktionszahl 
nach eigener Einschätzung weder 
zum Leben noch zum Sterben. 


Überrascht registrierte man einige 
Stimmen, die den Abbruch der 
Entwicklung des „Milliarden- 
vogels" forderten. Sollte in die- 
sen Kreisen statt der ihnen eige- 
nen Verschwendungssucht plötz- 
lich soziales Empfinden einge- 
kehrt sein? Oder hat man die 
auf Entspannung und Abrüstung 
gestellten Zeichen der Zeit er- 
kannt und will man diesen ein- 
sichtig folgen? Nichts von alle- 
dem! 


DEN KULISSEN 
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Leute des „MIK“ kennen nichts 
anderes als die Verfolgung ihrer 
expansiven una aggressiven 
Pläne. Es sei denn, ihnen werden 
die Grenzen ihrer Möglichkeiten 
mit militärischen Mitteln gezeigt. 
Und tatsächlich gab es ein Ereig- 
nis, das für sie Anlaß war, nach- 
zudenken: 


Spätestens seit dem Nahost- 
Krieg vom Oktober 1973 wurde 
offensichtlich, daß mit dem MRCA 
das anvisierte System nicht er- 
reichbar war. Für die NATO- 
Generalität wurden die Meldun- 
gen über hohe Verluste der 
israelischen Luftwaffe an ameri- 
kanischen Phantom-Kampfflug- 
zeugen zu Hiobsbotschaften. Die 
Millionen teuren und vielgeprie- 
senen Düsenmaschinen wurden 
von den mit unkomplizierten und 
relativ billigen sowjetischen Flug- 
abwehrraketen ausgerüsteten 
arabischen Armeen reihenweise 
vom Himmel geholt. Darum also 


wünschen Panavia-Kritiker plötz- 
lich statt des kostspieligen und 
unwirksamen Systems billige 
oder — nach westlichem Jargon — 
„Weqgwerf"-Flugzeuge. 
Abgesehen von ständig gewach- 
senen Kosten und gestiegenen 
Preisen und dem daraus resul- 
tierenden Auftragsrückgang, wird 
das geplante Flugzeug vor allem 
immer weniger den erwarteten 
militärtechnischen Ansprüchen ge- 
recht. Hier liegt der Kern der sich 
häufenden Kontroversen verschie- 
denster Kreise zu diesem Pro- 
jekt! So meinte Ende 1973 Bun- 
deswehrminister Leber: „Wenn 
MRCA nicht bringt, was wir brau- 
chen, dann ist es nicht das erste 
Projekt, was wir begraben!“ 


FEHLINVESTITIONEN UND 
-ENTWICKLUNGEN OHNE ENDE 


Die Feststellung von Leber, wo- 
nach mit dem Abbruch der 
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MRCA-Entwicklung nicht das erste 
Projekt begraben würde, ist voll- 
auf zutreffend („Jugend und 
Technik“ hatte in Heft 7/1970 
unter dem Titel „Begräbnis erster 
Klasse“ schon einmal über das 
Abbruchprojekt „Kampfpanzer 70" 


berichtet). Das großbürgerliche 
Magazin „Capital“ brachte im 
Oktober 1973 einen Überblick 


über Fehlinvestitionen bzw. -ent- 
wicklungen der Bundeswehr in 
den letzten Jahren. Darunter wer- 
den aufgeführt: 


— Wertlose 
Entwürfe für 
Raketen- 
Fregatten 
Militärisch 
unbrauchbare 
Projekte für 
Kampfpanzer 
Nicht voll 
einsatzfähiger 
Schützenpanzer 
Auftrags- 
stornierung für 
Senkrechtstarter 1500 Mill. DM 
Fehlentwicklung 


200 Mill. DM 


500 Mill. DM 


550 Mill. DM 


der Do 28 185 Mill. DM 
— „Verschenkte“ 

Transall- 

Transport- 

flugzeuge 2650 Mill. DM 


Man könnte diese Liste noch durch 
die mehr als 160 abgestürzten 
Starfigther oder die 175 mora- 
lisch verschlissenen Phantom- 


Jagdbomber ergänzen, die 1971 


1974 899 


von den USA gekauft wurden. 
Mit solchen Fakten wird das Miß- 
fallen verständlich, das vereinzelt 
sogar von bürgerlichen Vertretern 
zu solcherlei Vergeudung ge- 
äußert wird. Sie meinten, daß 
bei einer derartigen Wirtschafts- 
weise ein Industrieunternehmen 
längst pleite gegangen wäre. 
Hätte man dieser Erkenntnis be- 
durft und daraus vor allem 
Schlußfolgerungen ziehen wollen, 
dann wären die Lehren von Karl 
Marx hilfreich gewesen. Er hatte 
schon vor über 100 Jahren dar- 
auf hingewiesen, daß „Rüstung 
dasselbe ist, als wenn die Na- 
tion einen Teil des Kapitals ins 
Wasser würfe", 


UNAUFHÖRLICHES WACHSTUM 
DER RUSTUNGSAUSGABEN 


Indessen ist nicht erkennbar, daß 
die Rüstungsausgaben gebremst 
werden. Im Gegenteil, die ver- 
ausgabten Mittel und im Zusam- 
menhang damit die Militarisie- 
rung der Wirtschaft haben in den 
imperialistischen Staaten bestän- 
dig zugenommen! 

Während “in den Kriegen des 
19. Jahrhunderts nur zehn bis 
20 Prozent der finanziellen 
Gesamtaufwendungen für Kampf- 
mittel und Ausrüstungen entfie- 
len, waren es im ersten Weltkrieg 
bereits 60 Prozent und im zwei- 
ten Weltkrieg schon 70 bis 
75 Prozent. 

Aber auch in der Zeit nach dem 
zweiten Weltkrieg hat dieser Pro- 
zeß kein Ende gefunden, In den 
NATO-Staaten wurde in Verbin- 
dung mit dem kalten Krieg 
gegen den Sozialismus eine neue 


Phase der kriegsökonomischen 
Mobilisierung eingeleitet. Die 
Militarisiercung der Wirtschaft 


ist seit 25 Jahren zu einer Dauer- 
erscheinung in den imperialisti- 
schen Hauptländern geworden. 
Die Rüstungsaugaben der NATO- 
Staaten stiegen seit 1949, dem 
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DEN KULISSEN 


nen Dollar für die Rüstung aus- 
gegeben! 


Der Militärhaushalt der BRD 
macht hierbei keine Ausnahme. 
Für die Bundeswehr wurden seit 
ihrer Gründung im Jahre 1955 bis 
1973, d.h. in 18 Jahren etwa 
280 Md. DM verbraucht. Auf- 
schlußreich ist, daß der Haushalt 
der BRD aliein für 1974 Militär- 
ausgaben in Höhe von 27,9 Md. 
DM ausweist. Das ist ein Fünftel 
des Gesamthaushaltes und zu- 
gleich der bisher größte Militär- 
etat seit Existenz der BRD! 

Zur Freude der Rüstungsbosse 
werden vor allem auch die Inve- 
stitionen für die Bundeswehr wei- 
ter steigen. Wurden von 1960 
bis 1973 fast 80 Md. DM für die 
Beschaffung verausgabt, so steht 
für die nächsten Jahre ein noch 


Gründungsjahr der NATO, von größeres Geschäft bevor. Die 
18,7 Md. Dollar auf 64,9 Md. Dol- Investitionsausgaben sollen an- 
lar 1961 und erreichten 1971 diz stelle von 9Md.DM im Jahre 
Gesamtsumme von 102,8 Ма. Dol- 1972 auf 12 Ма. DM im Jahre 
lar, Insgesamt wurden von der 1976 erhöht werden. 

МАТО bisher mehr als 1,5 Billio- Ein Hauptposten der BRD- 
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Rüstungausgaben wird in den 
nächsten Jahren die Anschaffung 
der erwähnten MRCA für etwa 
16 Md. DM sein, Hinzu kommen 
für die Luftwaffe 200 Phantom- 
Bomber, 200 Kampfflugzeugs 
vom Typ „Alpha Jet", 150 Trans- 
porthubschrauber und 1900 Flug- 
abwehrraketen. Für die Land- 
streitkräfte stehen auf den 
Beschaffungslisten 100 Schützen- 
panzer vom Typ „Marder“ und 
mehr als 400 Fiakpanzer „Ge- 
рага“. Die Marine soll 30 Schnell- 
boote und 18 U-Boote erhalten. 
Fragt man nach den Nutznießern 
dieses Rüstungsprogramms, so 
stößt man auf einen festen Kreis 
allzu bekannter Lieferanten, Für 
die Luftwaffe sind es Namen wie 
MBB, VFW Fokker und die Dor- 
nier AG. Für die Panzerwaffe ist 
es der Flick-Konzern mit seinen 
Zweigunternehmen Krauss-Maffei 
und Rheinmetall. Und an den 
Schiffsausrüstungen sind nahezu 
alle großen Werften in Hamburg, 
Bremen, Emden, Kiel, Rendsburg 


За и. b General Steinhoff, 
dekoriert mit dem amerika- 
nischen Orden .Lezion of 
Merit“, von 1971 bis 31. März 
1974 Chef des Militäraussehusses 
der NATO in Brüssel. „Pen- 
sioniert“, mit sechzig ist 
Endzeit für Generale, aber er 
hat Hobbies — er mail und 
schreibt Bücher und — bekleidet 
eine führende Position bei 
Dornier: Stellvertretender 
Aufsichtsratsvorsitzender! 


und Lübeck beteiligt. Profite aus 
dem Rüstungsgeschäft scheffeln 
heute in beträchtlichem Maße 
durch Fahrzeug-, Geräte-, Waf- 
fen- und Munitionslieferungen 
insbesondere auch solche Kon- 
zerne wie Krupp, MAN, BMW, 
Büssing, Klöckner-Humboldt- 
Deutz, AEG-Telefunken und Sie- 
mens. 


DAS SYSTEM DES „MIK“ 
IN DER BRD 


Die Mitwirkung renommierter 
Konzerne der BRD am Rüstungs- 
geschäft ist keineswegs zufällig. 
Im Laufe der Jahre hat sich dafür 
vielmehr ein festes System her- 
ausgebildet. Von großbürger- 
lichen Kreisen wird es gerne als 


„Partnerschaft zwischen Wirtschaft 
und Bundeswehr“ bezeichnet. 
Wir nennen es direkt und unge- 
schminkt den Militär-Industrie- 
Komplex, wie er heutzutage in 
allen großen imperialistischen 
Staaten anzutreffen ist. 


Wie ist dieser „MIK“ in der BRD 
entstanden, wie setzt er sich zu- 
sammen und wie funktioniert er? 
Für das Entstehen und Wirken 
des MIK" in der BRD sind ver- 
schiedene Wege, Formen und 


3b 


Methoden zu nennen. 

Die Anfänge können im Einsatz 
sogenannter Lobbyisten im Bun- 
destag gesehen werden, Inzwi- 
schen rechnet man mit rund 180 
Lobbyisten-Büros der Rüstungs- 
unternehmen, die für ihre Hinter- 
männer möglichst viele und hohe 
Aufträge hereinholen sollen. 
Eine „höherentwickelte“ Form des 
Zusammenwirkens ist die Auf- 
nahme ehemaliger hoher Militärs 
nach deren Pensionierung in 
Spitzenpositionen der Rüstungs- 
industrie. Das „Handelsblatt“ 
vom 23.7, 74 hält das für einen 
natürlichen Vorgang. Denn immer- 
hin verfüge das Verteidigungs- 
ministerium über den größten 
Einzelhaushalt des Bundesetats. 


Was liege in einer solchen Situa- 
tion näher als das Bestreben der 
Industrie, sich mit Männern zu 
verbinden, die die Bedürfnislage 
des möglichen Auftraggebers 
bestens kennen und zudem über 
erstklassige Kontakte verfügen. 
Man schätzt, daß seit 1966 etwa 
zwei Dutzend Generale als Ma- 
nager, . Berater oder Büroleiter 
bei der Industrie eingestiegen 
sind. Als namentliche Beispiele 
seien die Generale Mäder bei 
Rheinmetall, Kaufmann bei MBB, 
Steinhoff und Wilcke bei Dor- 
nier, Müller bei Blohm & Voß 
und Admiral Topp bei Howaldts- 
werke-Deutsche Werft AG ge- 
nannt. Recht spektakulär war 
andererseits im April 1970 die 
Einstellung eines „Industriellen“ 
im Bundeswehrministerium. Es 
handelt sich allerdings um kei- 
nen geringeren als Ernst Wolf 
Mommsen, der schon im „Reichs- 
ministerium für Rüstung und 
Kriegsproduktion“ der Faschisten 
Erfahrungen gesammelt hatte, Er 
kam bei Weiterzahlung seiner 
Bezüge — beurlaubt vom Thys- 
sen-Konzern — und arbeitete als 
„Mann ohne Gehalt“! Zum 
Staatssekretär ernannt nahm er 
die Reorganisation des Rüstungs- 
beschaffungswesen vor. Nach 
„gelungenem Experiment“ ist er 
inzwischen in die Industrie zur 
Firma Krupp zurückgekehrt und 
rein „zufällig“ steigen dort nun 
die Rüstungsaufträge. 

Auf alle Fälle hat Mommsen An- 
teil daran, daß es in der BRD 
seit 1970 die vorläufig wohl 
höchstentwickeltste Form des 
„MIK“ gibt. Für ein möglichst 
perfektes Zusammenwirken von 
Rüstungsindustrie, Bundeswehr 
und Ministerialbürokratie wurden 
der „Rüstungswirtschaftliche Ar- 
beitskreis der BRD" (RAK) sowie 
sogenannte „Gesellschaften für 
Planung und Management der 
Bundeswehr“ geschaffen, Schließ- 
lich wurde noch ein Bundesamt 
für Wehrtechnik und Beschaffung 
(BWB) mit 20 000 Mitarbeitern 
eingerichtet. Es sorgt unter an- 
derem dafür, daß die militär- 
technische Forschung und Ent- 
wicklung für die Monopole 
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kostenlos durchgeführt wird. Beim 
RAK liegt nicht nur die Planung 
der Waffensysteme für die BRD, 
sondern hier wurden auch Leit- 
linien für die Entwicklung und 
Produktion neuer Waffensystema 
für andere NATO-Staaten ausge- 
arbeitet, 

Da ihnen Inlandsaufträge aber 
noch zu wenig sind, haben die 
BRD-Rüstungskonzerne auch das 
Aus'andsgeschäft angekurbelt. 
Gegenwärtig werden Waffen aus 
der BRD in mehr als 50 Länder 
geliefert, darunter Südafrika, 
Israel, Griechenland, Die übrige 
Welt brüskierend, stellt man sich 
mit seinen Waffenlieferungen an 
die Seite vor allem reaktionärer 
Regierungen und unterstützt auf 
seine Weise deren Politik der 
Gewalt, des Rassismus und Kolo- 
nialismus. 


„MIK“ — EIN ANACHRONISMUS 


Für die im „MIK“ vertretenen 
Kreise kann es natürlich nichts 
Schlimmeres geben als Entspan- 
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nung und Abrüstung. Sie denken 
nach wie vor in den Kategorien 
des kalten Krieges. So spinnen 
sie ihre Fäden bei Politikern, 
der Presse oder in wehrpoliti- 
schen Arbeitskreisen, 

Die auf Initiative der UdSSR und 
der sozialistischen Staaten- 
gemeinschaft zustandegekomme- 
nen Konferenzen für europäische 
Sicherheit und Zusammenarbeit 
bzw. Abrüstung in Helsinki, Genf 
und Wien sollen möglichst lange 
blockiert werden. 

Sie interessiert nur, wie sie die 
gewonnenen Positionen und Pri- 
vilegien erhalten können, Sie in- 
teressiert nicht, daß durch die 
Dauerbelastungen der Staatshaus- 
halte mit unproduktiven Rüstungs- 
ausgaben die Wirtschaft zerrüttet 
wird und die Lebenslage des 
Volkas sich ständig verschlechtert. 
Die infiationären Prozesse in den 
kapitalistischen Ländern sind 
schließlich in hohem Maße auf 
die ständig steigenden Militär- 
kosten zurückzuführen. 


1974 


Aber nicht nur diese Seite gilt es 
zu sehen. Die so vergeudeten 
Mittel wären besser für soziale 
Zwecke, wie Schulen, Kliniken, 
Altersversorgung, Umweltschutz 
oder die Überwindung der Rück- 
ständigkeit in den Entwicklungs- 
ländern eingesetzt. 


Für die sozialistischen Staaten 
gibt es außer der Verteidigungs- 
notwendigkeit keine inneren öko- 
nomischen Gründe für die 
Rüstung. Hier würde man gerne 
die zwangsläufig verwendeten 
Mittel für andere ökonomische 
oder soziale Zwecke einsetzen. 


Den Leuten des „MIK“ ist frei- 
lich auch die ablehnende Hal- 
tung des überwiegenden Teils 
der eigenen Bevölkerung be- 
kannt. Zugleich aber haben sie 
auch passende „Theorien“ parat, 
um den Widerstand zu überwin- 
den, Оа wird nach wie vor von 
der „Gefahr aus dem Osten" 
geredet, die Rüstung als stimu- 
lierender Faktor für Stabilität 
und Wachstum der Wirtschaft hin- 
gestellt oder neuerdings mit Mas- 
senentlassungen gedroht, falls 
die Rüstungsproduktion einge- 
schränkt würde, Welch ein er- 
schütterndes Eigenurteil für die- 
ses System! 


Kommen wir zum Ausgangspunkt 
dieser Betrachtung zurück. Dort 
wurde vom Streben nach einer 
„eierlegenden Wollmilchsau“ ge- 
sprochen. Der „MIK“ in der BRD 
kann für die Beteiligten eigent- 
lich als solch eine gelungene 
Züchtung angesehen werden. Der 
„MIK“ — diese unheilvolle Sym- 
biose von Militärs, Militaristen, 
Rüstungskapital und Staatsbüro- 
kratie, entstanden aus den 
gesellschaftlichen Verhältnissen 
des Kapitalismus, ist zu einem 
Anachronismus und Relikt der 
Vergangenheit geworden. Die 
Werktätigen der kapitalistischen 
Länder werden die Machenschaf- 
ten dieser Kreise immer mehr 
durchschauen und dafür sorgen, 
daß eines Tages nicht nur für 
einzelne militärische Projekte, 
sondern für den „MIK" ein Be- 
gräbnis besonderer Art veranstal- 
tet wird. WILLI GUNTHER 


Ende der dreißiger bis Anfang 
der vierziger Jahre war die elek- 
tronische Schaltungstechnik 
weit entwickelt, daß sie mit 
Größe, Zuverlässigkeit und Ener- 
giebedarf der Elektronenröhre 
in Widerspruch geriet. Alle Ver- 
suche, sie durch Miniaturisierung 
und Subminiaturisierung den 
neuen Anforderungen anzupas- 
sen, änderten nichts an ihren im 
Prinzip begründeten Mängeln. 
Zur gleichen Zeit wurde schon 
mit sehr hochfrequenten elektro- 
magnetischen Wellen gearbeitet, 
bei denen Elektronenröhren ver- 
sagten. Als Empfangsgleichrichter 
eigneten ѕісһепиг Kristalldetekto- 
ren, die zu diesem Zweck aus 
ihrer urtümlichen Form zu einem 
handhabbaren Bauelemente wei- 
terentwickelt wurden. Dabei be- 
gann auch eine systematische Er- 
forschung der Eigenschaften von 
Halbleiterkristallen. Im Jahre 
1948 führte das zur Erfindung 
des Transistors. 


Die ersten Erfolge des Tran- 
sistors waren einerseits ermuti- 
gend. Seine amerikanischen Er- 
finder konnten mit Bekanntgabe 
ihrer Entdeckung einen volltran- 
sistorisierten Superhet vorstellen. 
Andererseits hatte das neue Bau- 
element durchaus nicht die ge- 
wünschten Vorzüge gegenüber 
der Röhre. Zwar war schon der 
erste Versuchstyp kleiner als üb- 
liche Röhren, verbrauchte weni- 
ger Strom und heizte das Gerät 
nicht auf. Wenn man einen Tran- 
sistor fallen ließ, ging er jedoch 
mindestens genauso kaputt wie 
eine Röhre. Er unterschied sich 
von ihr in dieser Hinsicht inso- 


so 


anssor 


fern, als auch Staub, Feuchtig- 
keit, zu hohe Temperaturen, 
aggressive Gase und Über- 
belastung für ihn tödlich waren. 
Dabei war er nur für einen be- 
grenzten Frequenzbereich brauch- 
bar und erreichte auch in Gegen- 
taktschaltung nur 50 mW Aus- 
gangsleistung. Da sich aber an- 
dererseits mit dem Transistor 
erstmals eine Möglichkeit an- 
deutete, die unvollkommene 
Röhre durch ein anderes Bau- 
element zu ersetzen, griff man 
die neue Erfindung sofort auf 
und versuchte mit einfallsreichen 
Kunstgriffen, die Mängel des 
Tronsistors auszuschalten. 

Ursache dieser Mängel war das 
Bouprinzip der ersten Transisto- 
ren, die durchweg einen Halb- 


leiterkristall mit einem Flächen. 
kontakt und zwei eng beieinan-| 
derliegenden Punktkontakten‘ 
enthielten. | 
Bei dem ersten Versuchstyp,| 
einem Röhrchen von 4,7 тт xX | 
15,8 mm, wurden die Punktkon-' 
takte mit zwei Wolframdräht- 
chen, die im Abstand уоп, 
0,05 mm den Kristall nebenein- 
ander berührten, realisiert. Diese 
Punktkontakte waren die 
schwache Stelle der Spitzen- 
transistoren. Bei Erschütterungen $, 
verrutschten sie leicht um ge- 
ringe Beträge, der winzige Kon- 
taktbereich neigte zum Ver- 
schmutzen und wor, weil er nur 
wenig Wärme abführte, gering 
belastbar. 


Bei den Nachfolgetypen ver- 
suchte man schon einige Monate 
später, die Stobilität zu verbes- 
sern. Der A-Transistor wurde zu 
diesem Zweck mit Wachs ausge- 
gossen. Es blieb die Schwierig- 
keit, die Spitzen überhaupt so 
eng zu justieren und bis zum 
Vergießen zu stobilisieren. 


Der fast gleichzeitig entwickelte 
Koaxial-Transistor schien diese 
Probleme zu lösen. Bei ihm wur- 
den die Kontaktspitzen auf ge- 
genüberliegenden Seiten eines 
auf 50 um Dicke geschliffenen 
Halbleiterkristalls aufgesetzt. 
Diese Konstruktion war mecha- 
nisch stabiler. In der Serienferti- 
gung konnte man aber die Kri- 
stalle schwer so dünn schleifen 
und die Kontakte nicht genau 
an gegenüberliegenden Punkten 
aufsetzen. 

Etwa in den Jahren 1951 
1952 versuchte man dann, 


bis 
die 


% 
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-Schwierigkeiten mit Transistoren 


Ende April gab die Zenith Radio Corp.. Chicago, 
bekannt, daß sie die Fertigung ihrer vor einigen 
Monaten angekündigten Schwerhörigengeräte mit | 
Transistor-Bestückung an Stelle von Subminiatur- 
сӧһгеп ab sofort einstellt. Die seinerzeit ver- 


öffentlichten Geräte 
bisherigen Hörhilfen 
des Betriebsstromes 
Die Geschäftsleitung 


waren weit kleiner als die 
und verbrauchten nur 10 у. Н. 
der röhrenbestücten Geräte. 
erklärt, daß nach ausgedehn- 


ten Dauerversuchen fast alle der verwendeten 
Transistoren Mängel aufwiesen. Einige vertrugen 
die Erschütterungen nicht, die meisten versagten 
jedoch nad einigen Wochen oder Monaten. weil 
sie nicht immun gegen die Einflüsse von Feuchtig- 
keit waren, die beim Tragen der Hörhilfe in eng- 
ster Körpernähe nicht zu vermeiden ist. Es ‘J 


Х\ХХАҖМХХ\ Х\ХХХ! 
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Silizium-Transistor 


Beim Begınn der Transistor-Entwicklung wurde die 
Verwendung von Silizium abgelehnt, weil Ger 
manium bessere Resultate versprach. Inzwischen 
stellte es sıch heraus, daß Germanium-Transistoren 
»berhalb von 80° С unstabil werden. Neuere Ver- 
suche mit Sılizium ergaben bessere Stabilitäten 
bei hohen Temperaturen, so daß zur Zeit Ver- 
suchskonstruktionen mit diesem Material in der 
Erprobung sınd 
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Es kann zu einer guten und 
zweckmäßigen Angewohnheit 
werden, eine in der täglichen 
Arbeit zu lösende Aufgabe mit 
Bleistift und Papier zielbaum- 
gerecht aufzugliedern. Es geht 
dabei keineswegs um einen 
exakten, mit Zirkel und Lineal 
erarbeiteten Zielbaum, wie er 
immer häufiger in den Berei- 
chen der Forschung und Entwick- 
lung anzutreffen ist, sondern 
um eine einfache skizzenhofte 
Darstellung. 

Das hat nicht nur den Vorteil, 
daß mit einfachsten Mitteln alle 
notwendigen Details deutlich 
werden, um die Aufgabe zu 
lösen, sondern darüber hinaus 
gelangt man in der Regel zu 
völlig neuen Überlegungen, um 
das gestellte Problem zu beherr- 
schen. 

Sich einen solchen Arbeitsstil 
anzugewöhnen ist insbesondere 
Leitern von Kollektiven, Meistern 
und Brigadieren zu empfehlen. 
Für sie ist ein Zielbaum noch 
zusätzliches wirkungsvolles Lei- 
tungs- und Kontrollinstrument. 
Ganz allgemein kann man fest- 
stellen, daß die Praxis bewiesen 


“hat, daß das Ausarbeiten eines 


Zielbaumes immer zwingender 
wird, je größer und komplexer 
die zu lösende Aufgabe ist. 
Auf der dritten Umschlagseite 
haben wir ein in Fachkreisen 
bekanntes Problem zielbaum- 
gerecht aufgegliedert. Es geht 
um die Aufgabe, eine ökono- 
misch zweckmäßige Lösung zu 
finden, die es verhindert, doß 
durch den sich ständig verän- 
dernden Wasserstand (Wellen- 
gang) und den damit zusam- 


Wie 


kommt man bloß 


darauf? 


| Eine Betrachtung 
| über Ideenfindung und 
| Zukunftsforschung (10) 


von Ог. oec. Ing. І. Wartenberg 


menhängenden Sog-Druck-Ver- 
hältnissen, Dämme, Deiche, 
Kaianlagen und Molen in relativ 
kurzer Zeit unterspült und zer- 
stört werden. Abgesehen von 
dem interessanten Herangehen 
bei dem Aufstellen dieses Ziel- 
baums, geht es mit diesem Bei- 
spiel ausschließlich darum, zwei 
Gesichtspunkte deutlich zu 
machen: 

1. Ein Zielbaum deckt Varianten 
der Lösung auf, die einen inter- 
disziplinären Charakter haben. 
Mit diesem Beispiel-Zielbaum 
werden nicht nur Okonomen und 


Ingenieure der verschiedensten 
Fachrichtungen angesprochen, 
sondern auch Physiker, Biologen, 
Wasserwirtschaftler usw. a 
Es ist offensichtlich, daß es sich 
hier um ein sehr komplexes 
Problem handelt. Der Zielbaum 
macht allerdings für den Moment 
nur deutlich, daß es sehr viele 
Möglichkeiten gibt, um die 
gestellte Aufgabe zu lösen. In 
der Tabelle werden diese Mög- 
lichkeiten zusammengefaßt. Zu 
dieser Tabelle muß betont wer- 
den, daß die verschiedensten 
Lösungsvarianten der angespro- 


Zur 
Zielbaummethode (2) 
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Varianten- Möglichkeit Experten- 


Gruppe qualifikation °) 
1. natürlicher Unterwasserbewuchs Biologen 
2. aufgeschütteter Schutzwall Ing., Physiker 
3. mechan. selbstregulierende Konstrukt. "Ing. 
4. mechan. fremdregulierende Konstruk. · Ing. 
5, statisch geschlossene Verkleidg. (Schild) Ing., Physiker 
6. statisch offene Verkleidung Ing., Physiker 
7. offenes Speichersystem ` Ing., Physiker ` chenen Fachleute dabei noch 
: nicht beachtet wurden. Der Ziel- 
8. Gegenstrom-Mechanismus Ing. Kaum wurde also auf einer 
9. hydroskopische Mittel Chemiker, Biologe bestimmten Ebene „abgebro- 
chen“. 
10. dynam. Schutzwand (künstl. Schwamm) Chemiker, Biologe 


2. Das Prinzip des Zielbaums 
wird nochmals (vgl. Heft 

Nr. 9/1974) sehr deutlich. Aus- 
Tabelle: Überblick der prinzi- 1 Optische Gesamtbilder von gehend von der komplexen Auf- 


piellen Möglichkeiten Zielbäumen gabe leiten sich die Unterauf- 
zum Lösen der Ziel- a) erarbeitet unter kapitali- gaben wie „Äste eines Baumes" 
WC rg „Unter- eh ‚Produktions- ab und führen somit zu Auf- 
spülung“ verhältnissen Bel а ei Kollekti 
$ b) erarbeitet unter soziali- 00 BE i dE Мул, 
*) In jedem Falle sind stischen Produktions- h ind 
Ökonomen und verhältnissen PEMERAN 
Wasserwirtsêhaftler 2 Schema für Zielbaum- Beide Gesichtspunkte zusammen 
einbezogen Vordruck führen folgerichtig zu der Über- 


legung, daß sowohl inhaltlich als 
auch äußerlich ein Unterschied 
bestehen muß zwischen einem 


Zielboum, der unter sozialisti- 
schen und einem solchen, der 
unter kapitalistischen Produk- 


tionsverhältnissen erarbeitet 
wurde. 


(жузт Н НИ атацты AHI ae 


Сеа 
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Dos ist in der Tat so. 


Es ist unter den Bedingungen 
der Profitjiagd nicht denkbar, 
doß alle Varianten, die ein Ziel- 
baum zum Lösen einer gestell- 
ten Aufgabe anbietet, komplex 
erforscht und durchgerechnet 
werden mit dem Ziel, die für die 
Gesellschaft günstigste Varionte 
zu realisieren. Es ist aus diesen 
Ländern bekannt, daß in der 
Regel bereits ab der ersten 
Ebene Experten" befragt wer- 
den, welcher „Ast“ des Ziel- 
baums weiter zu verfolgen ist 
(diese Art der Expertenbefro- 
qung sollte nicht der „Delphi- 
Befragung” — vgl. Heft 5/1974 
— gleich gesetzt werden). 


Diese Arbeitsweise mit dem Ziel- 
baum wird nun von Ebene zu 
Ebene fortgesetzt. Das muß 
zwangsläufig auch das optische 
Gesamtbild des Zielbaums be- 
einflussen (Abb. 1 д). 
Demgegenüber wird eine Gesell- 
schoftsordnung, deren Grund- 
gesetz darin besteht, eine immer 
bessere Befriedigung der mate- 
riellen und kulturellen Bedürf- 
nisse aller Mitglieder der Gesell- 
schaft zu erreichen, nur dann 
einen „Ast“ des Zielbaums 
„absterben" lassen, wenn seine 
Unsinnigkeit ökonomisch oder 
technisch nachgewiesen ist. 

Dos äußere Gesamtbild ist 
dementsprechend, wie die 
Gegenüberstellung in Abb. 1 
verdeutlicht. 


` Bevor wir uns im Heft 11/1974 
einigen wesentlichen Formen der 
Weiterentwicklung der Zielbaum- 
methode zuwenden, abschlie- 
Bend einige wichtige Gesichts- 


punkte zum Aufstellen eines 
Zielbaums. 

Die nationalen und internatio- 
nalen Erfahrungen bei der 
Erarbeitung von Zielbäumen 
gestatten folgende Empfehlun- 
gen: 


‚1. Der Zielbaum sollte über- 


sichtlich gestaltet sein. 

2. Sowohl das Gesamtproblem 
als auch die sich daraus ablei- 
tenden Teilprobleme sollten 
durch aussagefähige Begriffe 
und nicht durch Symbole (Buch- 
staben, Zahlen...) charakteri- 
siert sein. 

3. Bereits ab der ersten gefun- 
denen Ebene ist es zweckmäßig, 
Freunde und Kollegen um Rat 
zur Sache zu fragen. Gegebe- 
nenfalls ist durch den Leiter eine 
Bestätigung der einzelnen Ebe- 
nen notwendig oder sinnvoll. 
4. Ein Zielbaum muß handlich 
sein. Er sollte das Format А-0 
nicht überschreiten. Wird die 
graphische Darstellung zu groß, 
ist ein Zielbaumsystem zu erar- 
beiten, d. h. auf einer bestimm- 
ten Ebene ist ein bereits gefun- 
denes Teilziel zum Ausgangs- 
punkt eines neuen Teilzielbau- 
mes zu machen (vgl. Heft 

Nr. 9/1974). 

5. Um bessere Übersicht zu 
erhalten, kann eine Zielbaum- 
liste vorteilhaft sein. Im Ziel- 
baum werden nur charakteristi- 
sche Begriffe eingetragen, die 
donn in einer Zielbaumliste 
näher erläutert werden. 

6. Es ist zweckmäßig, in jeder 
Ebene Platz für Korrekturen zu 
lassen (für etwa drei Ereignisse). 
7. Ist die Arbeit mit Zielbäumen 
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zu einer ständigen Arbeits- 
methode geworden, so kann die 
Ausarbeitung von Zielbaum-Vor- 
drucken zweckmäßig sein 
(Abb. 2). 

Nach dem Fertigstellen eines 
Zielbaums ist zu\ empfehlen, ihn 
abschließend einer Experten- 
gruppe (was wir unter Experten 
zu verstehen haben, vgl. 

Heft 6/1974). vorzulegen. 


Diese Empfehlungen gelten 
natürlich nur als Richtschnur. 
Ihre Anwendung hängt wesent- 
lich von der zu lösenden Auf- 
gabe, d. h. von der Wichtigkeit 
und Größe des Zielbaums ab. 
Können diese Empfehlungen teil- 
weise nicht beachtet werden, so 
ist das kein Grund, auf eine 
solche Arbeitsmethode zu ver- 
zichten. \ 


Is am 18. 5. 1974 mittags der 

Kran das letzte Element des 

Radiomastes, der in Kon- 
stantynow in der Nähe von 
Gabin gebaut wurde, nach oben 
zog, wußte man, daß ein neuer 
Weltrekord gefallen war. Der 
Most erreichte, die Höhe von 
646,38 m, also eine solche Höhe, 
die noch keine andere Baukon- 
struktion der Welt erreicht hat. 
Derjenige, der diesen Mast nicht 
aus der Nähe sah, kann sich 
schwer vorstellen, was für einen 


riesigen Eindruck er auf den 
Betrachter macht. Zur besseren 
Vorstellung dieser Höhe fol- 


gende Vergleiche: er ist 2,1 mal 
höher als der Eiffelturm in Paris 
und 2,8 mal höher als der War- 
schauer Kulturpalast. 

Die Höhe ergibt sich ous tech- 
nisch-ökonomischen Berechnun- 
qen. Sie entspricht der halben 
Wellenlänge..auf der die War- 
schauer Zentral - Nachrichtensta- 
tion arbeiten wird. Die Halbwel- 
lenantenne ermöglicht es, daß 
sehr gute Bedingungen der 
Hochfrequenzenergieausstrahlung 
erreicht werden, vor allen Dingen 
längs der Erdoberfläche, was 
eine | Erhöhung der Effektivität 
der Baugruppen Sender — An- 
tenne nach sich zieht. Dadurch 
erhöht sich die Reichweite des 
Senders. Antennen, die kürzer 
als die Halbwellenlänge sind, 
haben eine schlechte Strahlungs- 
effektivität. Unter dieser Berück- 
sichtigung entschied топ sich 
für eine Konstruktion, die viel- 
leicht schwieriger im Bau war, 
aber bessere technische Para- 
meter aufweist. 

Die Konstruktion des Mastes hat 


dos Projektionsbüro „Mostostal“. 


in Zabrze ausgearbeitet. Die 
Montage dieses höchsten Mastes 
wurde ebenfalls vom Betrieb 
„Mostostal" aus Slask durchge- 
führt. Es lohnt sich, zu erwäh- 
пеп, daß dieser Betrieb in den 
ersten Nachkriegsjahren den Ro- 
diomast-in Raszyn = 333 m hoch 
— baute. Damals war er einer 
von den höchsten Radiomasten 
in Europa. 

Der Mast in Gabin besteht aus 
86 Gliedern, die mit Schrauben 


verbunden sind. Die einzelnen 
Glieder wurden mit .Hilfe eines 
Kletterkranes auf dem Mast 
montiert. Die Mastelemente wur- 
den mit einer Genauigkeit von 
1 mm hergestellt. Die gestellte 
Forderung eines Коггоѕіопѕ- 
schutzmantels, der mindestens 
20 Jahre halten soll, machte eine 
spezielle Technologie notwendig. 
Die Halbfabrikate, aus denen 
die einzelnen Glieder bestehen, 
wurden verzinkt. Nach dem 
Zusammenbau eines Elementes 
wurden alle Verbindungsstellen 
metalliiiert und danach mit 
Schiffsfarben weiß und rot ge- 
strichen. Diese Farben sind am 
Tage sehr gut sichtbar und tra- 
aen somit zur Flugsicherheit bei. 
Die Montage in dieser Höhe 
brachte viele zusätzliche Schwie- 
rigkeiten mit sich. Zum Beispiel 
können in dieser Höhe Winde 


auftreten, die eine andere Rich- 
tung und eine andere Geschwin- 
digkeit haben als auf der Erde. 
Die Konstruktionseigenschaften 
und die Arbeitsbedingungen lie- 
Ben die Montage bei Windge- 
schwindigkeiten von 18 m/s nicht 
mehr zu. Schließlich trat: noch 
ein Problem auf. Die Menschen, 
die auf dem Mast arbeiten, ‚vor 
atmosphärischen Entladungen zu 
schützen. Die Abfahrt mit dem 
Fahrstuhl aus den oberen Mast- 
teilen dauerte etwa 40min. Es 
mußten auf dem Most entspre- 
chende ` SchutzeinrichtUngen ge- 
schaffen werden, in die sich die 
Montagebrigade im Falle eines 
Gewitters , schnell „flüchten” 
konnte. Es wurde an eine enge 
Zusammenggbeit mit dem meteo- 
rologischen Dienst gedacht, der 
die Baustellenleitung über alle 
atmosphärischen Veränderungen 
informierte Ing. R. Kreyser 


“у ч 


Straßenkreuzungen und ihre 
Tücken 

Sehr häufig kommt es heute in 
den Städten an Kreuzungen und 
Einmündungen zu Verkehrsun- 
fällen. Die Unfallstatistiken sor- 
tieren nach der Schuld. Das 
läuft an Knotenpunkten in der 
großen Mehrzahl der Fälle auf 
de Mißachtung von Vorfahrts- 
regeln hinaus. Kennen die Un- 
fallverursacher ihre StVO so 
mangelhaft oder versuchen sie 
sich gelegentlich freie Bahn zu 
erzwingen? Die moderne Un- 
fallforschung versucht in zuneh- 
mendem -Maße über die Schuld- 
feststellung hinaus zu den Ur- 
sachen des Fehlverholtens vor- 
zudringen. Dabei trifft man dann 
aui Umstände, die in keinem 
Regelwerk zu finden sind. Es 
handelt sich um die praktischen 
Bedingungen der Verkehrsab- 
läufe, um Erfahrungswissen, das 
dem Kraftfahrer erst allmählich 
durch ständige kritische Ausein- 
andersetzung mit seinen tägli- 
chen Erlebnissen im Straßenver- 
kehr zuwächst. 

So verhält es sich beispielsweise 
mit Sichtwinkel und Sichtschat- 
ten, die an Knotenpunkten, an 
Bahnübergängen, in Kurven und 
im Verlauf welliger Straßen mit 
Kuppen eine erhebliche Rolle 
spielen. Es gehören Umsicht und 
Erfahrungen dazu, in jedem Fall 
den Einfluß der Sichtschatten 
richtig zu beurteilen und für 
ein vorschriftsmäßiges Verhalten 
die zutreffenden Konsequenzen 
zu ziehen. 

Schauen wir uns einmal eine 
Kreuzung mit Hilfe der Skizzen 
an. Hier wird deutlich, daß 
Sichtschatten nicht nur durch 
Bauwerke, durch feste Anlagen 
oder Geländeeigenheiten verur- 
sacht, sondern auch im Verkehrs- 
ablauf ständig wechselnd, durch 
Fahrzeuge hervorgerufen wer- 
den. Besonders Omnibusse und 
Lastzüge, aber auch Kleintrons- 
porter können bei größerem Ab- 
stand die Sicht so verstellen, 
daß man über wichtige Ver- 
kehrsvorgänge keinen Überblick 
bekommt. 

Unter heutigen Verkehrsbedin- 


gungen ist auf den Kreuzungen 
in der Regel mehr Betrieb, als 
unsere Skizzen zeigen. Der Ver- 
kehrsfluß setzt sich, insbesondere 
beim Linksabbiegen, aus zahl- 
reichen Einzelabläufen zusam- 
men, von denen eine Anzahl 
gleichzeitig unter Kontrolle blei- 
ben müssen. 

Unser skizziertes Beispiel zeigt, 
daß sich die Fahrer der on die 
Kreuzung heranfahrenden Pkw 
gegenseitig nicht sehen können. 
Der Omnibus dazwischen verur- 
sacht den Sichtschatten. Falls 
Kraftfahrer A nun nicht bemerkt, 
doß es sich bei der heranfüh- 
renden Straße um eine Einbahn- 
straße handelt, so wird er oben- 
drein gar nicht vermuten, daß 
sich außer dem Bus noch ein 
weiteres Kfz nähert. Im übrigen 
vertraut er an dieser ungeregel- 
ten Kreuzung auf seine Vorfahrt 
noch dem Grundsatz „rechts vor 
links“ (Abb, 1 und 2). 

Der Kraftfahrer B fühlt sich ne- 
ben dem Bus verhältnismäßig 
sicher. Womöglich hat er den 
rechten Straßenrand bereits vor- 
her auf vorfahrtsregelnde Ver- 
kehrszeichen nicht überschauen 
können. Er verläßt sich also auf 
dos Verhalten des Busfahrers 
und fährt an, nachdem der Bus 
sich in Bewegung setzt. Aber der 
Bus beschleunigt nur langsam, 
er-behindert den von rechts her- 
ankommenden Pkw nicht /beim 
Passieren der Kreuzung, der 
kräftig beschleunigende Pkw B 
aber rammt den Pkw A noch am 
Heck (Abb. 3). 

Das ist leider weder eine Simpli- 
fiziiercung der Problematik ап 
Knotenpunkten noch ein konstru- 
ierter Fall. Unfälle mit ähnli- 
chem Ablauf passieren fast täg- 
lich auf unseren Straßen. Die 
Ursachen sind: Ungenügendes 
Auseinandersetzen mit den Fol- 
gen der. Sichtbeeinträchtigung, 
sowohl hinsichtlich der Ver- 
kehrsschilder, als auch des Ver- 
kehrsablaufs und ein leichtferti- 
ges Schlußfolgern aus dem Ver- 
halten des Busfahrers sowie 
eine Mißachtung der unter- 
schiedlichen Fahrdynamik. 

Wer sich schon auf die „Seiten- 


deckung" durch größere _ Fahr- 
zeuge verläßt, muß sicher sein, 
daß er seine Fahrt über den 
ganzen Knotenpunkt hinweg mit 
dieser Seitendeckung fortsetzen 
kann. Dazu gehört also eine 
freie Fahrspur, die auch be- 
stimmt frei bleiben wird. 
Diesem Grundsatz ist in der 
StVO beispielsweise bereits bei 
der letzten Änderung des § 12 
(Eisenbahnübergänge) Ausdruck 
gegeben worden. Dort wird ja 
vorgeschrieben, daß man einen 
Übergang nur dann befahren 
darf, wenn sicher erkennbar ist, 
daß er unverzüglich überquert 
werden kann. In einigen Län- 
dern wurde diese Regel für alle 
Knotenpunkte bestimmt. Auf 
diese Weise werden unvernünf- 
tige Kreuzungsblockaden des 
Querverkelirs vermieden. 
Wer den Hauptberufsverkehr in 
unseren Großstädten kennt, muß 
häufig beobachten, daß Kraft- 
fahrer ohne Rücksicht darauf, 
ob sie während der Grünphase 
überhaupt noch von der Kreu- 
zung herunterkommen, in diese 
einfahren und dann in einem 
Rückstau dort als Hindernis für 
den Querverkehr stehenbleiben. 
Ein solches Verhalten ist minde- 
stens ein Verstoß gegen $ 1 
StVO. 

L. Rackow 
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Nochmals: Transsibirische Eisen- 
bahn 


Im Beitrag „Transsibirische Eisen- 
bahn“ (Heft 6/1974, S. 512... 
515) ist uns bei der grafischen 


Umsetzung der großen Über- 
sichtsskizze S. 514/515 oben 
leider ein Fehler unterlaufen. 


Die Linienführung der Transsib 
verläuft von Taischet aus etwas 
südlicher direkt nach Tscherem- 
chowo — Irkutsk, die Stichbahn 
verbindet Taischet mit Bratsk und 
Ust-Ilimsk. Eine Strecke Ust- 
Ilimsk-Tscheremchowo gibt es 
natürlich nicht (Abb. 4). 


Gleichzeitig bringen wir nach- 
stehend einige ergänzende Be- 
trachtungen zum aktuellsten 
Stand der neuen BAM von Ust- 
Kut nach Amur-Komsomolsk. 


BAM – das heißt „Baikal-Amur- 
Magistrale“. BAM - das ist die 
140. Komsomol-Baustelle in der 
Sowjetunion. Sie wurde auf dem 
XVII. Komsomol-Kongreß in 
Moskau beschlossen. Die Pro- 
jektierungen sind beendet, die 
Bauarbeiten auf vollen Touren 
angelaufen. Der Streckenteil 
Ust-Ilimsk-Ust-Kut konnte be- 
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reits dem Verkehr 
werden: die ersten 
Eisenbahngleise der eigentlichen 
BAM, von Ust-Kut in Richtung 
Osten, sollen bis zur Jahres- 
wende 1974/75 verlegt sein. 

Die BAM ergibt eine entschei- 
dende Verkürzung des augen- 
blicklichen Transsib-Abschnitts 
Taischet-Chabarowsk (Abb. 4) 
und ebenso eine bessere Ver- 
teilung der in naher Zukunft 
enorm anwachsenden Strecken- 
belastung der Transsibirischen 
Eisenbahn. 


übergeben 
100 km 


S. Kaufmann 


Zur IV. Umschlagseite 
MZ TS 150 
Einige technische Daten: 


Motor: Einzylinder-Zweitakt-Otto 
Kühlung: Luft 

Hubraum: 143 cm? 
Leistung: 11,5 PS 
Getriebe: Viergang 
Länge: 2025 mm 

Breite: 860 mm 

Höhe: 1175 mm 

Masse: 109 kg 
Tankinhalt: 121 


Höchstgeschw.: 105 km/h 


Seit einigen Jahren wird im 
internationalen Seeverkehr das 
Roll-on-Roll-of-System erfolgreich 
angewendet. Dabei handelt es 
sich um eine Transportart, bei 
der das Ladegut nicht mehr her- 
kömmlich mit Hilfe von Kranen 
verloden bzw. gelöscht wird, son- 
dern direkt an Bord bzw. an 
Land gefahren wird. Dazu sind 
die Schiffe, die kurz Ro-Ro- 
Schiffe genannt werden, ähnlich 
wie  Eisenbahnfährschiffe mit 
einer Heck-, Bug- oder Seiten- 
klappe ausgerüstet. Kleine wen- 
dige und robuste Sattelschlepper 
ziehen die beladenen Rolltrailer 
an Bord bzw. von Bord. 


Seit April dieses Jahres setzt 
auch der VEB Deutfracht/See- 
reederei Rostock mit dem MS 


„Inselsberg“ ein Ro-Ro-Schiff ein, 
um den steigenden Anforderun- 
gen des Handels zwischen der 
DDR und Finnland) gerecht zu 
werden. Im Gemeinschaftslinien- 
dienst mit der Finska Angfartygs 
Aktiebolaget Helsinki verbindet 
die „Inselsberg“ wöchentlich die 


ROLLTRAILER 
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südfinnischen Häfen Helsinki 
und Kotka mit Rostock. Haupt- 
transportgüter sind Möbelfaser- 
platten und Papier aus Finnland 
sowie Maschinen und Teile aus 
der DDR. 


Das MS „Inselsberg“ wurde 1967 
auf einer schwedischen Werft 
gebaut. Es besitzt zwei Trailer- 
decks, auf denen 35 40-Fuß- 
Trailer oder 70 20-Fuß-Trailer 
oder 350 Pkw verstaut werden 
können. Ein 30-t-Lift befördert die 
Trailer bzw. Pkw auf das untere 
Deck. Das Schiff wird über eine 
Heckrampe beloden, die 12 m 
lang und 5 m-breit ist. Die Haupt- 
maschine leistet 3000 PS und ver- 
leiht dem Schiff eine Geschwin- 
digkeit von 12,5 kn. Die Maschi- 
nenonlage, die einen hohen 
Automatisierungsgrad besitzt, 
läßt ein 24stündiges wachfreies 
Fahren zu. Zur besseren Manö- 
vrierfähigkeit beim An- und Ab- 
legen ist das Ro-Ro-Schiff mit 


einem Bugstrahlruder ausgerü- 
ste. Die Besatzung zählt 
18 Mann. 


1974 


1 Das MS „Inselsberg“ mit 
geöffneter Heckklappe am 
Ro-Ro-Terminal in Rostock 

2a u.b Robuste kleine Sattel- 
schlepper ziehen die Roll- 
trailer, die hier mit Möbel- 
faserplatten aus Finnland be- 
laden sind, an Land 

3 Seitenansicht und Draufsicht 
des MS „Inselsberg“ 

Fotos: M. Zielinski (2); Werk- 
foto 


= 
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AN BORD 


Einige technische Daten: 


Länge über alles ....... 99,20 m 


Breite a. ra ns 15.00 m 
Seitenhöhe ....... 11,00 m 
Tiet gang EK e аъ dÉ 6,06 m 
Tragfähigkeit ........ 4531 t dw 
Vermessung .......... 2350 BRT 
Staukapazität ..... 35 40 -Trailer 


oder 70 20 -Trailer 

oder 350 Pkw 

Heckrampe Länge ...... 12,00 m` 
Heckrampe Breite ...... 5.00 m 
Liftplattform .. 18,00 m X 3,20 m 
Hauptmaschinenleistung 3000 PS 
Geschwindigkeit ........ 12,5 kn 
Besatzung ............ 18 Mann 
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DER SCHWEISS 
TECHNIK 
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Laser ist heute kein Zauberwort 
mehr. Berichte über geheimnis- 
volle Strahlen sollten der Ver- 
gangenheit angehören. Bereits 
1917 beschrieb Albert Einstein 
in einer Arbeit „Zur Quonten- 
theorie der Strahlung“ die indu- 
zierte oder stimulierte Emission 
von Strahlung. Nach seiner 
Hypothese über den Energieaus- 
tausch von Strahlung läßt sich 
die Wechselwirkung von Strah- 
lung und Materie durch drei Pro- 
zesse beschreiben: Spontane 
Emission, Absorption und indu- 
zierte Emission. 

Nachdem in den fünfziger Jah- 
ren die induzierte Emission zur 
Verstärkung von Mikrowellen 
praktisch nachgewiesen wurde, 
lag der Gedanke nahe, auch für 
das Licht durch induzierte Emis- 
sion eine Verstärkung zu errei- 
chen. Im Jahre 1960 wurde der 
erste Lichtverstärker, ein Rubin- 
laser, vorgestellt. 


Eigenschaften des Laserlichts 
für die Materialbearbeitung 

Der Laser ist eine elektromagne- 
tische Strahlungsquelle. Gegen- 
über anderen Lichtquellen zeich- 
net sich der Laser durch seine 
Monochromasie aus, d. h., Laser- 
licht besteht im wesentlichen 
aus einer Wellenlänge, während 
natürliches Licht das bekannte 
Spektrum vom ultravioletten bis 
zum infraroten besitzt. Laserlicht 
ist nahezu parallel. 

Eine zweite hervorragende Eigen- 
schaft der Laserstrahlen ist die 
Kohärenz. Das bedeutet, daß die 
Photonen gleiche Wellenfrequenz 
und gleiche Phosenlage besitzen. 
Im Gegensatz zum polychromati- 


LEICHT 
VERSTÄNDLICH 


schen Licht von Glühfaden- und 
Gasentladungslampen läßt sich 
das Laserlicht zu einem einzigen 
Brennfleck fokussieren. Ein Ver- 
gleich mit anderen Energiequel- 
len der Schweißtechnik zeigt, 
daß der Laser, ähnlich dem Elek- 
tronenstrahl, sehr günstige Vor- 
aussetzungen für einen eng be- 
grenzten Wärmeeintrag in das 
Moterial bietet (Tafel 1). 


Für die Materialbearbeitung 
kommen bezüglich ihres aktiven 
Mediums zunächst zwei Laser- 
typen in Betracht: Der Festkör- 
perloser und der Gaslaser. 
Durchgesetzt haben sich dabei 


1 Lasertrennen von Sperrholz, 
8mm dick 


beim Festkörperlaser Bauarten, 
die als aktives Medium Rubin, 
Neodym bzw. Ytrium-Aluminium- 
Granat (YAG) besitzen. Die 2. Z. 
stärkste Laserlichtquelle für den 
industriellen Einsatz ist der CO»- 
Gaslaser. Entsprechend ihrer Ar- 
beitsweise wird beim Laser zwi- 
schen Impuls- und Dauerbetrieb 
unterschieden. - Damit werden 
auch die Einsatzmöglichkeiten 
festgelegt. 

Zu bemerken ist noch, daß die 
Losertypen unterschiedliche Wel- 
lenlängen der Strahlung besit- 
zen. Der Rubinlaser emittiert bei 
einersWellenlänge von 0,695 ит, 
während die anderen Festkör- 
perlaser (Neodym und YAG) bei 
1,06 ит strahlen. Dagegen ist 
die Wellenlänge des CO;-Lasers 
mit 10,6 um um eine Größen- 
ordnung höher. Damit im Zu- 
sammenhang steht die Fokus- 
sierbarkeit. Die erreichbare 
Fleckgröße ist 


B= 4 «+75 


= Loserwellenlänge 


жы, 


= Offnungsverhältnis der 


Optik 
m = Anzahl der elektromagneti- 

schen Lichtbahnen (Moden) 
Daraus ist ersichtlich, daß die 
erreichbare Fleckgröße einmal 
von der Laserstrahlung selbst, 
d. h. von der Wellenlänge und 
der Anzahl der Moden, und zum 
anderen von der Güte der Fokus- 
sierungsoptik abhängt: Der 
kleinstmögliche Brennfleckdurch- 
messer liegt in der Größen- 
ordnung der betreffenden Laser- 
wellenlänge. Damit wird mit der 
Wahl des Lasers auch gleichzei- 


tig die erreichbare Feinheit von 
Bohrungen, Schnitten und Be- 
arbeitungsflächen festgelegt. Sie 
liegt in der Größenordnung von 
0,001 mm bis 0,2 mm. Die prak- 
tisch erreichbaren Brennfleck- 
durchmesser liegen gegenüber 
den theoretischen Werten um 


den Faktor 5 bis 10 höher. 


Schweißen und Schneiden 

mit Laserstrahlen 

Arbeitsweise des Verfahrens 
Voraussetzung für die Material- 
bearbeitung mit Laserstrahlen 
ist, daß eine Wechselwirkung 
zwischen Strahlung und Werk- 
stoff auftritt und somit Wärme 
erzeugt wird. Die auf einen 
Werkstoff einfallende Strahlung 
kann reflektiert, absorbiert oder 
hindurchgelassen werden. Wärme 
wird aber allein durch Absorp- 
tion erzeugt. Der Anteil des vom 
Werkstoff aufgenommenen 
Laserlichts hängt von der Wel- 
lenlänge des Lasers, von der 
Art des Werkstoffes und von der 
Oberflächenbeschaffenheit аб. 
So ist die Wellenlänge des CO;- 
Lasers mit 10,6 um besonders gut 
geeignet für das Bearbeiten von 
nichtmetallischen Werkstoffen, 
da diese bis zu über 90 Prozent 
Absorption aufweisen. Dagegen 
reflektieren Metalle nahezu voll- 
ständig diese Wellenlänge. Ge- 
nau umgekehrt verhalten sich 
die Festkörperlaser mit 1,06 um 
Wellenlänge. 

Unter dem Einfluß eines fokus- 
sierten Laserstrahls können nun 
die Werkstoffe geschmolzen, zer- 
setzt bzw. verdampft werden. 
Beim Schweißen kommt es dar- 
auf an, daß die Energiezufuhr 
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Ge і 


Te ag ungen 


so gesteuert wird, daß möglichst 
wenig Material unter dem Laser- 
strahl verdampft, sondern haupt- 
sächlich zum Schmelzen ausge- 
nutzt wird. Da der Energikaus- 
tausch zwischen Laserstrahl und 
Werkstoff bei Metallen im 
wesentlichen als ein Öberflä- 
cheneffekt bezeichnet werden 
kann, ist die Wärmeleitung ent- 
scheidend für die Bildung der 
Schweißnaht. Im Gegensatz zu 
den Metallen beträgt bei den 
nichtmetallischen Werkstoffen 
die Eindringtiefe der Laserstrah- 
len ein mehrfaches der Wellen- 
länge. 

Die Arbeitstechniken des Losers 
in der Schweiß- und Schneide- 
technik lassen sich erstens unter- 
teilen in Metallbearbeitung und 
Nichtmetallbearbeitung und, 
entsprechend der Arbeitsweise 
des Lasers, in Impuls- und 
Dauerbetrieb. 

Das bedeutet z. В., daß man 
sehr feine Punktschweißungen an 
dünnen Drähten und Aufdampf- 
schichten. ausführen kann. Zum 
anderen ist es auch möglich, 
kontinuierliche Schnitte an Folien 
und dickeren nichtmetallischen 
Werkstoffen auszuführen. 

Für das Trennen mit dem CO;- 
Laser kann man drei Verfahrens- 
varianten unterscheiden: 

= Schneiden durch Materiol- 


obtrag 
Der Werkstoff wird durch den 
Laserstrahl verdampft bzw. 
zersetzt. 


= Schneiden durch kontrollier- 
ten Riß 
Ortliche 
führen 
Material. 

= Schneiden 
Gasstrom 
Je nach Werkstoff werden auf 
die Auftreffstelle des Laser- 
strahles chemisch aktive bzw. 
inaktive Gase gerichtet. Das 
Zusatzgos entfernt die Ver- 
dampfungs- bzw. Verbren- 
nungsprodukte aus derSchnitt- 


Wärmespannungen 
zur Rißbildung im 


mit zusätzlichem 


fuge und kühlt gleichzeitig 
die Schnittkanten. 
Das Schneiden mit Zusatzgas 


ist die ат meisten angewendete 
Technik. 
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Tafel 1: 
für die Schweißtechnik 


Wärmequelle 


Sonnenstrahl 
Elektrischer Lichtbogen 
Plasmastrahl 
Elektronenstrahl 


Laserstrahl 


Einsatzmöglichkeiten 


Das Laoserschweißen ist bisher 
hauptsächlich auf den punktför- 
migen Wärmeeintrag begrenzt 
geblieben. Nach dem gegenwär- 
tigen Entwicklungsstand ist das 
Schweißen für Bauteile bis 1 mm 
Dicke interessant. Der Vorteil 
des geringen Wärmeeintrages 
ohne mechanische Druckaufbrin- 
gung wird für das Anschweißen 
von Zuleitungsdrähten out Dünn- 
schichten und Halbleitern ausge- 
nutzt. In der Uhrenindustrie 
werden die Uhrenfedern durch 
Laserschweißen befestigt. Durch 
Strahlaufteilung können durch 
einen Laserimpuls auch mehrere 
Schweißpunkte gleichzeitig er- 
zeugt werden. Dos wird z. B. bei 
Arretierungsschweißungen für 
Kleinstkugellager ausgenutzt. 
Bei der Fertigung elektronischer 


· 1974 


Vergleich der Leistungsdichten verschiedener Energiequellen 


W/cm? 


1... 105 W/cm? 


5... 105 W/cm? 
W/cm? 
8.,..10% W/cm? 


Bauteile können kleine Teile 
auch durch Montageschweißung 
verbunden werden. Es gelingt 
sogar, in Glas eingebettete Zu- 
führungsdrähte und Teile im 
Vokuum durch Glas hindurch zu 
verschweißen. Reparaturschwei- 
Bungen in Vakuumröhren, z. B. 
Wiederanbringen von Heizfäden, 
Wiederherstellung der Anoden- 
kontinuität und Anschweißen 
von Gitterzuleitungen, sind mit 
dem Loserverfahren gut möglich. 
Beryllium-Kupfer-Drähte für 
Magnetspeicher wurden mit 
Rubinlasern erfolgreich verbun- 
den. Dabei wurden die Maß- 
haltigkeit, Zuverlässigkeit und 
gute Zugänglichkeit als Vorteile 
des Lasers erkannt. 


Neuerdings ist der CO;z-Laser 
sehr interessant für das Trennen 
von Werkstoffen geworden. 


2 Lasertrenneinrichtung FEHA 
100/215 853 
3 Schneidkopf der Lasertrenn- 


einrichtung FEHA 100/215 853 
während des Schneidens von 
Sperrholzplatten 
Fotos: Werkfoto 


Einige bekannt gewordene Bear- 
beitungen sind in Tafel 2 zusam- 
mengestellt. Im ZIS Halle wur- 
den bisher folgende Werkstoffe 


getrennt: Kiefernholz, Piacryl, 
Pappe, Papier, Stoffe aus natür- 
lichen und synthetischen Fasern, 
Stahlbleche (beschichtet und un- 
beschichtet), Chrom-Nickel-Stahl, 
glasfaserverstärkte Polyester, 
PE Folie, PU-Schaumstoff, PVC, 
Sprelacort, Keramik und Sperr- 
holz (Abb. 1). Vorteilhaft ist da- 
bei, daß beliebige Kurven- 
schnitte mit schmalen Trenn- 
fugen ausführbar sind. Bei Fein- 
blechen bis 1 mm Dicke beträgt 
die Schnittbreite 0,2 mm bis 
0,4 mm. 


Der Laser 
Fertigung 


in der industriellen 


Festkörperlaser mit Ausgangs- 
energien bis 20 Ws werden als 


Tafel 2: 


Werkstoff Dicke 


Unlegierter Stahl 

Stahlblech St 37 
Plastbeschichtetes Stahlblech 
Rostfreier Stahl 

Titan 

Aluminium 

PVC, hart 
Glasfaserverstärkte Polyester 
Glas (Kalknatronglas) 
Kiefernholz 

Leder 


industriell ausgereifte Geräte 
auf dem Markt angeboten. Sie 
finden zum Bohren und Punkt- 
schweißen für kleine Teile An- 
wendung. 

Leistungsstarke СО,-Гаѕег sind 
in vielen Ländern in Entwicklung. 
Erste industrielle Anwendungen 
zum Zuschneiden von Blechen, 
Textilien und Holz zeigen das 
Vordringen dieses Lasertyps. 

In Zusammenarbeit zwischen 
dem Zentralinstitut für Optik und 
Spektroskopie, dem Kombinat 
VEB Feinmechanische Werke 
Halle und dem Zentralinstitut 
für Schweißtechnik der DDR 
wurde eine CO»-Laser-Trennein- 
richtung entwickelt und auf der 
Leipziger Frühjahrsmesse 1974 
der Fachwelt vorgestellt (Abb. 2). 
Mit dieser Anlage können über 
eine lichtelektronische Abtast- 
einrichtung beliebige Konturen 
an großflächigen Teilen ausge- 
schnitten werden (Abb. 3). Der 
Laser bietet in der Schweißtech- 
nik im Wettbewerb mit anderen 
Verfahren neue Möglichkeiten. 
So ist es z.B. erstmals möglich, 
durch thermisches Trennen auch 
Blech unter 2mm Dicke als 
Präzisionsschnitt herzustellen. In 
der Verarbeitung nichtmetalli- 
scher Werkstoffe ergeben sich 
durch die beschriebenen Merk- 
mole des Lasers ebenfalls unter 
bestimmten Bedingungen wesent- 
liche Vorteile im technologischen 
Gesamtablauf. 

Neben den in der Überleitung 
befindlichen Festkörper- und 


Beispiele für das Trennen mt CO;-Laser 


leistung Schneid- geschwindigkeit 


(mm/min) 


635 
600 
635 
580 
200 
500 


Sauerstoff 
Sauerstoff 
Sauerstoff 
Luft 
Argon 
Stickstoff 
Stickstoff 
Luft 

Luft 


600 
100 
100 
630 


Gaslosern sind in den Labors be- 
reits andere Lasertypen in Er- 
probung. Dazu. gehören YAG- 
Laser mit Leistungen bis 1 kW 
mit kontinuierlichem Betrieb und 
CO;-Laser mit schnellströmenden 
Medium und Gasdynamiklaser. 
Letztere Typen sind bereits in 
den kW-Bereich vorgedrungen. 
Mit 10 kW Ausgangsleistung 
wurde der Tiefschweißeffekt an 
20 mm CrNi-Stahl nachgewiesen. 
Trennen von dickeren Stahlplat- 
ten und Beton werden damit 
ebenso möglich sein wie eine 
Erhöhung der Beorbeitungs- 
geschwindigkeit bei den bisher 
bekannten Anwendungsmöglich- 
keiten. 

Dr.-Ing. Günter Buneß 


Literatur: 

Koch, F.: 

Grundlagen der Schweißtechnik 
— Sonderverfahren. 

VEB Verlag Technik, Beriin, 
1968 

Buneß, G.: 

Schneiden mit dem CO;-Laser. 
Schweißtechnik, Berlin 23 (1973) 
10 

Krocezeck, H.: 

Der Laserstrahl — 
selles Werkzeug. 
Technische Gemeinschaft, Berlin 
22 (1973) 7, S. 32 bis 35 
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Militarischer im 
Entscheide Dich für einen militärischen | des 
Beruf! 


Werde Erzieher, Ausbilder und 


Spezialist als 
Berufsunteroffizier, Fähnrich, 
Berufsoffizier. 


Der Dienst in der Nationalen 
Volksarmee garantiert Dir eine 
E geachtete Stellung in unserem 
sozialistischen Staat, 
vielseitige berufliche Bildung, 
ausgeprägte Persönlichkeits- 
entwicklung, 
großzügige materielle und 
finanzielle Versorgung. 
Sichere Dir mit einer rechtzeitigen 
Bewerbung eine solide Vorbereitung 
auf den Waffendienst zu Lande, 
zu Wasser und in der Luft. 
Bewerbe Dich bereits in der 9. Klasse 
Nähere Informationen erteilen 
‚der Beauftragte für militärische 
Nachwuchsgewinnung an den POS 
und EOS 
sowie das zuständige Wehrkreis- 
kommando. 
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DEWAG WERBUNG Berlin, Anzeigenzentrale 
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Moskau, Neuer Kremilpalast — hier wurde das 
Friedensprogramm des XXIV. Parteitages der 
KPdSU verkündet 


oc BISE 


Mit dem weiteren Voranschreiten der wissen- 
schaftlich-technischen Revolution zeichneten sich 
zwischen 1960 und 1970 immer deutlicher zu- 
kunftsbestimmende Merkmale der Entwicklung der 
Produktivkräfte ab. 

Während sich in den kapitalistischen Ländern das 
Energiedefizit zur Energiekrise, einer Erscheinungs- 
form der allgemeinen Krise ausweitete, zeigte die 
Sowjetunion den Weg zur Lösung des Energie- 
problems. Von hier war die friedliche Anwendung 
der Kernspaltung ausgegangen. Hier gelangen 
nun auch die ersten erfolgreichen kontrollierten 
Kernfusionen. | 

Das für die Kernverschmelzung geeignete Wasser- 
stoffisotop Deuterium ist so häufig, daß der in 
einem Glas Wasser vorhandene Anteil den Ener- 
` giewert von 100 | Erdöl ersetzen könnte. Bei der 
Kernfusion gibt es keine Kettenreaktion, folglich 
auch nicht die Gefahr der Explosion von Reak- 
toren. Von den entstehenden Fusionsprodukten 
ist nur das Tritium radioaktiv, das jedoch sofort 
weiter verschmolzen wird. Es gibt also keine 
radioaktiven Rückstände. Diesen zu erwartenden 
Vorteilen stehen gegenüber, den Fusionsstoff im 


ШЕ 


Plasmazustand auf die zur Verschmelzung nötige 
Temperatur von über 100 Millionen Grad zu 
bringen und die unter diesen Bedingungen 
sprunghaft anwachsenden Energie- bzw. Tempe- 
raturverluste, d. h. jede direkte Berührung des 
Plasmas mit den Wänden des Reaktionsraumes 
zu vermeiden. 

Die im Moskauer Kurtschatow-Institut entwickelten 
Plasmafallen — Magnetfeldkammern — haben sich 
dafür als geeignet erwiesen, besonders die aus 
der „Tokamak“-Reihe. Seit 1970 wird der Тур 
„Tokamak-6” in den USA nachgebaut, wo man 
zunächst die kontrollierte Kernfusion unterbe- 
wertet hatte. 

Das Energieproblem beinhaltet aber‘ auch die 
rationelle Energienutzung. Wenn in der Metall- 
urgie einerseits solche Verfahren wie Elektronen- 
strahlschmelzen und -schweißen (vgl. Folge 19) 
den Bedarf an Elektroenetgie weiter erhöhen, so 
dienen andererseits hochproduktive und mög- 
lichst kontinuierliche Verarbeitungsverfahrsen nicht 
zuletzt auch einem sehr effektiven Energieeinsatz. 
Hierzu gehören beispielsweise die seit 1970 durch- 
geführten Versuche, Gußeisen in Stahlqualität 
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Plasma-Anlage im Moskauer Kurtscha- 
tow-Institut 


К. Der Sowjetunion gelangen die ersten 
=; Schritte zur kontrollierten Kernfusion: 


1961 1965 | 


Tendenz der Beschleunigung, Spezialisierung, Integration 


Geistig- 
kulturelle Wissenschaftl.-techn. Revolution: Neue Qualität der 
Wissenschaft als Produktivkraft 


Situation 

 HouptdagePUrChsetzung der Politik der friedl. Koexistenz w freundschaftsvertrag - = 

der w Sicherung Staatsgrenze DDR Erster y Atomstop wUSA-Krieg gegen Vietnam 
wBeginn von Vereinbarungen gegen 


Geschichte 16 afrikan.Länder unabh. Ww. Kuba-Krise" beigelegt 


en ШОВ Weiterentwicklung der sozialistischen Produktionsweise 
Situation У А Sozialistische internationale Integration in Rohstoff - 
Sozialistische Produktionsverhältnisse in der 


gelieferte viergerüstige Walzstraße im 
0 fahren in der Metallurgie: Von der UdSSR Kaltwalzwerk des EKO 


Weiterentwickung hochproduktiver Ver- 
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UN Von Treibstoffen über Plaste bis zu Ei- der Petrolchemie — Erdölverarbeitungs- 
7 weißsubstanzen reichen die Möglichkeiten werk Schwedt 
کا‎ 
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[Eiweißkonzentrat] ® 


1971 


NIE Automatisierung/Chemisierung 
Neue Stellung d Menschen im Produktionsprozeß 


—— ХХІ. Parteitag der KPISU =A XXIV. Parteitag 
57,60,67-Treffen kommunist. Parteien W 
atomaren Krieg WAggression Israels ; Erste Volksfront Chiles w 


im Rahmen der sozial. Staatengemeinschaft ШЦ 
und Energieversorgung, Forschung und Produktion 
Landwirtschaft der DDR - Kooperation, Übergang zu industriemäßigen Methoden 
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Übergang zu industriemäßigen Formen in Großstallanlage eines Kooperationsver- 
der Landwirschaft: Melkkarussell in der bandes i 


Jugend und Technik 10 · 1974 921 


Neue Qualität der sozialistischen ökonomischen 
Integration: Direkte Kooperation von der Kon- 
struktion bis zum Fertigteil — 


Systemautomatisierung im Maschinenbau 


durch Beeinflussung der kristallinen Struktur des 
darin enthaltenen Kohlenstoffes zu gewinnen, 


ferner das Stranggießen und das Kaltwalzen, ` 


kurz, alle Verfahren, bei denen aufwendige Zwi- 
schenstufen vermieden werden kënnen, 


In der Chemie spielt in diesem Sinne die Petrol- 
chemie eine überragende Rolle. 


Die Entwicklung geeigneter Katalysatoren für 
einen auch energetisch möglichst günstigen Pro- 
zeßverlauf nimmt weiter an Bedeutung zu. „Le- 
bende Katalysatoren“ — Mikroorganismen, Enzyme 
bieten die Möglichkeit, bei Zimmertemperaturen 
und im wäßrigen Medium Stoffumwandlungen 
durchzuführen. Die Nutzung von Fermentations- 
vorgängen für die Produktion von Hefe, Wein, 
Bier oder Käse gehört zu den ältesten chemischen 
Praktiken. Seit etwa 50 Jahren kann man zwar 
Milch- und Zitronensäure, Glycerin und Aceton 
industriell herstellen, aber die meisten Verfahren 
konnten sich nicht lange behaupten. Erst durch 
die Antibiotika nahm die biochemische Forschung 
und die technische Beherrschung von Biosynthe- 
sen einen solchen Aufschwung, daß die Biokata- 
lyse heute zu den aussichtsreichsten chemischen 
Verfahren gezählt werden kann. Um 1970 begann 
die großtechnische Produktion von Hefen aus 
Erdöl (bis 50 Prozent Eiweiß), beispielsweise im 
Erdölverarbeitungswerk Schwedt. Die Verwendung 
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Im Frühjar 1970 erprobtes Beispiel der System- 
automatisierung 3 


Moskau 


erfolgt als Futtermittel. Hiermit kann auch der 
Ende der 60er Jahre einsetzende Übergang der 
Landwirtschaft zu industriemäßigen Methoden, 
ohnehin durch eine zunehmende Chemisierung 
gekennzeichnet, gefördert werden. Es wird mög- 
lich, biochemisch erzeugtes Eiweiß in Form von 
Konzentraten oder simulierten Nahrungsmitteln 
direkt der menschlichen Ernährung zuzuführen. 
Jedenfalls gibt es reale wissenschaftlich-technische 
Voraussetzungen, die gegenwärtige Uhnterbilanz 
von etwa 60 Prozent im Welteiweißbedarf genau- 
überwinden wie den Energiemangel. 
Immer mehr zeigt sich, daß die Lösung der die 
Menschheit bewegenden Fragen vor allem ein 
gesellschaftliches Problem ist. 

Das Vorhandensein neuer Produktionsverhältnisse 
in den sozialistischen Ländern hat sich auf die 
wissenschaftlich-technische Entwicklung in den 
letzten anderthalb Jahrzehnten bereits entschei- 
депа ausgewirkt. Von großer Bedeutung ist 
auch der ökonomische Wettbewerb zwischen den 
beiden Weltsystemen im Ergebnis der konsequen- 
ten Durchsetzung der Politik der friedlichen 
Koexistenz. Die weitere Verwirklichung des Frie- 
densprogramms des XXIV. Parteitages der KPdSU 
wird gewährleisten, daß die wissenschaftlich- 
technische Revolution, von den sozialistischen 
Ländern gemeistert, schließlich dem Frieden und 
dem Fortschritt in der ganzen Welt dient. 


1936/39 
1937 


1938 


1939 
1939/40 


1940 


1941 
1942 


1945 


1946 


1947 
1948 


1949 


1950 


Datensammlung 
zur Bildfolge Geschichte und Technik 18—20 


Kampf gegen die faschistische Intervention in Spanien 


Beginn der Ausrüstung von Traktoren mit hydraulischen Hebevorrichtungen — 
wichtige Voraussetzung für den Einsatz von Anbaugeräten und -maschinen 
Gewinnung von Benzin durch katalytisches Kracken nach dem Houdry-Ver- 
fahren 

Erstmalig Wasserstoff als Kühlmittel in Turbo-Generatoren angewandt 

Einsatz von Abbaukombines in sowjetischen Gruben im Donez-Gebiet; 

danach systematische Weiterentwicklung hochproduktiver mechanisierter Abbau- 
verfahren: Hydromechanischer Abbau, Gefrierverfahren usw. 

Kernspaltung des Urans mit positiver Energiebilanz durch Einwirkung lang- 
samer Neutronen von Otto Hahn durchgeführt 

Bau der ersten Funkortungsgeräte (Radar) in England 

en: einer Turbinen-Kältemaschine durch P. Kapiza, UdSSR 

Aufnahme der industriellen Produktion: von Nylon 

Flug der ersten Düsenflugzeuge in Deutschland, England und in der UdSSR 
Bau einer ersten Taktstraße zur Bearbeitung von Motorzylindern im Wolgo- 
grader Traktorenwerk; 

erstes vollautomatisches Werk zur Herstellung von Kolben für Kfz-Motore in 
der UdSSR 1949, in den USA bei Pontiac 1954, vollautomatisches Kugellager- 
werk Moskau 1956 

Abspaltung des Uranisotops U 235 von amerikanischen Wissenschaftlern durch- 
geführt 

Beginn der Produktion von Polyäthylen in England 

Großtechnische Gewinnung von Magnesium aus Meerwasser in den USA 
Verfohren, Rundmaterial zum Drahtziehen durch Stranggießen ohne Form 
herzustellen entwickelt von W. G. Golowkin, UdSSR 

Erste Kettenreaktion im Kernreaktor der Universität Chikago erreicht von E. 
Fermi . 

Beginn der industriellen Antibiotika-Synthese mit biologischen Methoden — 
Ausgangspunkt intensiver biochemischer Forschungen, Entwicklung von Bio- 
Katalysatoren bzw. Enzymen und apparativen Einrichtungen für Bio-Synthesen 
Erste Atombomben-Versuche in New-Mexiko (Juli) 

Militärisch sinnlose Atombombenabwürfe auf Hiroshima und Nagasaki (August) 
Elektronische Großrechenmaschine mit 18000 Röhren erprobt an der Universität 
Pennsylvania von J. P. Eckert und Н. Mauchly 

Verfahren zur elektroerosiven (spanlosen) Metallbearbeitung entwickelt durch 
N. und B. Lazarenko, UdSSR 

Beginn der industriellen Produktion von Titan 

N. Wiener veröffentlicht sein Werk „Kybernetik“ 

Erste Kristalltriode von J. Bardeen und Н. W. Brattain, USA 

Anfänge der heißen Chemie — Veränderung der Eigenschaften von Stoffen 
durch radioaktive Einwirkung 

Gründung der Deutschen Demokratischen Republik 

Gründung des Rates für gegenseitige Wirtschaftshilfe 

Entwicklung der Nähwirktechnik (Malimo-Verfahren) durch H. Mauersberger 
in der DDR 

Gründung der MAS (Maschinen-Ausleih-Stationen) 

Ведіпп der Aktivistenbewegung in der DDR (A. Hennecke) 

Kontinuierliche Zinkherstellung im Schachtofen in Avonmonth, England 

Erster Atombombenversuch in der UdSSR 

Erstes Projekt bzw. Modell einer Anlage zur Kernfusion in der UdSSR 
Aufbau neuer moderner metallurgischer Großbetriebe mit sowjetischer Hilfe 
in den Volksdemokratien, 

Beginn des Aufbaus einer eigenen metallurgischen Basis in der DDR 
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1952 


1953 
1954 


1955/60 


1957 


1959/60 


1960 
1961 


1960/1970 


1960 


1960/1970 


1964 
1969 


1960/1970 


1969 


1971 


Sauerstoff-Aufblasverfahren (LD-Konverter-Verfahren) im österreichischen Stahl- 
werk Linz-Donawitz erprobt und angewendet 

Sauerstoffanreicherung der Gebläseluft bei Hochöfen bzw. der Heizgase bei 
Siemens-Mortin-Öfen in der UdSSR erprobt und zunehmend angewendet 
Herstellung und versuchsweise Erprobung von Wasserstoffbomben in der 
Sowjetunion 

Erste Atom-Halbleiterbatterie in der UdSSR gebaut 

Erstes Kernkraftwerk der Welt in Obninsk, UdSSR > 

Entwicklung der Serienproduktion von Wasser-Wasser-Reaktoren in der UdSSR 
Bau eines Reaktors mit schnellen Neutronen in Obninsk 

Stapellauf eines mit Atomkraft angetriebenen U-Bootes in den USA — 1955; 
Stapellauf des Atomeisbrechers Lenin"? UdSSR — 1957; 

Stapellauf des Frachtschiffes mit Kernreaktor „Savannah“ USA — 1960 

Einsatz der Flugzeugtypen (Turboprop und Düsen) TU 104, IL 18, AN 10, TU 114 
und anderer in der Zivilluftfahrt der UdSSR 

Synchrophasotron mit 10 Milliarden eV in Dubna in Betrieb genommen 

Erste Industrieanlage zur Vergasung von Kohle unter Tage in der UdSSR 
Start des ersten künstlichen Erdsatelliten „Sputnik 1“ in der UdSSR (4. 10. 1957); 
erster amerikanischer Satellit „Explorer I" — 1958; 

Flug des ersten Menschen, J. A. Gagarin ins All – 1961; 

erste Mondlandung durch „Luna 1" — 1966 

Erprobung und Einsatz von Elektronenstrahl-Stahlöfen nach Entwicklung durch 
М. у. Ardenne im Edelstahlwerk Freital b. Dresden 

Erprobung des Plasmaschweißens im Institut für Schweißtechnik, Halle 
Vollgenossenschaftliche Landwirtschaft in der DDR 

Sicherung der bis dahin offenen Staatsgrenze der DDR 


Schaffung wesentlicher wissenschaftlich-technischer Voraussetzungen und Durch- 
führung erster erfolgreicher Grundversuche zur Kernfusion, zunächst in der 
UdSSR, dann England, USA, Frankreich 

Laser-Effektim Bereich des sichtbaren Lichtes beobachtet von T. H. Maimann, 
USA, nachdem grundlegende Untersuchungen, Experimente und Geräteentwick- 
lungen seit 1954 von A. M. Prochow, UdSSR und C. H. Townes, USA, durch- 
geführt worden waren (gemeinsamer Nobelpreis 1964) 

Bau und praktische Anwendung von Lasern im Verlauf der 60er Jahre 
Zunehmend erfolgreiche Versuche zur direkten Energieumwandlung und deren 
praktischer Nutzung — Brennzellen. Solarbatterien; Bau von MHD-Generatoren 
großer Leistung in der UdSSR ab 1968 - 

Erstmalige Anwendung eines Plasma-Triebwerkes zur Steuerung der sowjeti- 
schen „Sonde 2" im All 

Erstmalige Untersuchung metallurgischer Prozesse im Kosmos durch das Welt- 
raumschiff „Sojus 6“ 

Verstärkte Anwendung der Petrolchemie – 

Erdölleitung der Freundschaft und erste Antahrstufe des Erdölverarbeitungs- 
werkes Schwedt — 1964; 

Herstellung von Eiweißsubstanzen aus Erdöl in großtechnischem Maße ab, 1969 
erste petrolchemische Anlagen in Leuna Il, zweite Anfahrstufe Schwedt — 1966; 
Anwendung vielfältiger Methoden zur vervollkommneten, hochproduktiven und 
rationellen Durchführung metallurgischer Prozesse; erste Industrie-Stranggieß- 
anlage in der UdSSR 1960; 

Kaltwalzwerk im EKO als eines der größten und modernsten Europas mit sowje- 
tischer Hilfe erbaut — 1968 

Beginnender Übergang zu industriellen Methoden in der Landwirtschaft der 
DDR ® 

Friedensprogramm des XXIV. Parteitages der KPdSU 
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10 
Elektronik von Д bis I 


4.0. Stromversorgung 

Bevor man an den Bau von 
Schaltungen geht, muß die 
Frage der Stromversorgung ge- 
klärt sein. Am einfachsten — 
aber für Dauerbetrieb am teuer- 
sten — sind Trockenbatterien. 
Für Stromstärken bis etwa 100 
mA eignen sich Flachbatterien, 
für höhere Stromstärken müssen 
Monozellen (1,5 М) verwendet 
werden. Die erforderliche Span- 
nung kann durch Reihenschal- 
tung erreicht werden (Abb, 1). 
Allerdings ist nur eine Abstu- 
fung in 1,5 V-Schritten möglich. 
Parallelschaltung von Batterien 
ist nicht zu empfehlen (Abb. 2). 
Wegen der unterschiedlichen 
Innenwiderstände fließen Aus- 
gleichströme, die die Elemente 
vorzeitig verbrauchen. 

Eleganter ist der Einsatz von 
Netzteilen. Dabei sind Grund- 
regeln zu beachten: 


1. Netzspannung führende Teile 
immer gut zu isolieren. Ein 


elektrischer . „Schlag“ ist 
lebensgefährlich! 

. Es ist kein Zeichen von Mut, 
wenn man unter Netzspan- 


SE 


Abb. I 


Ваў. 1 


sekundär 


nung arbeitet, sondern gren- 
zenloser Leichtsinn. 

Mit Netzspannung wird nicht 
experimentiert. 

. Verwende industriell herge- 
stellte Transformatoren. 

г Verwende nur ordnungsge- 
mäße Netzanschlüsse und 
decke freiliegende Löt- und 
Klemmverbindungen sicher 
ab. 


Wer diese Hinweise beachtet, 
kann Unfälle vermeiden. 

Für ein Netzteil sind grundsätz- 
lich folgende Bauelemente er- 
forderlich: 


Transformator (Abb. 3) 

«Er hat die Aufgabe, die Netz- 
spannung zu erniedrigen (oder 
zu erhöhen). Dazu besitzt er 
zwei Wicklungen mit unter- 
schiedlichen Windungszahlen. 
Die Primärwicklung ist für Netz- 
spannung. 220 V ausgelegt 
(Netztrafo). Ein Transformator 
ist nur für Wechselspannung ge- 
eignet. Die Sekundärspannung 
sollte für unsere Zwecke eine 
Ausgangsseite zwischen 5V und 
20V haben. Um Überbelastun- 
u 


| 
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gen zu vermeiden, darf man die 
vom Hersteller angegebene 
Stromstärke nicht überschreiten. 
Gut sind sogenannte Heiztrafos, 
die eine  Sekundärspannung 
0-6,3V...12,6V und Ströme bis 
4A abgeben. 


) 
Gleichrichter 

Wir verwenden Halbleitergleich- 
richter. Für den Anfänger bieten 
sich Selen-Gleichrichter an. Der 


Fortgeschrittene wird Si- oder 
Ge-Dioden verwenden. Da wir 
immer mit einem Ladekonden- 
sator arbeiten, müssen die 
Gleichrichter die doppelte Se- 
kundärspitzenspannung des Tra- 
fos aushalten. Da der Hersteller 
den Effektivwert angibt, gilt: 


Usperr > 2V2 U Trato 

Beispiel: U Trato = 12,6 V 
Usperr > 2V2 · 12,6 V = 35,6 V 
gewählt Usperr = 50 V 
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Der Gleichrichter hat die Auf- 
gabe, den Wechselstrom in 
einen Gleichstrom umzuformen. 
Im einfachsten Fall (Einweg- 
gleichrichtung) wird eine Halb- 
welle des Wechselstromes unter- 
drückt (Abb. 4). Es entsteht ein 
stark pulsierender Gleichstrom, 
der geglättet werden muß. Die 
Strombelastbarkeit des Gleich- 
richters ist zu beachten. 
Ladekondensator und Siebkette 
Das Glätten wird vom Ladekon- 
densator Ст, (Abb. 5) übernom- 
men. Er lädt sich während des 
Stromflusses auf und gibt diese 
Ladung in der Stromflußpause 
wieder ab. Die Gleichspannung 
hat einen Verlauf ähnlich dem 
in Abb. б. 
Eine Siebkette kann den Strom 
weiter glätten. Sie ist frequenz- 
abhängiger Spannungsteiler 
(Abb. 7), der die Restwechsel- 
spannung (Brummspannung) 
weiter unterdrückt. Am Ausgang 
entsteht eine brauchbare Gleich- 
spannung, 
Gleichrichtergrundschaltungen 
Praktisch werden 3 Schaltungen 
verwendet (Abb. 8) 
Einwegschaltung 
Zweiwegschaltung 
Brückenschaltung (Abb. 8с) 
Diese Schaltungen besitzen 
einen Innenwiderstand, der die 
Ausgangsspannung belastungs- 
abhängig macht. Das ist nicht 
immer erwünscht. 
· W. Ausborn 
(Wird fortgesetzt) 


(Abb. 8а) 
(Abb. 8b) 


Пт 


In dieser Beitragsfolge stellen 
wir einfache und leicht nach- 

zunutzende Rationalisierungs- 
vorschläge vor. 


Noch haben wir wenig Ein- 
sendungen von Neuerern. Wir 
glauben aber nicht, daß es in 
Eurem Betrieb bzw. Einrichtung 
so wenig oder keine kleinen 
Neuerungen gibt. 


Neuerer und Knobler! - andere 
Betriebe warten auf Eure Ver- 
besserungsvorschläge. 


Unsere Adresse ist bekannt — 
wir warten auf Eure Post. 


steckt werden. Jede Schneid- 
platte wird mit Hilfe eines 
Keiles und einer Schraube 
zwischen dem Stift und der 
hinteren Anlagefläche des 
Schaftes gespannt. Die für die 
Zerspanung notwendigen Frei- 
winkel werden durch eine ent- 
sprechende Aufnahme der 
Schneidplatten im Schoft ge- 
bildet. Zur Aufteilung des 
abzuspanenden Aufmaßes auf 
die beiden Schneidplatten sind 
diese um ein bestimmtes Maß 
an axialer Richtung zueinander 
versetzt, 


Senkwerkzeug mit 
prismatischen 
Wendeschneidplatten 


Dieses Senkwerkzeug dient der 
Bearbeitung von Bohrungen 

mit großen Bearbeitungszu- 
gaben auf Drehmaschinen. 

Das Senkwerkzeug besteht aus 
dem Schaft und zwei prismati- 
schen Schneidplatten aus Hart- 
metall, die einzeln auf in den 
Schaft eingepreßte Stifte ge- 


Das Arbeitsprinzip des Senk- 
werkzeuges gestattet die Ver- 
wendung von Wendeschneid- 
platten gewöhnlicher Genauig- 
keit, d. h. keine auf den ganzen 
Umfang geskhliffene. 


In der Tabelle ist die Typen- 
reihe der Senkwerkzeuge mit 
Angabe des Werkzeugdurch- 
messers Ds, des Vorbearbei- 
tungsdurchmessers der Bohrung 


d, und des moximalen Bearbei- 


tungsdurchmessers dmax 
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zusammengestellt. 

Mit dem Senkwerkzeug kann die 
Vor- und Fertigbearbeitung 
einer Bohrung ausgeführt 
werden. Dos bei der Vorbe- 
reitung abnehmbare Aufmaß 
beträgt 28...30 mm auf den 
Durchmesser. Das Maß ist im 
Bereich von 3...6mm ver- 
stellbar. Die Fertigbearbeitung 
und das Anfassen der Bohrung 
werden mit einer der Schneid- 
platten des Werkzeuges aus- 
geführt. 


Typenreihe der Senkwerkzeuge 


Senker- De d, аас 

Nr. (mm) (mm) (mm) 
1 48 27...34 55 
2 55 34...42 63 
3 62 42...49 70 
4 70 49...56 77 
5 77 56...63 84 
6 85 63...70 91 
7 91 ПО. 77 98 
8 98 77...84 105 
9 105 84...92 112 
10 112 92...98 120 


t 
Folgende Arbeitswerte werden 
empfohlen: 
Vorbearbeitung: 


Drehzahl n = 200...300 U/min 
Vorschub s= 0,15... 0,20 mm/U 
Fertigbearbeitung: 

Drehzahl n = 500...600 U/min 
Vorschub s = 0,30... 0,35 mm/U 


927 


Interessenkonflikte 

Zu den bedeutenden Leistungen 
der amerikanischen Raumfahrt 
gehört die z. Z. von den Wis- 
senschoftlern der USA betrie- 
bene Erkundung vieler Objekte 
unseres Sonnensystems. Auf De- 
tailforschung wird dabei zu- 
nächst verzichtet. 


Gerade über diese wissenschaft- 
lich interessanten und ergiebi- 
gen Forschungen berichtet die 
Tagespresse der imperialisti- 
schen Staaten viel weniger als 
über das weniger effektive 
Apollo-Unternehmen. Dabei ist 
der Gegenstand dieser For- 
schungen durchaus nicht un- 
attraktiv. „Nahaufnahmen"“ von 
fernen Himmelskörpern interes- 
sieren die meisten Menschen. 


Warum also diese Zurückhaltung 
auf einem Gebiet, wo der Im- 


perialismus einmal mit Recht 
protzen könnte? Wir müssen 
etwas in die Geschichte der 
Raumfahrt zurückblicken, um 
diese Merkwürdigkeit zu мег- 
stehen. 

Bekanntlich wurde in den im- 
perialistischen Ländern die 


Raumfahrt anfangs ausschließ- 
lich vom Staat betrieben, also 
aus Steuermitteln finanziert. Die 
großen Konzerne waren damit 
sehr einverstanden. Ihnen boten 
die langfristig gesicherten Raum- 
fahrt-Staatsaufträge ähnlich 
attraktive ` Profitmöglichkeiten 


wie die Rüstungsaufträge. Die 
Konzerne änderten ihre Mei- 
nung, als neben der Produktion 
von Raumfahrttechnik auch die 
Raumfahrt selbst zu einem Ge- 
schäft zu werden begann.’ Ein 
Teil der staatlichen Investitionen 
drohte in den Staatshaushalt in 
Form von Profiten zurückzuflie- 
Ben. Von dort wären sie für die 
Konzerne nur indirekt in Form 
verstärkter Rüstungsaufträge zu- 
rückzugewinnen; ein Teil der 
Mittel hätte vietleicht sogar 
unter dem Druck fortschrittlicher 
Kräfte für soziale Zwecke ver- 
wendet werden müssen und 
wäre den Konzernen unwieder- 
bringlich verloren. Das durfte 
nicht sein! Von nun an ließen 
die Konzerne nichts unversucht, 
um die profitträchtigen Teile der 
Raumfahrt unter ihre Kontrolle 
zu bringen. Um den kleinen 
Steuerzahlern, die den For- 
schungsverlauf der staatlichen 


Raumfahrt im wesentlichen 
/ 


, 


ul 


GANZFOTOS 


i 
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finanziert hatten, für die Privati- 
sierung zu gewinnen, schreckt 
die Monopolpresse nicht davor 
zurück, die eigene staatliche 
Raumfahrt zu verunglimpfen. 
Geschickt nutzt man dabei eine 
gewisse Enttäuschung über den 
Ausgang des Apollo-Unterneh- 
mens aus und schwätzt emsig 
von der Nutzlosigkeit der Raum- 
fahrt. Die Presse schreit nach 
privater  Unternehmerinitiative, 
die allein die Raumfahrt aus 
ihrer Krise retten könne. 


Über Erfolge der staatlichen 
Raumfahrt ist man natürlich 
nicht gerade begeistert und be- 
richtet entsprechend zurückhal- 
tend. 

Über einen dieser Erfolge, die 
Forschungen der Jupitersonde 
Pioneer 10 berichteten wir im 
Heft 9/1974, 


Ein wissenschaftlicher Erfolg 
Inzwischen sind auch erste Er- 
gebnisse der Venussonde Mari- 


UND DETAILS 


ner 10 bekannt geworden. Sie 
ergänzen unser bisheriges Wis- 
sen über den Planeten, das wir 


neben erdgebundenen Beobach- ` 


tungen besonders den sowijeti- 
schen Raumsonden verdanken, 
in einer neuen Richtung. 


Sonden, die auf der Venus lan- 
den, können bekanntlich nur 
von ihrer Abstiegsbahn und vom 
Landepunkt Messungen über- 
mitteln. Fernrohrbeobachtungen 


werden dadurch erschwert, daß 


der Planet in den Zeiten größter 
Erdnähe der Sonne sehr nahe 
zu stehen scheint und nur als 
schmale Sichel sichtbar ist 
(Abb, 1 u. 2). 


Zudem sind im Bereich des 
sichtbaren Lichts höchstens mit 
sehr kräftigen Blaufiltern ein 
paar vage Schattierungen in der 
dichten Wolkendecke des Pla- 
neten zu erkennen. 

Eindeutige Wolkenstrukturen 
sieht man erst auf Fotos im 


ultrovioletten Licht (Abb. 3). Die 


Auflösung solcher Aufnahmen 
ist jedoch sehr gering. Details 
der eigentlichen Мепиѕобег- 
fläche lassen sich bis heute nur 
bei Radarbeobachtungen von 
der Erde aus ermitteln. Mariner 10 
passierte die Venus in weniger 
als 10000 km Entfernung und 
konnte erstmals „Nahaufnah- 
теп" der Venuswolken (Abb. 4) 
über einen Zeitraum von mehre- 
ren Tagen übermitteln. Dadurch 
wird es möglich, die komplizier- 
ten Strömungsverhältnisse in der 
Venusatmosphäre, für die die 
sowjetischen Sonden schon An- 
haltspunkte geliefert hatten, auf: 
zuklären. Bekannt war schon, 
daß die Atmosphäre sich in 4 
Tagen einmal um den Planeten 
bewegt, während der Planet 
selbst 243 Tage für eine Um- 
drehung braucht, Das bedeutet 
eine außerordentlich hohe Wind- 


geschwindigkeit. 
| 
Neu ist dagegen die Feinstruk- 


tur dieser Strömung, die von der 
Erde aus nicht zu beobachten 
ist. (Abb. 5). 


Ganz überraschend ist die Fest- 
stellung, daß die Wolkendecke 
on einigen Stellen nicht einmal 
20 m hoch ist. 


Erdgebundene Venusbeobach- 
tungen werden auch in Zukunft 
Haupttorm der kontinuierlichen 
Forschung sein, solange nur ge- 
legentlich Raumsonden starten. 
Die Resultate lassen sich jedoch 
mit Hilfe der Sondenergebnisse 
leichter einordnen und interpre- 
tieren. 

Reinhardt Becker 


Fotos: Archiv 
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AUFLÖSUNG 


Aufgabe 1 


Wir führen .eine Hilfsgröße b ein 

b = sin 20° · sin 40°. sin 60° 
bilden das Produkt 

16ab = 16 - cos 20° . cos 40° 
cos 80° - sin 20° - sin 40° . sin 60° 
Durch Umformung kommt man auf 
16ab = (2соѕ 20° - sin 20°) ‘° (2cos 40°. sin 
40°) . (2соѕ 60°.. sin 60°) (2cos 80° - sin 
80°). 

. Da uns die Beziehung 

sin 20 = 2sina - cosa bekannt ist, folgt: 

16ab = sin 40° - sin 80° . sin 120° · sin 160° 
Weiter gilt: 

sina = sin (180° — a) und somit 

16ab = sin 40° . sin 80° . sin 60° . sin 20° 
Da die rechte Seite dem Wert entspricht, gilt: 


. sin 80° und 


cos 60° 


16ab = b und somit erhalten wir für а = 


ы. 
16. 


Aufgabe 2 


Wurden in jeder Reihe x Bäume gepflanzt und 
sind y Reihen vorhanden, so sind es Insgesamt 
x · у Bäume. 

Mit einem Baum mehr in der Reihe und zwei 
Reihen mehr würden (x + 1) (y + 2) Bäume, mit 
zwei Bäumen in einer Reihe und einer Reihe 
mehr würden (x + 2) (y + 1) Bäume mehr ge- 
braucht und es gelten folgende Beziehungen 

0 (х1) (у + 2) = х у + 23 

Ш e +2 (у+1)=х.у-+ 29 

Schreibt man diese etwas um, erhält тап 

1) xy + 2x + y + 2 = ху + 23 
1) xy + x + 2y + 2 = wt 29 
1”) x+y=21 

II”) x + 2y = 27 

Hieraus ergibt sich aber x = 5 und y = 11. 
Somit waren 11 Reihen mit jeweils 5 Bäumen vor- 
handen. 


oder 


Aufgabe 3 


Aus der Physik (et bekannt, daß ein Stabmagnet 
genau in der Mitte keine Anziehungskraft besitzt. 


“sin 80° 


Anziehungskraft vorhanden Keine Anziehungskraft vorhanden 


Hält man das Ende des einen Stabes in die Mitte 
des anderen und er wird angezogen, so ist der 
unten liegende Stab der Eisenstab. Kommt es 
zu keiner Anziehung, so ist der untenliegende 
Stab der Magnetstab. 


Aufgabe 4 


Das Abkühlen des Wassers hängt vom Verhältnis 
der Oberfläche zum Volumen ab. 

Bei gleicher Oberfläche und ungleichem Volumen 
kühlt sich der Behälter mit geringerem Inhalt 
schneller ab. Bei gleich großem Volumen ‚kühlt 
sich das Wasser im Behälter mit größerer Ober- 
fläche schneller ab. 

Wir bestimmen jetzt von beiden Würfeln das Ver- 
hältnis von Oberfläche zum Volumen. 

Der kleine Würfel hat die Kantenlänge a, der 
größere die Kantenlänge da (A > 1) 

Volumen des großen Würfels Ve = 43a? 
Volumen des kleinen ‚Würfels Ук = a? 
Oberfläche des großen Würfels Ag = 642a? 
Oberfläche des kleinen Würfels Ak = 6a? 

Wir bilden die Verhältnisse 


weil A > 1, gilt die Beziehung 

Ag ` Ак 

Ve Vk ? 

Hieraus ist ersichtlich, daß das Verhältnis von 
Oberfläche zum Volumen beim kleineren Würfel 
größer, d. h. günstiger ist, demzufolge kühlt sich 
das Wasser im kleineren Würfel schneller ab. 


Für jede Aufgabe werden, entsprechend ihrem 
Schwierigkeitsgrad, Punkte vorgegeben. Diese 
Punktwertung dient als mögliche Grundlage zur 
Auswertung eines Wettbewerbs in den Schulen 
bzw. zur Selbstkontrolle. 


Aufgabe 1 


Papier mit einer Dicke von 0,01:.cm wird auf 
eine Rolle gewickelt, die einen Durchmesser von 
4 cm hat. Die entstandene Rolle besitzt einen 
Durchmesser von 12 cm. Wieviel Meter Papier 
wurden aufgewickelt? 

4 Punkte 


Aufgabe 2 


Welcher der beiden ‚Brüche ist größer? 
1234567895 

2345678916 

1234567896 

2345678918 

Man bestimme den größeren von beiden, ohne 
sie in Dezimalbrüche umzurechnen, 


Бы 


2 Punkte 


Aufgabe 3 


Ein Körper befindet sich genau auf der Verbin- 
dungsgeraden Erde Mond. Wie weit muß dieser 
Körper mindestens von der Erdoberfläche ent- 
fernt sein, damit er nur infolge der Massen- 
onziehung auf den Mond aufschlagen kann? 
(Wir berücksichtigen hierbei nur die Massen- 
anziehung der Erde und des Mondes.) 

5 Punkte 


Aufgabe 4 


Die Ziffern 1, 2, 3, 4 und 5 sollen unter Ver- 
wendung mathematischer Zeichen ohne Verände- 
rung ihrer Reihenfolge so zusammengestellt wer- 
den, doß sich 100 ergibt. 

1 Punkt 


gielen 


Elektronische , Musikinstrumente 
sind immer noch sehr beliebt. 
Allerdings wird manch Musik- 
begeisterter vor dem Kauf einer 
Elektrogitarre zurückschrecken, 
Ча der Preis relativ hoch ist. 
Ich baute mir eine E-Gitarre, 
deren Materialkosten einschließ- 
lich Tonabnehmer bei 70 M lie- 
gen. Der Bau der Gitarre dürfte 
auch einem weniger geübten 
Bastler kaum Schwierigkeiten 
bereiten. Die Materialbeschaf- 
fung ist unkritisch, da größten- 
teils minderwertige Hölzer ver- 
wendet werden können. Jedoch 
müssen einige Teile, wie Ton- 
abnehmer, Saiten und Mecha- 
nik, gekauft werden. Das Instru- 
ment kann bei Nichtvorhanden- 
sein eines Verstärkers an jedes 
größere Rundfunkgerät ange- 
schlossen werden. Außerdem 
kann man elektronische Effekt- 
schältungen wie Tremolo, Wow 
Wow, Hall oder Verzerrer ver- 
wenden. 

Das Kernstück der Gitarre ist 
der Hals (1). An ihm befinden 
sich die wichtigsten Teile der 
Gitarre: Kopf, Tonabnehmer und 


Saitenbefestigung. Der Hals ! 
wird durch den Zug der Saiten ` 
mechanisch besonders auf Bie- | 


gung beansprucht. Er darf sich 
im Interesse einer langanhalten- 
den Klangreinheit nicht wesent- 
lich verziehen. Als Material 
kommt deshalb ein gut abge- 
lagertes Stück Buche oder Eiche 
in Betracht. Es wird nach der 
Abbildung zu einem sich ver- 
jüngenden Klotz mit einem Ab- 
satz zugeschnitten und dann mit 
Raspel und Feile auf die halb- 
runde Form gebracht. Dabei be- 
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ШЇ 


hält das im Körper befindliche 
Stück des Halses seine eckige 
Form. In das obere Ende des 
Halses wird eine etwa 50 mm 
lange Bohrung von 6 mm Durch- 
messer eingebracht. Dort ist 
später ein 100 mm langer Stahl- 
stift (3) einzusetzen, der die 
Verbindung von Hals und Kopf 
herstellt und, die mechanischen 
Kröfte abnimmt. 

Als nächstes wird der Kopf (2) 
nach der Abbildung aus einem 
17 mm dicken Buchenbrettchen 
gefertigt. Dabei ist der Ansatz 
zum Hals etwas anzuschrägen. 
Aus einem Musikgeschäft be- 
sorgt man sich eine Mechanik 
für Elektrogitarren (mit waage- 
rechten Knebeln). Sie ist nach 
dem lackieren mit kleinen Holz- 
schrauben zu befestigen. Zum 
Schluß ist noch eine 50 тт 
lange Bohrung in den Kopf zu 
bohren, die das zweite Ende 
des Stahlstiftes aufnimmt. Da- 
nach können Kopf und Hals 
verbunden werden. Wenn der 
Stahlstift unter Zugabe von 
Kunstharzkleber {2. В. Epasol) 
in den Hals eingesetzt ist, klebt 
man den Kopf an den Hals. Da- 
bei ist darauf zu achten, daß 
der Stahlstift gut mit Kunstharz- 
kleber eingestrichen wird. 

Ist diese Leimstelle gut ausge- 
härtet, kann das Griffbrett auf- 
geleimt werden. Es besteht aus 
einem 3 mm dicken Stück Sperr- 
holz. Dabei bildet das Griffbrett 
den oberen, geraden Abschluß 


des Halses und nimmt die 
Bundstäbchen auf. Nachdem die 
Leimstelle getrocknet ist, können 
die Bundstäbchen eingesetzt 
werden. Zuvor wird jedoch die 
Oberfläche von Hals, Kopf und 
Griffbrett auf eine hohe Güte 
gebracht, wobei aber die Ober- 
fläche des Griffbrettes nicht ge- 
spachtelt, sondern dunkel ge- 
beizt wird. Ist die Beize ge- 
trocknet, legt man nach der To- 
belle die Lage der Bundstäb- 
chen auf dem Griffbrett fest. Im 
Interesse einer hohen Klang- 
reinheit sollte man die gegebe- 
nen Abstände (sie beziehen’ sich 
auf das erste Stäbchen) sehr 
genau einhalten. 
Ist die Lage der Stäbchen auf 
dem Griffbrett markiert, so wer- 
den dort mit einer Dreikantfeile 
kleine Vertiefungen in das Holz 
eingearbeitet. Mit Kunstharz- 
kleber klebt man anschließend 
die Bundstäbchen in die Ver- 
tiefung ein. Die Stäbchen selbst 
werden aus 15 mm...2 mm 
dickem Messing-Rundmaterial 
gefertigt und nach dem Einset- 


zen etwas abgeschliffen. Zum 
Schluß wird noch die Saitenbe- 
festigung an den Hals ge- 
schraubt. Sie besteht aus zwei 
4mm dicken Stahlblechplättchen 
(4), einem 8mm dicken und 
einem 4 mm dicken Bolzen (5 u. 
6). Die Metallteile sollte man 
noch Möglichkeit verchromen 
lassen. Der 8mm dicke Bolzen 
dient der Saitenbefestigung und 
nimmt die Zugkräfte auf. Er ist 


mit 6 Bohrungen (Ø 1,5 mm... 


2 mm), in die später die Saiten 
eingehängt werden, versehen. 

Die beiden Stahlblechplättchen 
sind unter Zugabe von Kunst- 
harzkleber mit je zwei Holz- 
schrauben mit dem Hals zu ver- 
schrauben. Dabei schließt von 
oben gesehen die Hinterkante 


des Halses "mit dem kleineren 


Bolzen (er dient der Saiten- 
umlenkung) ab. Der Bolzen ist 
mit kleinen Einschnitten zu ver- 
sehen, die die Abstände der 
Saiten zueinander fixieren. 

Die letzte Arbeit am Hals vor 
dem Lackieren sind das Anlei- 
men des oberen Abstands- 


ec 


klotzes (10) und die Befestigung 
des Tonabnehmers. Веі der vor- 
liegenden Gitarre wurde ein 
Tonabnehmer vom Typ „REL- 
LOG-GITONA" (Preis 51 М) ver- 
wendet. Die Funktion»des Ton- 
abnehmers basiert auf der elek- 
tromagnetischen Induktion, Durch 
die Schwingungen der Stahl- 
saiten ändert sich das magneti- 
sche Feld des im Tonabnehmer 
befindlichen Magneten. In der 
Spule, die den Magneten um- 
gibt, wird eine Wechselspannung 
induziert, die dann ifn Verstär- 
ker hörbar gemacht werden 
kann. 

Aus diesem Grund wird der Ton- 
abnehmer so angeordnet, daß 
die Saiten auch beim Drücken 
des letzten Bundes die Ab- 
stimmglieder des Tonabnehmers 
gerade nicht berühren. Um die 
dazu nötige niedrige Bauhöhe 
zu erreichen, wurde das für die 
Befestigung vorgesehene Blech 
am Tonabnehmer entfernt und 
der Tonabnehmer direkt mit 
seiner Gehäuseunterseite unter 
Verwendung von Kunstharz auf 
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Stäbchen- 
Nr. 


2 
3 
4 
5 
6 
1 
8 
9 
10 
1 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
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Abstände 
der Bundstäbchen 
Abstand 
vom ersten 
Stäbchen 

33,0 mm 

66,0 mm 

98,5 mm 
126,5 mm 
154,0 mm 
180,0 mm 
205,5 mm 
228,5 mm 
250,0 mm 
270,5 mm 
291,0 mm 
310,0 mm 
328,0 mm 
344,0 mm 
358,0 mm 
373,0 mm 
387,0 mm 
400,0 mm 


den Hals geklebt. Um einen 
weichen Klang zu erhalten, ist 
der Tonabnehmer unmittelbar 
hinter dem Griffbrett angeord- 
net. Nach dem Aushärten des 
Kunstharzes sind die Arbeiten am 
Hals beendet, und wir können 
uns dem Körper zuwenden. Die 
Gitarre ist als Brettgitarre aus- 
gebildet, da die Herstellung 
eines klangreinen Resonanzkör- 
pers mit großen Schwierigkeiten 


E 
لا‎ 
ЕЕЕ 
ZS 
EE WE 


verbunden sein dürfte. Dabei isı 
die Form, die der Körper erhal- 
ten soll, völlig unkritisch. Es ist 
jedem freigestellt, eine eigene 
Form zu wählen. Die Abmes- 
sungen, die in der Zeichnung 
angegeben sind, sollen nur 
eine Anregung sein. Im folgen- 
den wird die grundsätzliche Tech- 
nologie für die Herstellung er- 
läutert. Sie verläuft in drei Etap- 
pen. Zuerst wird der Boden des 
Körpers (7) aus 3 mm dickem 


Sperrholz ausgesägt. Dann sind 
etwa 17 mm dicke Abstands- 
klötze (8) anzufertigen, die mit 
dem Boden verleimt werden. Die 
Form und Anzahl der Klötzer 
richten sich dabei nach den Kur- 
ven des Körpers. Diese sind zu- 
nächst noch eckig. Deshalb wird 
die endgültige Form des Körpers 
mit einer Stich- oder Bandsäge 
oder mit Raspel und Feile ausge- 
arbeitet. Anschließend ist der 
Hals mit dem Boden zu ver- 


leimen. Rings um den Hals 
leimt man ebenfalls Abstands- 
klötzer an, um der Deckplatte 
(9) einen sicheren Halt zu 
geben. 

Bevor die mit dem entsprechen- 
den Ausschnitt für den Hals 
versehene Deckplatte aufgeleimt 
wird, verlegt man die Leitung 
des Tonabnehmers und bringt 
die Buchsen an. Die Bohrung 
für die Buchse wird in einen der 
äußeren Abstandsklötze (an 


BR 
A ЕШ 
E or EE 
ИЕ ta 
EE: 


besamtseitenansicht 
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eine Stelle, die bei normaler 
Haltung der Gitarre nach unten 
zeigt) eingebracht. Dem Tonab- 


nehmer „RELLOG-GITONA“ 
liegt eine entsprechende Verbin- 
dungsleitung für Gitarre und 


Verstärker mit Normsteckern bei. 
Außerdem ist die Buchse mit 
einer abgeschirmten Leitung be- 
reits angebracht, so daß deren 
Verlegen und die Montage 


keine Schwierigkeiten bereitet. 
Frank Neupert 


1974 935- 


Berührungsschalter dienen da- 
zu, einen beliebigen Schaltvor- 
gang durch Berühren einer als 
Schaltfläche ausgebildeten Elek- 
trode- auszulösen. Als Grund- 
lage für den beschriebenen Be- 


rührungsschalter diente ein 
Schaltungsvorschlag aus -dem 
„Elektronikbastelbuch" von Н. 


Jakubaschk. Die Originalschal- 
tung besitzt eine getrennte Ein- 
und Ausschaltfläche. Sie wurde 
dahingehend abgeändert, daß 
zum Ein- und Ausschalten nur 
eine einzige Elektrode notwen- 
dig ist. Das ist besonders bei 
Verwendung als Steh- oder 
Wandlampenschalter vorteilhaft, 
da In" diesem Fall jeweils die 
Gehäuse bzw. Standrohre der 
Leuchten als Schaltflächen fun- 
gieren, soweit es sich um Metall- 
konstruktionen handelt. 

Die Speisung der Schaltung er- 
folgt aus dem 220-V-Lichtnetz 


unter Zwischenschaltung eines 
MP-Kondensators zur Span- 
nungsreduzierung. Die Kapazi- 


tät des Kondensators richtet sich 
nach dem Strombedarf der 
Schaltung und ist in diesem 
Fall für 25 тА ausgelegt, was 
bei der Wahl des Relais zu be- 
achten ist. Finden Relais mit 
größerem Arbeitsstrom Verwen- 
dung, so ist C 1 ebenfalls zu ver- 
größern. Bei der angegebenen 
Dimensionierung steht am Kon- 
densotor C2 eine Gleichspan- 
nung von etwa 6V...8V zur 
Verfügung. Die Transistoren Т1 
und Т2 bilden einen bistobilen 
Multivibrator (BMV), der von Im- 
pulsen von T3 jeweils umge- 
schaltet wird. 

Die Impulse entstehen durch Be- 


Berührungsschalter 


mit 


VE) Transistoren 


rühren des Steueranschlusses St. 
In diesem Fall entsteht ein 
Fehlersttrom zur Erde, der von 
T3 verstärkt und über die Kon- 
densatoren C4/C5 und die Dio- 
den D6/D7 dem BMV zugeführt 
wird. Der Kondensatar C6 be- 
grenzt den Fehlerstrom auf 250 
нА und muß zur Sicherheit der 
bedienenden Person für eine 
Betriebsspannung von 1000 V 
ausgelegt sein. Ebenfalls aus 


Sicherheitsgründen ist unbedingt 
dorauf zu achten, daß die ge- 


samte elektronische Schaltung 
(außer dem Anschluß St) abso- 
lut berührungssicher ausgeführt 
sein muß, da eine hochohmige 
Verbindung mit dem 220-V-Netz 
besteht. Für Anfänger ist es gün- 
stiger, die Schaltung mit 2 Flach- 
batterien 4,5 М (in Reihenschal- 
tung 9 V) zu betreiben. Als Tran- 
sistoren werden Basteltypen mit 
einem Stromverstärkungsfaktor 
von 400...500 verwendet. Beim 
Einsatz anderer Transistoren, 
Dioden und Relais wird man 


936 Jugend und Technik 10 - 1974 


ohne Experiment kaum auskom- 
men, da sich in diesem Fall 
auch die Werte der Widerstände 


ändern können. Für die Kollek- ` 
torwiderstände von Т1/72 gilt 
allgemein R Reais = R, der 


Musteraufbau funktionierte auch 
mit Rre. = 0,5 · Ru Im abge- 
fallenen Zustand von Rel stand 
an C; eine Spannung von 7V, 
die unmittelbar nach dem Anzug 
des Relais auf 3 М absank, die- 
ses aber noch sicher hielt. 
Siegfried Hanausch 


Stückliste 
Rı = 1M 2025 W 
R23= 15k Q 0,1 W 
Ra = Кке 
Rs; = 1009 0,1 У 
Ré = 1009 0,1 У 
Rel = 6 У 25 mA 
01...4 = SAY 32 

3 = SAY 11 
06/7= СА 100 
Tı...3= SF 128 F 
Cı = 0,47 uF 630 V 
С2 = 1000 “Е 15 У 
Сз = 5 нЕ 10 У 
Са,5 = 27 nF 63 У 


Cs ;= 2,2 nF 1000 У 


= Starts und Startversuche 
| von Raumflugkörpern 
| der Jahre 1973/1974 
zusammengestellt von K.-H. Neumann 


Name Startdatum | verglüht Form Bahn- 
Astro- Land am (V) Masse (kg) 
nom. Startzeit gelandet Länge (m) 
Durchmesser (m) 


Perigäum 
nelgung (°) j (km) 
Umlauf- Apogäum 
zeit (min) | (km) 


Aufgabenstellung 
Ergebnisse 


Bez. in Weltzeit | am (L) 


Molnija 2 | 25. 12. in der Bahn [Wie frühere Molnija 2 62,8 466 
(8.) UdSSR 737,0 40 865 
1973-106 A | 11h 15 min 


Aktiver Nachrichtensatellit 


Aureole 2 26. 12. in der Bahn 74,0 
1973-107 A UdSSR 109,2 
16 h 35 min 


Französischer Forschungs- 
satellit zur Untersuchung 
der Magnetosphäre 


Kosmos 626 | 27. 12. in der Bahn 


1973-108 A 


Kosmos 627 
1973-109 A 


UdSSR 
20 h 25 min 


29. 12. 
UdSSR 


in der Bahn 


Anfangsbahn 
65,0 257 
89,7 280 


83,0 
105,0 


Wissenschaftlicher 
Forschungssatellit 


Wissenschaftlicher 
Forschungssatellit 


4h05min 


Wissenschaftlicher 
Forschungssatellit 


Kosmos 628 | 17.1. * in der Bahn 
1974-01 A | UdSSR 
10 h 05 min { = 


Britischer militärischer 
Nachrichtensatellit 


Skynet 2A 19. 1. V am 25. 1. Zylinder 
1974-02 A USA/Groß- 129 
britannien 0,81 
1 h 40 min 1,37 


Wissenschaftlicher 
Forschungssatellit 


Kosmos 629 | 24. 1. 
1974-03 A UdSSR 
15 h 10 min 


Kosmos 630 | 30. 1. Wissenschaftlicher 
1974-04 A UdSSR Forschungssatellit 
11 h05 min f 7 


x 
[ 
Kosmos 631 j 6. 2. 
1974-05 A UdSSR 
O h 45 min 


Wissenschaftlicher 
Forschungssatellit 


in der Bahn 


Wissenschaftlicher 
Forschungssatellit 


Kosmos 632 | 12. 2. 
1974-06 A UdSSR 
9 h 10 тіп 


L am 26.2. 


Militärischer 
Geheimsatellit 


Anonymus 13. 2. 
1974-07 A USA 
18 h 00 min 


Ich habe mir vor einiger Zeit ein Kofferradio 
„Stern-Camping“ gekauft. Dieser Тур hat keinen 
Netzanschluß. Wäre es möglich, einen Netzan- 
schluß nachträglich einzubauen, wenn ja, wie? 
Lutz Ruddat, 402 Halle 


Der nachträgliche Einbau eines Netzteils be- 
deutet elektrisch gesehen keinerlei Schwierigkei- 
keiten, vorausgesetzt, man verfügt über einige 
Grundkenntnisse in Elektronik und hat Übung im 
Basteln. Im Gerät selbst wird kein Platz sein. Es 
müßte ein separates Netzteil verwendet und der 
Anschluß von außen "über einen Klinkenstecker 


hergestellt werden. Netzteile für die benötigte Be-. 


triebsspannung sind im Handel erhältlich, ebenso 
geeignete Klinkenstecker. Die Steckverbindung 
muß garantieren, daß bei Einführen des Netz- 
teilsteckers die Plusleitung vom Batteriepaket im 
Innern des Gerätes automatisch unterbrochen 
wird. Anstelle der Innenbatterien liefert das 
externe Netzteil die Spannung. Eingriffe in die 
Schaltung des Gerätes sind praktisch nicht er- 
forderlich. 

Es müssen: 

1. der mechanische Einbau eines Klinkensteckers 
an geeigneter Stelle erfolgen, 

2. die Plusleitung vom Batteriepaket unterbrochen 
und über die Netzanschlußbuchse geführt werden, 
3. der Minuspol der Steckverbindung mit dem 
Minuspol des Batteriepakets verbunden werden. 


Das wäre alles. Viel Spaß beim Basteln. 
Lutz Bertold 


Im Aprilheft 1974 fand ich den Bericht „Unter- 
irdisch durch die goldene Stadt” interessant. 
Dabei tauchte bei mir unter anderem die Frage 
auf: Wie wird das Grundwasser während des 
Bauens ferngehalten? 

Karsten Herold, 7901 Holzdorf 


Die Methoden dafür haben wir auf unseren 
Leserbriefseiten in Heft 3/1974 genannt. An 
dieser Stelle sollen sie näher beschrieben 
werden. 

Hauptsächlich vier Methoden werden für das 
Abhalten von Grundwasser angewandt: 

Die Grundwasserabsenkung: Rings um die Bau- 
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stelle werden kleine Brunnen gebohrt, und dar- 
aus ständig das Wasser abgepumpt. Dadurch 
wird der Grundwasserspiegel abgesenkt. Diese 
Methode kommt nur für offene Baugruben mit 
hohem Grundwasserstand in Frage. Sie wurde in 
Prag nur für wenige Bahnhöfe genutzt. 

Das Vereisen des Bodens: Um die künftige Tun- 
nelröhre herum werden viele Löcher gebohrt, in 
die Rohrschlangen eingelassen werden. Diese 
werden über eine Pumpe und einen Wärmeaus- 
tauscher miteinander zu einem geschlossenen 
Kreislauf verbunden, in dem eine Kühlflüssigkeit 
zirkuliert. Die Temperatur der Kühlflüssigkeit, die 
in die Rohrschlangen geleitet wird, beträgt zwi- 
schen —20 °C und -55°C. Beim Zirkulieren wird ` 
der Umgebung — also dem Erdreich – Wärme 
entzogen, und in den Rohrschlangen steigt die 


Temperatur. Die dadurch angewärmte Kühlflüssig- 


keit wird im Wärmeaustauscher durch einen 
zweiten Kreislauf, in dem ebenfalls ein Kälte-. 
mittel durch wiederholte Änderung des Aggregat- 
zustandes zirkuliert, wieder gekühlt. Um die Rohr- 
schlangen im Erdreich entsteht ein Eismantel, der 
eindringendes Wasser zurückhält und in dessen 
Schutz der Boden ausgehoben werden kann. 
Die chemische Bodenverfestigung: Durch Bohr- 
löcher außerhalb des künftigen Tunnels werden 
Chemikalien, beispielsweise Wasserglas, Chlor- 
kalzium, in den Boden gebracht, der dadurch 
steinerne Festigkeit annimmt. Das wird auch 
heute in Prag beim Bau der künftigen Station 
„Müstek“, am unteren Teil des Václavské 
náměsti angewendet. 
Die Caisson-Methode: In einem hermetisch abge- 
schlossenen Arbeitsraum wird ein hoher Luftdruck 
erzeugt, der das Wasser zurückhält. In den 
Arbeitsraum können Personen und Materialien 
nur durch eine Schleuse gelangen. Da die Arbeit 
unter erhöhtem Druck auf die Dauer gesund- 
heitsgefährdend ist, wird meist davon abgesehen, 
so auch in Prag. 

Dipl.-Ing. B. Kuhlmann 


Was ist ein Laseroskop und wie funktioniert es? 
Klaus Weinert, 701 Leipzig 


Ein Laseroskop ist ein System von Geräten, das 
Laserstrahlen erzeugt, aussendet, die reflektierten 
Strahlen auffängt und in elektronische Signale 


umwandelt. Diese Signale können dann auf einem: 


Monitor als Bild erscheinen. 
Beispielsweise wurde in Japan ein solches Lasero- 
skop für Aufnahmen unter Wasser entwickelt. 
Mit Hilfe des Gerätes wird ein Laserstrahl grünen 
Lichts, der sich unter Wasser gut ausbreitet, auf 
ein Objekt gerichtet. Die vom Objekt reflektierten 
Strahlen treffen auf einen empfindlichen Empfän- 
ger, der sie dann in elektronishe Signale um- 
wandelt. Dadurch kann ein Unterwasserobjekt 
über längere Zeit anhand des Monitors beobach- 
tet werden. Die Sichtweite des Laseroskops ist 
vier- bis fünfmal größer als bei Unterwasserfern- 
sehkameras, und die Darstellung ist qualitativ 
besser, Einzelheiten lassen sich genauer erkennen. 
Ein Gerät ähnlichen Typs wird in großem Umfang 
bereits bei Bauarbeiten unter Wasser eingesetzt. 
М. С. 


Seit Jahren sammle ich die Tabellen in Eurer 
Zeitschrift über Starts und Startversuche von 
Raumflugkörpern. Mir ist aufgefallen, daß die 
meisten Satelliten und Sonden einen Bahnnei- 
gungswinkel von 60 Grad bis 70 Grad haben. 
Warum fliegen die Sputniks hauptsächlich in 
diesen Bahnen? Wonach richtet sich die ge- 
wählte Bahnneigung? Kann sie während des 
Fluges geändert werden? | 

Wolfgang Mischnik, 802 Dresden 


Die Bahn eines Raumflugkörpers kann in Win- 
keln von 0° bis 180° geneigt sein. Bewegt sich der 
Körper entlang des Äquators in Richtung der 
Erdrotation, so ist der Bahnneigungswinkel 0°. 
Verläuft die Bahn über die Pole, so entspricht 
das 90°. Fliegt der Körper entlang des Äquators, 
aber entgegen der Erdrotation, dann beträgt die 
Bahnnelgung 180°. 

Von der Sowjetunion werden Bahnneigungen zwi- 
schen 48° und 83° gewählt. Je geringer die Bahn- 
neigung ist, desto größer ist der zusätzliche Ge- 
schwindigkeitsimpuls, den die Rakete vom „Ro- 


tationsschwung“ der Erde bekommt. Energie- 
mäßig günstig sind also geringe Bahnneigungen. 
Da aber die interessantesten Gebiete der Hoch- 
atmosphäre, die es zu untersuchen gilt, in der 
Nähe der Pole liegen, wählt man für Satelliten 
mit dieser Aufgabenstellung höhere Bahnneigun- 
gen, um diese Gebiete besser erforschen zu kön- 
nen. 
Die USA haben für einige ihrer Satelliten Bahn- 
neigungen on mehr als 90° gewählt. Das be- 
deutet, daß diese Satelliten entgegen der Rota- 
tionsrichtung die Erde umkreisen. 
Nun noch eine kurze Bemerkung zur letzten Frage. 
Änderungen der Bahnneigung in Richtung Aqua- 
tor (Winkelverkleinerung bis auf 0°) sind möglich. 
Wenn der Flugkörper den Äquator passiert, wer- 
den auf Befehl von der Erde die Raketentrieb- 
werke eingeschaltet, mit deren Hilfe dann die 
Bahn geändert wird. Beträgt der Abstand des 
Satelliten 36000 km vom Erdäquator und ist sein 
Bahnneigungswinkel 0°, so bleibt er über einem 
Punkt der Erde „stehen“, das heißt, er fliegt mit 
Erdgeschwindigkeit. Es handelt sich dabei haupt- 
sächlich um Nachrichtensatelliten. 

Karl-Heinz Neumann 


АМА 
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RENATE, SEES 
EEN, EE, 


Der Weltraum dem Menschen 
Kowal/Uspenski/Jasnow 


Gemeinschaftsausgabe des Verlages Mir, Moskau, 
und des Urania-Verlages, Leipzig/Jena/Berlin 1973 
279 Seiten, Leinen, 12,— М 


Seit der Mensch existiert, besteht eine Wechsel- 
wirkung zwischen ihm und dem Kosmos, zwischen 
Gesellschaft und Universum. In unserer Zeit er- 
leben wir das direkte Vordringen do Menschen 
in den Kosmos. А 

Die Tatsache, daß der Mensch seine Tätigkeit 
nicht mehr nur auf seine irdische Umgebung 
beschränkt, sondern seinen Wirkungsbereich auf 
die kosmische Umgebung der Erde ausdehnt, ist 
ein logischer Schritt des bisherigen Entwicklungs- 
weges. Und dieser Weg ist – auch wenn er in 
Hunderte von Kilometern Höhe über die Erde 
führt — äußerst erdbezogen angelegt. Erkundung 
von Bodenschätzen, Aufspüren großer Fisch- 
schwärme, rechtzeitiges Ankündigen herannahen- 
der Stürme, neue technologische Verfahren, neue 
Möglichkeiten für die Medizintechnik sowie für 
die Behandlungen verschiedener Krankheiten — 
das sind einige der irdisch nutzbaren Ergebnisse 
kosmischer Forschungstätigkeit. Die sowjetischen 
Autoren gehen über die reine Aufzählung und 
Schilderung derartiger Dinge hinaus. Sie zeigen 
einerseits die Gesetzmäßigkeiten, die zu einer 
solchen Entwicklung führten und beweisen ande- 
rerseits auf Grund der Fülle des zusammen- 
getragenen Materials, daß diese Probleme unter 
sozialistischen Bedingungen zum größtmöglichen 
Nutzen des Menschen gelöst werden können. 


Was ist Plasma? 

Georg Міегае! 

Verlag Technik, Berlin 1974 

'152 Seiten, Leinen, 9,50 М 

Plasma — dieser Aggregatzustand der Materie 
ist vielerorts anzutreffen: in der Gasflamme, in 
Leuchtstoffröhren oder beim Elektroschweißen. 


Sonne und Sterne schweben als riesige Plasma- 
kugeln im Weltall. 
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Was weiß man heute über das Plasma, und was 
kann man mit ihm anfangen? 


Dieser Frage hat Prof. Dr. Mierdel sein populär- 
wissenschaftliches Buch gewidmet. Nach einem 
notwendigen Streifzug durch die kinetische Gas- 
theorie führt er den Leser in die Grundlagen der 
Plasmophysik ein. Er legt dar, wie man Plasma 
erzeugt, wie es sich im Magnetfeld verhält und 
was es mit Plasmaschwingungen auf sich hat. 
Plasmalichtquellen, Plasmabrenner, den MHD- 
Generator und andere bedeutende technische An- 
wendungen erläutert der Autor in einem weiteren 


Kapitel. Zahlreiche Fotos vervollständigen das 
Bild. 


Allerdings: Die Anforderungen an mathematische 
Vorkenntnisse und an das Interesse des Lesers 
sind recht hoch. Grundkenntnisse der Analysis, 
insbesondere der Differential- und Integralrech- 
nung werden vorausgesetzt, ebenso wie Kennt- 
nisse aus der Vektor-Algebra. 


Unsere Siemens-Welt 
Е. С. Delius 


Eine Festschrift zum 125jährigen Bestehen des 
Hauses $. 


213 Seiten, Leinen, 5,40 M 
Edition Neue Texte 
Aufbau Verlag, Berlin, Weimar 1974 


Warum Festschrift? Bei der Überlegung, mit wel- 
cher Prosatechnik sprödes ökonomisches Material 
mit etwas Witz und literarisch wirksam verarbeitet 
werden könnten, bot sich diese Form an. Das 
methodische Prinzip dieser Festschrift ist die Nach- 
ahmung, die politische und literarische „Kunst, 
in anderer Leute Köpfe zu denken" (Brecht). In 
diesem Falle sind es die Köpfe der Unternehmer 
und Manager der Siemens AG. 


Daß diese Festschrift trotzdem anders ausfällt als 
eine denkbare echte Siemens-Festschrift, hat gute 
Gründe. Natürlich ist meine Festschrift „einseitig“ 
— aber weniger einseitig als die mir bekannten 
Selbstdarstellungen der Siemens AG. 


militärtechnik 
Diese populärwissenschaftliche Zeitschrift informiert über 
Technik, Bewaffnung und Ausrüstung aller Teilstreitkräfte und 
Waffengattungen sozialistischer und anderer Armeen. 
Militärtechnische Untersuchungen geben einen Überblick über 
Konstruktion und Wirkungsweise von Waffen, Fahrzeugen, 
Flugzeugen, Kampfschiffen und anderen technischen Einrichtungen. 
„militärtechnik“ erscheint monatlich zum Heftpreis von 2,50 Mark. 
Bestellungen nehmen die Deutsche Post und der 
NVA Buch- und Zeitschriftenvertrieb (VEB) — 
Berlin, 102 Berlin, Rungestr. 20, entgegen 


MILITARVERLAG . 
DER DEUTSCHEN DEMOKRATISCHEN REPUBLIK (VEB) — BERLIN 
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Heronsball, 
Kernkraftwerk... 

Sich mit der Technik der Ver- 
gangenheit und ihrer Entwick- 
lung zu beschäftigen ist nützlich, 
um die Technik heute zu ver- 
stehen. Technik in Funktion zu 
zeigen, wie bei dieser Loko- 
motive, und seinen Besuchern 
möglichst viel Gelegenheit zu 
eigener Betätigung zu geben, ist 
ein besonderes Merkmal des 
Schweriner Polytechnischen Mu- 
seums. 

Mehr dazu lesen Sie im näch- 
sten Heft. 


NTTM 

Anläßlich des XVII, Komsomol- 
kongresses fand in Moskau die 
III. internationale Ausstellung 
des wissenschaftlich-technischen 
Schöpfertums der sowjetischen 
Jugend (NTTM) und der Ju- 
gendverbände der RGW-Länder 
stait. In unserem Bericht stel- 
len wir eine kleine Auswahl der 
12 000 Exponate vor. 


Foto: Meyer 


Dampfmaschine, > 


JUGEND TECHNIK ` 


Aus dem Inhalt 


Sternfreu de investieren oft viel 
Mühe in den Selbstbau kompli- 
Zierter ` Fernrohrmontierungen. 
Wie man mit weniger Aufwand 
mitunter mehr erreichen kann, 
zeigen wir auf den Bastelseiten 
des nächsten Heftes an Hand 
vieler Beispiele. 
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Fernrohrmontierungen > 


Heft 11 - November 1974 


Luftfahrt 


JUGERD-H-TECHNIK 


K.-H, Eyermann 


Zivilluftfahrt 
Jugend und Technik, 22 (1974) 10, S. 868... 872 


Im Jahre 1919 wurde das erste Verkehrsfliugzeug der Welt 
konstruiert und eingesetzt, Knapp fünfzig Jahre später 
startete das derzeit modernste Verkehrsflugzeug, die 
TU-144, zu seinem ersten Testflug. Vom Kolbenmotor über 
das PTL-Triebwerk zum TL-Triebwerk. Der Autor beschreibt 
in seinem Beitrag die Entwicklung der Zivilluftfahrt. 


/ 


Bauwesen 
Architektur 


JUGEND-1-TECHNIK 


H.-D. Bock 

Wer baut unsere Städte? 
Jugend und Technik, 22 (1974) 10, 5. 874... 877 

Am Beispiel der neuen Wohngebiete von Rostock zeigt 
der Autor, welchen Einfluß heute die Baukollektiva selbst 
auf die städtebaulich-architektonische Gestaltung unserer 
Städte haben, daß Städtebau nicht nur mehr Sache der 
Architekten ist. Er berichtet von der guten Zusammen- 
arbeit der Baukombinate beim Lösen der komplexen 
Aufgabenstellung des Städtebaus und stellt Möglichkeiten 
vor, sowohl einzelne Gebäude als auch ganze Stadtteile 
abwechslungsreich und interessant zu gestalten. 
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L. Perow 

Abgasreinigungsanlage ` \ 
Jugend und Technik, 22 (1974) 10, 5. 878/879 

Gase werden gereinigt, indem man sie durch Flüssigkeiten 
pumpt. Dabei absorbiert die Flüssigkeit die Schadstoffe. 
Je größer die Berührungsflächen zwischen Gas und Flüssig- 
keit sind, desto höher ist der Reinigungseffekt. Die her- 
kömmlichen Apparate sind deshalb mehrstöckig. Der 
sowjetische Bauingenieur L. Perow hat einen einstöckigen 
Apparat entwickelt, in dem durch Rotation eine große 
Flüssigkeitsoberfläche erreicht wird. Der Beitrag enthält 
technische Einzelheiten des Verfahrens. 


JUGEND- TECHNIK 


R. Becker 


Elektrizität aus Wärme 

Jugend und Technik, 22 (1974) 10, 5. 888/889 

Die Eigenschaft einiger Kristalle, sich beim Erwärmen 
und beim Abkühlen elektrisch aufzuladen, ist seit langem 
bekannt, Bekannt sind auch die Experimente zum Nach- 
weis dieses Effektes. Erst in den letzten Jahren gibt es 
Versuche, die Pyroelektrizität zunächst für Meßzwecke 
praktisch anzuwenden, 


Mensch und Umwelt 
Neue Technologien 


Elektronik 


Wirtschaftspolitik 
Wirtschaftsführung 
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W. Günther 


Hinter den Kulissen des „МІК“ 
Jugend und Technik, 22 (1974) 10, S. 897... 902 


„MIK“ (Militär-Industrie-Komplex) ist die knappe Charak- 
terisierung für die in den imperialistischen Ländern voll- 
zogene enge Verflechtung der militärischen Führung mit 
den Rüstungsunternehmen. Diese unheilvolle Symbiose 
von Militärs, Militaristen, Rüstungskapital und Staats- 
bürokratie ist zu einem Anachronismus und Relikt der 
Vergangenheit geworden. 


Elektronik 


JUGEND-I-TECHNIK 


R. Becker 


Transistor-Oldtimer 

Jugend und Technik, 22 (1974) 10, S. 903... 905 

Die Erfindung des Transistors bot die Aussicht, akute 
Schwierigkeiten der Schaltungstechnik zu überwinden. 
Deshalb wurden Versuche, das neue Bauelement einsatz- 
fähig zu machen, bereits angestellt, als es noch nicht 
ausgereift war, 


Fertigungstechnik 


JUGEND-1-TECHNIK 


G. Buneß 


Laser in der Schweißtechnik 

Jugend und Technik, 22 (1974) 10. S. 914... 917 

Der Laser ist eine elektromagnetische Strahlungsquelle. 
Gegenüber anderen Lichtquellen zeichnet sich der Laser 
durch Monochromasie aus, d. h, Laserlicht besteht im 
wesentlichen aus einer Wellenlänge. Voraussetzung für 
die Materialbearbeitung mit Laserstrahlen ist, daß eine 
Wechselwirkung zwischen Strahlung und Werkstoff auftritt 
und somit Wärme erzeugt wird. Nach dem gegenwärtigen 
Entwicklungsstond ist das Schweißen für Bauteile bis 1 mm 
Dicke interessant. 
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R. Becker e 


Venus - Ganıfotos und Details 
Jugend und Technik, 22 (1974) 10, 5. 928/929 


Die von der Venussonde Mariner 10 übermittelten Fotos 
sind ein Beweis für die immer noch bedeutende Leistungs- 
fähigkeit der staatlichen Raumfahrt der USA. Die Mono- 
polpresse berichtet jedoch zurückhaltend über diese Er- 
folge, um die staatliche Raumfahrt zu verunglimpfen und 
dadurch die angestrebte Privatisierung profittröchtiger 
Teile der Raumfahrt zu fördern. ` 


Raumfahrt 
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политика 
Управление 
народным хозяйством 


JUGERD-+-TECHNIK 


В. Гюнтер 

За кулисами «ВПК» 
Югенд унд Техник, 22(1974) 10, 897—902 (нем.) 
«ВПК» (военно-промышленный комплекс) — 
это краткая характеризация тесного пере- 
плетения военного руководства с предприя- 
тиями военной промышленности в империа- 
листических странах. Этот опасный симбиоз 
военных, милитаристов, капитала и государ- 
ственной бюрократии стал анахронизмом и 
является остатком прошлого. 
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Р. Беккер 

Допотопный транзистор 

Югенд унд Техник, 22(1974) 10, 903—905 (нем.) 
Благодаря изобретению транзистора пред- 
ставлялось возможным преодолеть трудности 
техники переключения. Поэтому имелисі, по- 
пытки отработать этот новый элемент кон- 
струкции для практики, когда он еще не успел 
созреть. 


HHN 


Г. Бунесс 

Лазеры в технике сварки 

Югенд унд Техник, 22(1974) 10, 914—917 (нем.) 
Лазер-источник электромагнитного излуче- 
ния отличающегося монохроматичностью. 
Лазерный свет по существу-одной длины 
волны. С его помощью производится сварка, 
если имеется. взаимодействие между излуче- 
нием и материалом с выделением теплоты. 
Сегодня сварка интересна для частей тол- 
щиной до 1 мм. 


JUGEND-+-TECHNIK 


Р. Беккер 

Общие фотографии Венеры и подробности 
Югенд унд Техник, 22(1974) 10, 928—929 (нем.) 
Фотографии Венеры, переданные межпланет- 


Электроника 


Технология 
производства 


Космонавтика 


ным зондом Мэринер 10, свидетельствуют о 
все еще значительной эффективности госу- 
дарственной космонавтики США. Монополи- 


стическая печать сдержанно сообщает об 
этих успехах, чтобы поносить государствен- 
ную космонавтику, способствуя прибылным 
частным предприятиям. 
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Экономическая | 


Авиация 


JUGEND-+-TECHNIK 


K.-X. Айерманн 
Гражданская авиация 


Югенд унд Техник, 22(1974) 10, 868—872 (нем.) 
В 1919 г. был построен первый транспортный 
самолет мира. 50 лет спустя стартовал самый 
современный в настоящее время пассажир- 
ский самолет TY-144. От поршневого двига- 
теля к турбовинтовому M турбореактивному 
двигателям описывается развитие граждан- 
ской авиации. | 


JUGERD-H-TECHNIK 


Бокк, Х-Д. 
Кто строит наши города? 
Югенд унд техник 22 (1974) 10, 874—877 (нем.) 


Статья рассказывает о сотрудничестве стро- 
ителей и архитекторов при сооружении жи- 
лых комплексов в современных городах. По- 
каазны возможности создания красивых и 
оригинальных городских кварталов, а также 
отдельных зданий при творческом подходе 
к решению проблемы. 


JUGEND-+-TECHNIK 


Л. Перов 

Установка для очистки выхлопных газов 
Югенд унд Техник, 22(1974) 10, 878—879 (нем.) 
Газы очищают, продувая их через жидкости, 
поглощающие вредные вещества. Эффект 
очистки повышают, увеличивая плошадь со- 
прикосновения газа с жидкостью. Традицион- 


строительное дело 
архитектура 


Человеки 
окружающая среда 
Новые технологии 


ные аппараты многоэтажные, Одноэтажный 
аппарат COBETCKOIO инженера Л. Перова 
путем вращения увеличивает поревхность 
соприкосновения. 


LD ` 


Р. Беккер 
Электричество из теплоты 
Югенд унд Техник, 22(1974) 10, 888—889 (нем.) 


Уже давно известны некоторые кристаллы, 
заряжающиеся электричеством при нагрева- 
нии и охлаждении, а также эксперименты 
для доказательства этого эффекта. В -nocnen- 
ние годы пытаются использовать практически 
пироэлектричество для целей измерения. 


kg H Einige technische Daten: Gesamtmasse ... 10800 kg 
Kleine Typensammlung MOSER. .... Viertakt-Vier- Wendekreis links 14 300 mm 
mm zylinder-Diesel Wendekreis rechts 14 400 mm 
Leistung seses.: 125 PS Höchst- 
Serie B Nutzmasse ...... 4000 kg geschwindigkeit . 50 km/h 


Kraftwagen 


т Jugend und Technik, Н. 10/74 


Straßenkehrmaschine 
W 50 L/KR 


Gebaut und entworfen wurde die 
Straßenkehrmaschine mit Rechtslen- 
kung vom VEB IFA-Automobilwerke 
Ludwigsfelde und seinem Koopera- 
tionspartner VEB Spezialfahrzeug- 
bau Berlin. 

Staub, Laub und anderes Kehrgut 
lassen sich leicht aufnehmen, eben- 
so schwerer Streusand oder Splitt. 
Durch den Anbau eines freitragen- è 
den Vorbau-Schneepfluges kann _ пй тИ ; ; 
die Maschine auch im Winter ein- | 1700. 1780 | t 
gesetzt werden. 
Die Kehrmaschine nimmt mecha- А { 
nisch-pneumatisch das Kehrgut auf. 
Seitenbesen und Kehrwalze brin- 
gen den Kehricht unter den Saug- 
, schacht, wo er durch Unterdruck 
angesaugt und in den Behälter 
gefördert wird. Eine Druckwasser- 
anlage sorgt dafür, daß er be- 
feuchtet und somit eine Staubent- 
wicklung verhindert wird, 


ebe , Ч | Einige technische ‚Daten: Höchst- : 
rts- Kleine Typensammlung == ОМО anne nee Vierzylinder- geschwindigkeit . 75 km/h : 
Dr y Viertakt-Diesel Nutzmasse ...... 4500 kg : 

Leistung. ее 125 PS Gesamtmasse ... 10150 kg 
Serie В 


Kraftwagen Lademaße: Länge 4400 mm Wendekreis links 14750 mm 


Lademaße: Breite 2140 mm Wendekreis rechts 14 200 mm 
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Kadaverfahrzeug 
W50L/KAF 


Das Kadaverfahrzeug ist für die 
Tierkörperbeseitigung und die Be- 
förderung von Schlachthausabfällen 
konstruiert. Fahrgestell und Fahrer- 
haus sind nach dem -Standardtyp 
8 W 50 L gebaut. 
Der Aufbau besteht aus einem ge- 
schlossenen Stahlbehälter. Er ist 
durch die Heckklappe bis 1 m Höhe 
gegen Flüssigkeiten abdichtbar. 
Unter dem Aufbau befindet sich 
ein Ablaufkasten mit, Abflußhahn 
und Rost zum Sammeln von Flüs- 
sigkeiten aus der Bodenwanne. 
Über der Heckklappe läßt sich die 
Doppelflügeltür um 270° schwen- 
ken. Das Be- und Entladen kann 
elektromechanisch erfolgen — über 
eine Seilwinde oder von oben, 
denn das Dach des Aufbaus läßt 
sich verschieben. 


саа‏ ي 
Pen == ==‏ 


< 


| 


Einige technische Daten: Gesamtmasse 10800 kg 10950 kg 


‚Kleine Typensammlung LA/F ЦЕ Wendekreis Kleine 


Motor ....... Vierzylinder-Viertakt- links. уе,» . 14 750 mm 15 600 mm 
Diesel rechts... 14 200 mm 15 800 mm Kraft 
i Leistung ..... 125 PS Ladevolumen a гатма 

: Kroftwagsn ыгы; В Getriebe .... Wechselgetriebe mit des pahaan = m? 4,8 m? 
Vorwärts- und Saughöhe ...700 mm 700 mm 
: Jugend und Technik, Н. 10/74 ran Höchstge- Jugend 
: Nutzmasse .. 5 000 kg 4700 kg schwindigkeit 90 km/h 75 km/h Straße: 
W50L 
Н Gebaut и 
: үч < Straßenke 
: Fäkalienfahrzeug kung vom 
i үү 50 L/F Ludwigsfe 
: tionspartn 
: с bau Bert 
: Staub, Lo 
: Das Fäkalienfahrzeug findet Ver- lassen sic 
: wendung beim AÄbsaugen und so schwer: 

Transport von Abwässern, Fäkalien | ; Durch de 

und dünnflüssigem Schlamm aus den Vor 
; Tiefbehältern und Kanalisations- die Masc 
ı ‘anlagen; als Bewässerungsfahrzeug gesetzt wi 
: oder Sprengwagen. Im Winter kann Die Kehr 
: es auch als Laugen-Sprühfahrzeug nisch-pne 
` und — mit leichtem Vorbauschnee- Seitenbes 
` pflug ausgerüstet — bei der Schnee- gen den 

räumung eingesetzt werden. schacht, 

Für die Land-, Forst- und Was- angesaug 
` serwirtschaft wurde die genannte gefördert 
! . Variante zum Güllefahrzeug mit anlage s 
` Allradantrieb (W 50 LA/F) weiter- feuchtet ı 
: entwickelt. wicklung 


Н Sämtliche Steuervorgänge können Getriebe ........ Wechselgetriebe ` ` 
Kleine Typensammlung wahlweise von der rechten oder mit 5 Vorwärts- Kleine 


linken Fahrzeugseite ausgelöst und 1 Rückwärts: 
1 werden. S gang 
| 1 utzmasse ...... 4500 k 
i sange чепа В Gesamtmasse ... 10 150 ка Kraftwa 
1 Wendekreis links 16 400 mm 
: Jugend und Technik, H. 10/74 Einige technische Daten: Wendekrels rechts 15:0 mm Jugend 
Motor sao is Vierzylinder- Ladefläche ...... 10 m? 
: Pritschenfahrzeug Viertakt-Diesel Höchst- ` Kadav. 
{ үү 50 L/L mit Leistung ....... ele РӘ geschwindigkeit . 90 km/h W 50 L 
: hydraulischem Ladekran Das Kad 
ТЕ ‚ Тїегкбгре! 
¦ Der hydraulische Ladekran des förderung 
' Pritschenfahrzeuges stammt aus konstruier 
¦ dem VER Spezialfahrzeugbau Lö- haus sin 
¦ bau (Sachsen). Er ist auf dem W 50 L oa 
! Fahrzeugrahmen zwischen Fahrer- Der Aufb 
¦ haus und Pritschenaufbau in drei schlossen. 
¦ Punkten gelagert. Der Radabstand e durch m 
wurde vergrößert, so daß die Prit- gegen 
ee des W-50- Unter de 
Grundtyps beibehalten werden ein Ablo 


konnten. ў und Rost 


d Der hydraulische Antrieb des Krans sigkeiten 
¦ erfolgt über einen leichten Neben- Über der 
{ antrieb am Wechselgetriebe. Die Doppelfli 
¦ beim Be- und Entladen auftreten- ken. Das 
¦ den Seitenkräfte werden über elektrome 
¦ hydraulisch auszufahrende Stütz- eine Sei 
¦ beine auf die Fahrbahn übertra- denn da: 
{ деп. i sich versc 
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